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Gniktung .
Im Monat September gingen bei dem Unterzeichneten folgende

Parteibeiträge ein :
Auerbach i. V. , Ueberfchuß der Mai - Festzeitung 12 /

Nltenburg . Wahlkr . Ivo . —. Berlin . 4. Wahlkreis ( Ost ) ILOO . -
( darunter Zeitungsspedition Juni - Juli 309 . 40 , Lese - und
Diskutirklub Nordosten , Ueberfchuß bei der Auflösung 12,40 .
Amerikanische Auktion von zwei Tauben bei O. Franke 9/
durch Candale lv, —, Wolter ' sche Werkstelle , Büschingstr . 7 6, —,
9 Tischler von Bölling u. Hirsch , Große Franksurterstraße 20 . —) .
Berlin div . Beiträge : Tr . L. A. 20, —. Griiß einer verstorb Genossin
03,70 . Werkstatt Malchin 9. 10 . L. und H. B. 5, - . Marlen ' -
Frauenverfamml . d. Schröder 2, —. Sachs . Genosse in Moabit Juli
Sept . 30 . —. Rothe Buchbind . Gränstr . ö, —. Rothe Hochzeit Gmlilzer
straße 3, — . Arbeiter und Arbeiterinnen der Buchbinderei von
Babing 10 . —. Bierprozente Pianoiabrik Eisenbahnstraße durch
S . 3, —. Mitgl . d. U. - Dr . 8. Rate S, —. „ Friedrich Engels " 5, —
Gutenberg 100, —. I . Patz 2, —. S . C W. 20 . —. Mittel
deutsche Arb . - Radfahrer in Dessau 13. Sept . 6, — . 91. E.
Brunnenstraße 7,20 . Sparpfennig der Löive ' scheu Gürtler 5,20
Bruch t. W. , einige treue Genossen , die am 1. Mai arbeiten
mußten 8, —. Burgsteinfurt , ges . ans einer silbernen Hochzeit und
auf der Lassallefeier 7,10 . Bernbnrg , 8. und letzte Rate , Rück
Zahlung 50 . —. Cotta , 8. sächsischer Wahlkreis 200 . —. Cottbus .
S . 10, —. Cöpenick , Ueberfchuß vom Vergnügen der Zimmerer 5, —
Cassel , die milden Maurer 100, —. Dresden . selbst auf -
gelöster Verein der iiälk - und Ziegelträger 100, —
Dabringhausen , b. d. Vertrauensm . 7, —. Döbeln , Romanus II
19,50 . Falkenberg ( Oberschl . ) 2 . —. Flensburg 30 . —. Franl
snrt a. M. 300, —. Freiburg i. B. 15, —. Güstrow , von Ge -
Nossen 50 , — . Gera ( Reuß ) 500, —. Grabow i. M , v. Genossen
20, —. Greiz , Genossen v. Gr . und Umg . 100, —. Goldlanler
19, —. Hamburg , Budiker - Uebersch . M. u. G. B. Hochallee
20, —. Hamburg 2. Wahlkr . C. Tm . 10, —. Hamburg , Lteuban

neshof 13,70 . Hamburg , v. d. rothen Garde durch H. B.
30, —. Hamburg , Getränk - Uebersch . Bau Sachsenstraße

d. Markmanu 29,95 . Hennigsdorf , amerik . 9luklion 3,82
Hannover 1000, —. Hamburg , weniger Egoismus 20 ,
Hamburg 91. N. 60, —. Luckenwalde , rothe Kindtauf « 1,50 .
Langensalza , v. d. Genossen 30, —. Lägerdorf 30, —. Luxemburg
L. 200, —. Lüneburg 15, —. München , Waldläufer 5, —. Me -
rane , von rothen Turnern 2,35 . Nürnberg 400, —. Nieder -
Schönweide , Auktion eines Schirmes , d. Tischler Schulz 3, —.
9tetzschkau , auf Veranlassung des „ Vogtl . Anz . " 50 , — . Nordhausen
durch den Vertrauensmann 10, —. Neuenburg bei Soldin 5,20 .
Reichenbach i. V. , alte Garde , 3. Quartal 50, —. Rotschau , von
einer Kindtaufe 3,30 . Schwabach , von Genossen 25 , — .
Schwerin a. 98. , auf Listen gesamm . , 2,90 . Stettin , v. Genossen
250, —. Solingen , durch den Kreis - Vertrauensmann 100, —
Striegan 31,70 ( dar . Bierübersch . Königszelt 1,70 ) .

Hamburg - Eimsbüttel , den 7. Oktober 1896 .
Für den geschäftsführenden Ausschuß :

A. Gerisch .

Vehraus !

Noch wenige Stunden und das Wunderiverk im
Treptower Park schließt seine Pforten . Es war allmälig
stiller und stiller geworden in der letzten Zeit von der
„ Glanzleistung " des deutschen , des Berliner Bürgerthums ,
eine Lobesposaune nach der anderen verstummte , der
schrillste Jubelfagott stellte seine Bemühungen ein , und was
heilte und morgen aus den bürgerlichen Blättern heraus -
tönen wird , niag klingen wie dumpfer Tronimelton hinter
einem Tobten .

Die Berliner Gewerbe - Nusstellnng vom Jahre 1896
hat nicht gehalten , was sich überschäumender Lokal -
Patriotismus , preußisch - deutscher Chauvinismus und das
Kapital selbst von ihr versprachen . Am grünen Strand
der Spree wollte man der „ Arbeit " ein Fest geben ,
ein halbes Jahr lang , und alles bisher Dagewesene
sollte es in Schatten stellen ; wie im Schutz des
Militarismus , Gewerbe und Künste blühen , wollte man
beweisen . Und wenn alles gut ging , einen Schnitt noch
machen , daß die Taschen sich bauschten . Mit dem Schnitt
war es aber leider nichts . Es sind keine glücklichen Ge -
sichter , die die Garantiefonds - Zeichner zur Schau tragen ,
seit es ihnen klar geworden , daß sie eine Million werden
blechen müssen . Die Sache braucht man übrigens nicht zu
tragisch zu nehmen . Die Herren haben es , haben es von
ihrer Arbeiter Gnaden , und können bezahlen . Aber auch
mit dem „Fest der Arbeit " war es nichts , die Arbeit selbst
war am allerwenigsten unter den Bäumen in Treptow zu
sehen . Und die Fremden aus dem Ausland ? Wie
viele kamen denn zur Ausstellung ? Wenn ein Verein von
200 Mitgliedern sich zeigte , entstand schon ein
Getöse , als sollte eine ganze Völkerwanderung empfangen
werden . Die Stimme der Wahrheit aber hat man damit
doch nicht übertani - tanien können , und die Fremden waren
es in vielen Fällen selbst , die schwarz auf weiß darlegten ,
was sie von den Berliner Veranstaltungen hielten .

Die Berliner Gcwerbe - Ansstellung war eine Schöpfung
des Kapitalismus . Und danach ist sie gerathen und danach
mußte sie gerathen . Es ist dem Kapitalismus unmöglich ,
irgend Etwas anders als unter dem Gesichtswinkel des
Verdieuens , des Profits , zu betrachten . Und so war „ das

Verdienen " sofort das Haupt - und Leitwort , als der erste
Gedanke an eine Ausstellung auftauchte . Was verdienen ?

Möglichst viel ! Das konnte am besten geschehen , wenn die

Ausstellung möglichst groß war . Also eine Weltausstellung '
Da bewies der Nechenstift , daß die Zeit zu kurz , die vor -

haudenen Kräfte zu gering , das Risiko zn hoch war . So
wollte man sich denn mit einer nationalen Ausstellung zu
frieden geben . Aber auch da konnte es noch gefährlich
schief gehen , und so begnügte man sich denn schließlich mit
einer Berliner Gewerbe - Ausstclluug . Wenn man nur den

Lokalpatriotismus kräftig aufschürte , konnte auch da etwas

abfallen . Wie viel die Profitgier zum Zustandekommen der

Ausstellung beitrug , beweist schlagend der sofort los -

brechende Streit über den Ausstellungsort . „ Hie Witz -
leben ! " und „ Hie Treptoiv ! " schrie man , und hervorgekehrt
und vorgegeben hat nian alles mögliche , sogar die „ armen
Arbeiter " , die doch nicht so weit laufen könnten

In Wirklichkeit handelte es sich um nichts weiter , als

um einen Interessengegensatz zwischen den Grundstücks -
spekulanten des Westens und den Hausbesitzern des Ostens
Die Hausbesitzer blieben Sieger , die Ausstellung kam nach

Treptow . Mit welchen Gewinn - Hoffnungen man sich im

Osten trug , zeigt am besten die Thatsache , daß Gastwirthe
die Arbeitervereine an die Luft setzten , um mehr Raum für
die Fremden - Schaar zu haben .

Tie Ausstellungsarbeiten werden vergeben . Sosor
zeigt sich der Raubthier - Charakter des Kapitalisnius im

hellsten Lichte . Die Submissionszahlen schwanken un -

geheuer . Nur der Mindestfordernde kann hoffen ,
den Auftrag zu erhalten und damit einen Ge

winn zn machen . Aber nur dann , wenn die Arbeiter

gedrückt und gezwackt werden . So entstehen die schlechten
und unzureichenden Sicherheitsvorrichtnngen . Wie viel
Blut und Thränen kleben an den Balkenzimmerungen und

Rabitzwänden der Treptower Ausstellungsbauten ! Der

Unternehmer will und muß so billig bauen . Er sucht
die Arbeitskraft , wenn sie am billigsten ist . So

schreiten die Bauten nur ganz langsam fort , ein Stillstand
nach dem andern tritt ein , am 1. Mai ist die
Berliner Ausstellung trotz aller Prahlerei so un -

fertig , wie nur eine ihrer Vorgängerinnen am Eröffnungs «
tage es gewesen . Und welche Wuth ' oricht los , als in der

letzten Zeit die Arbeiter es wagen , ihre Waare Arbeits

kraft etwas höher anzusetzen ? Ja , das war Hochverrath ,
Hochverrath an Sr . Majestät dem Kapitalismus .

Unterdessen hatte der Charakter der Berliner Aus¬

stellung seine letzte Prägung erhalten . Noch redete man

tagaus tagein von dem ungeheueren Bildungswerth der

Ausstellung , alles , was Herz und Gemüth , Verstand und

Hand veredele und weiter bringe , könnte man da draußen

ehen . Wenn man nun hinausging und sich die Be

cheerung besah , was bekam man zu Gesichte ? Eine Aus -

tellung allerdings . Und es kann nicht geleugnet werden , auch
der Mann der Arbeit konnte in ihrnianches sehen , das ihn intcr -

essirte , manches , an dem er sich weiterbildete , manches , das ihn
erfreute , bei dessen Anblick er die Sorgen und Mühen des

Alltages vergaß . Aber diese Ausstellung war mir ein An -

hängsel , sie wurde völlig erdrückt von den blanken Ver -

gnttgnngsstätten , die sie durchsetzten und umdrängten . Daß
dem so geworden , liegt in der Sache selbst .

Die Leute , die den Sonimer über in Treptow wirth -
schafteten , kann man in drei Gruppen eintheilen . Da sind
vorerst die Macher „ vous Ganze " . Unter ihnen waren die

Geschäftigsten gar oft Herren , denen die Ausstellung nichts
war, , wie ein Sport . Ob sie heute einen Blumenkorso
mitmachen oder niorgen einem Leichenbegänguiß beiwohnen ,
ist ihnen gleich . Gesehen wollen sie werden und bewundert ,
und einen Ton wollen sie mitreden . Die Spezies ist wohl
voll auf ihre Kosten gekommen . Sie kamen während der

ganzen Ausstellung ans dem Festessen und Toasten garnicht
heraus , und nach Schluß der Vorstellung wird eS wohl auch
an einer äußerlichen Ehrung nicht fehlen . Die eigentlichen
Aussteller wollten Geschäfte machen . Entweder gleich in

der Ausstellung selbst oder später , und so hatten sie Maaren -
oder Musterlager gesandt . Ihre Geschäftsspesen , Platz -
miethen u. s. w. verringerten sich, wenn es gelang , recht viel
andere herbeizuziehen , die mit zuzahlten . Das tonnte am

besten bei denen geschehen , die an den Ausstellnngsbesuchern
verdienen wollten , ohne selbst auszustellen . So wuchs die

Zahl der Vergnügungsstätten bis ins grauenhafte . Nun

erschraken doch einige , und so kam die Ausrede , m Berlin
eien Unternehmen wie eine Ausstellung ohne etwas

. Zlimbim eben nicht möglich .
Jedem Aussteller ist ein zahlungsfähiger Besucher

natürlich lieber als ein armer Teufel . Wie oft werden in

den Straßen Kinder verscheucht , damit die Herren und

Damen nur recht genau sich die Herrlichkeiten des Schau -
' ensters betrachten können . Sollte aus dieser Erwägung
heraus nicht die hohe Eintrittsgebühr entstanden sein ?
Was kannst du armer Teufel mir denn bieten ? Und

auch das Sich - Besserdünten mag eine Rolle gespielt

haben . Die „ Elite - Tage " gaben ja den Fingerzeig , und

eine Ausstellungsleitung , die eine „ Sportwoche " einrichtet ,
ist in dieser Beziehung zu allem sähig . Als dann

die ersten Defizitschatten sich zeigten , da wollte man

den so oft bewiesenen Dünkel nicht wahrhaben . Man

schrie , an dem ganzen Unglück seien nur die Arbeiter schuld ,
die aus reiner Bosheit nicht in die Ausstellung gekommen
wären .

Die Berliner Gewerbe - AuSstellung ist vorüber . Sie war

eine Schöpfung des Kapitalismus zu kapitalistischen Zwecken .
Wenn sie nicht die Früchte brachte , die die Unternehmer er «

warteten , so haben das diese ihrer allzu großen Raffgier
zu verdanken und der Leitung , die sie sich selber gegeben .
Die Berliner Ausstellung war in der Hauptsache eine Aus «

stellung wie jede andere .
Aber der eine macht sein Geschäft auf feinere , der

andere ans gröbere Weise . In Berlin glaubte man

mit dem üblichen Kommandoton auszukommen . Man hat
sich getäuscht . Noch tanzt nicht alle Welt nach der

Querpfeife . So sitzt nian statt im Fettnäpfchen im Essigfaß .
Der Berliner Arbeiter hat die Ausstellung ruhig

kommen und ruhig gehen gesehen . Ihn kann kein KehrauS
schrecken . Hätte er etwas davon gehabt , wenn die Herren ,
die jetzt Jeremiaslieder anstimmen , ihre Taschen gestopft
hätten ?

Kehraus , Kehraus !

politische Aebevstchk .
Berlin , 14 . Oktober .

Der Bund der Laudwirthe und das Vereins «

gesetz . Vor einigen Tagen berichteten bürgerliche Blätter ,

daß die auf Veranlassung Bebel ' s eingeleitete Unter «

snchnng gegen den Bund der Landwirthe wegen Ueber «

tretnng des Z 8b des preußischen Vereinsgesetzes ,
der das Verbot des Jnverbinduugtrctens politischer Vereine

enthält , resultatloS verlaufen sei. Wir nahmen von dieser

augenscheinlich seitens des Bundes der Landwirthe

inspirirten Mittheilung keine Notiz , weil dem Abg . Bebel

seitens der Staatsanwaltschaft bisher keinerlei Mit -

theilung über den Ausgang der Untersuchung zugegangen
war . Wie recht wir hatten , dieser Zeitungsnotiz gegenüber
vorsichtig zu sein , geht aus der folgenden Mittheilung der

„ Breslauer Ztg . " hervor :

Ein interessantes Schriftstück kommt uns auf den Tisch ge «
flogen , das sehr lehrreich ist für die Frage , ob die Organisation
des Bundes der Landwirthe gegen das Vereinsgesetz verstößt oder

nicht . Das Schriftstück lautet :
Bund der Landwirthe .

Berlin SW . Berlin , den 9. Oktober 1898 .

Dessauer Straße Nr . 7.

Streng vertraulich !
An

die Herren Vorsitzenden der Provinzial - resp . Landes - 9lbtheil >lNgen
der Wahlkreise . Bezirks - und Hauptgruppen .

Sehr geehrter Herr !
Es wird Ihnen durch die Zeitungen schon die Nachricht

zugegangen sein , daß der Führer der sozialdemokratischen

Partei , Bebel , eine Anzeige gegen den Bund der Landwirthe

eingereicht hat , weil seine Organisation gegen das preußische
Vereinsgesetz verstoße .

Sie werden sich erinnern , daß von der Zentralleitung aus

stets das größte Gewicht darauf gelegt worden ist . daß die

Provinzial - und Landesabtheilungen bezw . Hauptgruppen
es vermeiden müßten , irgendwie ein selbständiges Vereins «
leben zu entfalten . Wir bringen insbesondere unser Rund -

schreiben vom 18. April 1896 in dieser Beziehung
in Erinnerung . Wir bitten Sie deshalb wiederholt , die

größte Sorgfalt nach dieser Richtung hin walten zu lassen ,

und bei allen Aeußerungen , die Sie in der Oeffeullichkeit ver -

anlassen , zn betonen , daß unser Verein ein einheitlicher Verein

ist , der seinen Sitz in Berlin hat , und der selbständige Zweig -
vereine nicht bilden darf .

Wir empfehlen deshalb ganz besonders , bei den in

jetziger Zeit einzuberufenden Vers ammlungen
die Form beobachten zu wollen , daß Sie die Bekannt «

machungen wie folgt abfassen :
Der Bund der Landwirthe zu Berlin hält am 1 1 , ,

in . eine Bundesversammlung ab .

( Unterzeichnet ) :

Der Vorstand des Bundes der Landwirthe zu Berlin .

In Vertretung :
( Der Name des Einberufers . )

Wir betonen , daß dieseFassung in etwas

von dem früheren , Ihnen gemachten Vor -

schlage abweicht , daß wir aber diese für die korrektere

und deshalb empfehlenswerthere erachten .
Insbesondere ist es auch nölhig , daß bei der Kassen «

Verwaltung die strengste Zentralisation beobachtet wird in der

Weife, daß die vereinnahmten Gelder sofort an die Ihnen be -

kannte Adresse in Berlin abzusenden sind .
Wir verfehlen nicht . Ihnen mitzntheilen , daß die königliche

Staatsanwaltschaft , wie die ? ihr - Pflicht ist . Vernehmungen

nach dieser Richtung hin bei dem Bundesvorstände bereits ver -



a ' iloht hnt , und daß es deshalb geboten ist . die Frage mit
größtem Ernste zu behandeln .

Wir begrüßen Sie nül dem Ausdruck
vorzüglichster Hochachtung ergebenst

Der engere Vorstand :
Der II . Vorsitzende : Der Direktor :

Dr . R o e s i ck e. I . V. P l a s k u d a.
Damit ist unzweifelhaft von der Bundesleitung das

Zngestäudniß gemacht , daß der Bund der Landwirthe bis -
der , also auch zur Zeit , als die Untersuchung und die Vcr -
Handlung gegen Auer und Genossen geführt wurde , den Z 8b
des preußischen Verein - gesetzes übertreten hat . Wenigstens
würde hier und da ein Staatsanwalt ans einem derartigen
Geheiinzirkular der sozialdemokratischen Parteileitung den
Beweis hierfür für vollkommen erbracht erachten .

Wir habe » freilich alle Ursache in diesem Falle annehmen
zu müssen , daß dem Bunde der Landwirthe kein Härchen ge -
krümmt werden wird . Denn wenn zwei dasselbe thun , ist
es nicht dasselbe . Der historischen Genauigkeit wegen wollen
wir aber nicht unterlassen , daran zu erinnern , daß der
Vertreter der Staatsanwaltschaft im Prozesse Auer und
Genossen erklärt hat . den berühmten Rechtsgrnndsatz
seines vorgesetzten Ministers nicht als für ihn
maßgebend zu betrachten . Die Frage ist nur ,
ob der Staatsanwalt , der voller Eifer im Prozesse Auer
und Genosse » für die Verurtheilnng der Angeklagten ein -
getreten ist , auch die ehrenvolle Mission erhält , für die
Uebertretnugen des § 8b des preußischen Vereinsgesetzes
durch den Bund der Landwirthe die entsprechende Strafe
zu beantragen .

Wir wollen demnächst wieder aufragen , wie sich die
Sache weiter entwickelt hat . —

Tie Pcrschnldiiugcn unseres JnnkcrthnmS werden von
Zeit zu Zeit den Licaklionären von feite » unserer Freisinnige »
vor Augen gehalten und sie mögen wohl daran thnu , mit diesen
Vorhaltungen ihren Ueberuiuth etwas zu dämpfe » . Aber sie
sollten sich zugleich die Frage vorlegen , wie war es möglich , daß
dieses Jnnkerthnm wieder so hoch komme » konnte , daß es sich die
Ftthrerschasl im Lande , die Vertretung des Vanernstandes und
das Privileg auf Patriotismus und Religio » anmaßen durste .
Dann sollten die Liberalen an ihre Brust schlagen und rufen :
Nostrs . culpa , nostra maxiraa culpa ! Unsere Schwäche , die
Schwäche und Feigheit der Bourgeoisie veranlaßte die Fahnen -
flucht von den frühere » Idealen des Liberalismus ! die Furcht
vor dem Volke , vor den Arbeitern ließ die Bourgeoisie vor
Militarismus und Bureankratie in den Staub kriechen und sich
zum Piedestal derselben machen . Der Sedanrumniel brachte die
Jnnker von Jena zu Ehren .

Einen deutschen Sieg stellt ein Antisemitenblatt als das
Ergebnis der Zarenreise nach Frankreich hin . In der Zarin
habe man eine deutsche Frau gefeiert und während Paris ( ?)
ihr zujubelte , habe eS der deutschen Weiblichkeit eine
Huldigung dargebracht . Die deutsche Weiblichkeit mag sich bei
dem vormaligen Ahlwardt - Organ bedanken , das deutsche
Weiblichkeil darin erblickt , daß ein Weib um den Preis einer
Krone — oft thut es auch ein geringerer Preis — Vaterland » nd
Religion fortwirft oder wechselt und nn » komödienhaft ( holder
Anmuth der deutschen Zarin heißt es im Antisemiten -
Deutsch ) sich als Dcutschseindin ausspielt . O über das „ edle
deutsche " Weib ! —

'

Der Zar ist auf der Heimreise , der Thnamitardcu -
schtvindcl ist zn Ende . Nach einer MUtheilmig des Rechte «
bristandes Tynan ' s ist . wie aus Poris gemeldet wird , die Slns -
liefernng desselben endgillig verweigert worden . Tynan werde
sofort in Freiheit gesetzt werden und alsbald nach New- Iork ab -
reisen . Wie der „ Matin " meldet , hat sich der Justizminister
Darlan im Ministerrath gegen die Auslieferung Tynan ' s aus -
gesprochen . Ein eudgiltiger Beschluß werde jedoch erst noch
gefaßt . - »

» »
*

Tentsches Reich .
— Der Bundeörath hat in seiner heutigen Sitzung

beschlossen , der Resolution des Reichstags wegen
Einführung eines wirksamen Schutzzolls auf
Quebrachoholz w. keine Folge zu gebe ». Der Vorlage
betreffend die zollfreie Ablassung von Naphlha - Molvre » bei der
Verwendung zum Schiffsbau wurde die Zustimmung erlhcilt . -

— Die Slussichten der Jnnungsvorlage im
Bundesrath beschäftigen lebhaft die bürgerliche Presse . Der
thalsächliche Stand der Angelegenheit scheint zu sein , daß die
bayerische und badische Regierung , auf deren Ablehnung der
Vorlage bestimmt gerechnet wird , bisher zn ihr noch keine Stellung
genommen habe ». Doch dürste an der Ablehnung der Vorlage
durch die badische Regierung nach einer Erklärung im Landes -
verband der badischen Geiverbevereine kaum mehr zu zweifeln
sein .

Wie die bayerisch - offiziöse „Allgein . Ztg . " sestsiellt , haben
mit Ausnahme des preußischen die Bundesraths - Bevollmächtigten
bisher keine Instruktionen über die Stellungnahme ihrer Regie -
rnngen zn dem Gesetzentwurf , betreffend die Zwangsorganisario »
des Handwerks . Die Erhebungen in den Einzelstaalen danern
fort . Ain 20. d. M. tritt in Weimar der deutsche Gewerbe -
kammertag zusammen , aus dem außer Preußen , Mecklenburg und
Oldenburg alle Einzelstaaten vertrete » sind . Die Vertreter der
Hansastädte und des Königreichs Sachsen werde » nach Angabe
des Münchener Blattes für die Zwangsorganisation sein .
Andere Mittheilungcn lauten aber dahin , daß von de »
Hausastädten gegen die Zwangsorganisation Einspruch zu er -
warten sei . —

— Vom Kolonial - Kayser . Wie die „ Frankfurter
Zeitung " aus Berlin zuverlässig erfährt , hat der Kolonial -
direktor Dr . Kayser sein Abschiedsgesuck eingereicht . Das Blatt
glaubt z » wisse », die Ernennung Dr . Kayser ' s zu einem anderen
hohen Amte im Reichsdienst sei in AnSsichl genommen . —

— Von denGegnern einesNeichsgesetzes zum
Schutze der Bauhau dwerker wird darauf hingewiesen ,
daß ein solches nicht nothwendig sei , weil nach s frtS des
Bürgerlichen Gesetzbuches in wenigen Jahren jeder Unternehmer
verlangen kau » , daß ihm eine Sicherheitshypothek eingeräumt
wird . Daß diese jedoch selbst in den Kreise » der Reicksregierung
nicht als ausreichend angesehen wird , ergiebt sich schon daraus ,
daß vor einiger Zeit das ReichSamt des Innern die verbündeten

AltgiSrnügen um ein Gutachten über die Bekämpfung des Bau -

schwindels ersucht hat . Dabei hat sich ergebe », daß nach den

Erhebungen des bayerischen Ministeriums des Innen » die Be -

stimmuug des Bürgerliche » Gesetzbuches als in jeder Weise
unzureichend bezeichnet »vird , denn thatsächlich besteht
diese Bestimmung in Bayern schon seit Jahr und

Tag , ohne gründlich zu Helsen . Die bayerischen Vor -

schlage , die daher eine um so größere Beachtung
verdienen , gehen nun dahin , daß vor allem die kaufmännische
Buchführung für alle Banunternehiner obligatorisch gemacht »vird ,
daß Unleruehnrern , die schon einmal Konkurs gemacht haben , die

Erlaubniß zu bauen entzogen wird , daß die Sicherstellung der

Bauhandwerker durch Kautionshinterlegung geschehe und schließ -
lich , daß für Eintragung flngirter Hypotheken schon Strafen vor »

gesehen werden . Wie wir weiter hören , ist dagegen in Bayer »
der Vorschlag der Einsührnna des Befähigungsnachweises , dem
man für das Bauhandwerk in Preußen stark das Wort redet ,
ans den lebhaftesten Widerstand auch in Handwerkerkreisen ge -
stoßen . —

— Eugen Richter hat wieder eine neue Broschüre
gegen die Sozialdemokratie veröffentlicht , die in der bei ihm ge -
ivohnten marktschreierischen Weise im redaktionellen Theile der
„ Freisinnige » Ztg . " angepriesen wird . Wir wünschen nur , daß
die Broschüre „ Gegen die Sozialdemokratie " dieselbe » Erfolge
für » nS und für die freisinnige Bolksparlei zeitigt , wie die
Irrlehren und der Zuknustsstaat vom „ unentwegten " Eugen .
Dann haben in » Jahre 1901 die Sozialdeniokralen 120 Sitze
und die freisinnige Volksparlei keine Mandate zum Reichstag .

Gegen die olle » Kamellen unterm neuen Titel zu polemisiren
lohnt nicht . —

— Gegen die Väckereiverordnung erklärte sich
der anliseitülische Parteitag ! Das ist deutsch - soziale Reform . —

— D a S Duell hat in rückhaltlosester Weise der evan -
gelische Pastor Keller i » einer Rede verurtheill , die er am letzlen
Freitag iin Konzertsaale der Düsseldorfer Tonhalle hielt . Wir
entnehmen seincii Ausfnhninge » die folgenden Sätze :

. . . Ehre ist die Anerkennung nud Hochachtung , die ich von
anderen verlangen kann und verlangen uinß . Das hat der letzte
Fabrikarbeiter nölhig . Und wenn diese dann wirklich von
einein andereil verletzt ivürde , sind dann zivei Menschenleben
nicht ein viel zu hoher Preis ? Und wird durch die Tödtniig
des Gegners wirklich die Ehre »vieder hergestellt ? Nein . Da -
durch , daß man Muth beiviesen , hat ma » doch keine Ehre .
Schiller sagt schon „ Mnth zeigt auch der Mameluck ! " und
Offiziere , die sich brüsten , einem Dutzend Rausbolde » Stand
zu halten , haben event . noch lange keine Ehr « , wenn sie, gestützt
aus die brutale Kraft , Ehebruch und sonstige „bessere " Gepflogen -
heiten treiben . Rem sagen die Duellsreimde , man habe doch
Ehrengerichte ! Ja , »variu » habe » denn nur die besseren Kreise
Ehrengerichte und warnm nicht auch alle Stände ? Aber das
paßt der „ noblen " Gesellschaft nicht . Ein „ Satiefaktionsfähiger "
kann mein Weib verführen und hat Ehre , iven » er mich des -
halb vor die Pistole fordert . Ich habe aber keine Ehre — »ach
diesen Ehrbegriffen — iven » ich mich nicht vor die Pistole des Ehe -
brechers stelle ! Und wenn ich dann unschuldig von dem Ver -
sührer »»eiiier Frau geschossen werde , wenn ich einem schreck -
lichen Siechthuni verfalle , dann ist ' s deshalb geschehe », ,veil
- - - mich ein anderer Schurke schwer beleidigt hat ! Wer
diese Verrücktheit nicht begreift — der thut mir leid ! Die
Ritter mit dem ausgetrockneleu Gehirn — auch die in Deutsch -
land — begreisens allerdings .

Zu unserer Schande müssen wir auch sagen , daß der
evangelische Pastor Schall im Reichstage deswegen ,
lveil er das D >i ell verth eidigte , von dem sozial -
demokratische » Abgeordneten Bebel gehörig
abgeführt wurde ! Rein ! Christenlhnm und Evangeliuin
biete » fürs Duell gar keinen Anhalt . Nach dem Schall ' schen
Christenthum heißt ' s : „ Leben »vir , so leben wir dem Herrn ,
sterben wir , so sterbe » wir dem Herrn " . Ich möchte darunter
sehe » : „ Schießen wir , so schießen wir dem Herrn " , denn mit
jene » Sätze » verlhcidigte ei » militärsrvmules Blatt einmal Schall
und das Duell !

In der Bibel fleht , wer Menschenblut vergießt , soll dem
Scharsrichter überliefert werden . „ Ihr sollt »ict >t eitler Ehre
geizig sein »c. ! " Dennoch beseitigt man das Duell nicht . Das
Duell ist ein „ nothivendiges Uedel " ruft ma » . Ein toller Wider -
Ipruch ! Ei » Uebel kann doch nicht nothwendig sein ! Roth -
wendige Uebel sind der Krieg nicht , die Hmigerlöhue nicht , die
Prostitntion nicht ! -

Der Redner giebt nun eine Reihe Beispiele , daß auch frühere
Fürsten das Duell mit dem Tode bestraft hätten . „ Weil das
Balgen überhand nimmt : c. ", habe einmal ein Preußenköuig ge¬
rufen und schärfste Gesetze gegen das „ Balgen " erlassen .

Hannover , 13. Okt . ( . Volkswille " . ) N e n a » z n st e l l e » d e
Schutzleute sollen künftig , wie der „ Hannov . Courier " zn
berichten weiß , besonders auch daraufhin geprüft werden , ob
sie während ihrer Probedienstzeit sich im Verkehr mit d e in
Publikum beivährt haben und ob sie z u A u s s ch r e i t n n g e n

gegen dasselbe neigen . — Wir wollen hoffen , daß sich die Mit -

lheilung des „ Hannov . Courier " bewahrheitet , den » auch wir
halten eine besondere Prüfung der anzustellenden Schntzlente in
dieser Richtung für sehr nothwendig und zweckdienlich . Hannover
ist leider wegen der verschiedensten Vorkommnisse im letzten Jahre
zn einer nicht gerade beneidenswerthen Berühmtheit gelangt . Wo
man hinkomml , überall scheinen die Polizeimaßregeln mehrerer
hannoverscher Polizeibehörden ans dem Gebiete des Vereins - und

Versamiulnngsrechts und andere Leistungen dieser Behörden mit

besonderer Vorliebe erörtert zu werden , wobei die verschiedensten
Vergleiche oft recht lehrreich sind . Mehr wie einmal schon
hörten ivir auch aus bürgerlichen Kreise », daß nia » die jetzt
vom „ Hannov . Courier " erwähnte Maßregel für weit noth -
wendiger erachte , als die fortivnhreuden Verbote von Festlich-
leite » organisirler Arbeitervereine , bei denen Ausschreitungen
nur höchst selten vorkomme » , und wenn , dann fast lediglich aus
eine gewisse Sorte Rowdies zurückzuführe » sind , aber gleichivohl
doch sehr schnell beigelegt werden . —

Leipzig , 13. Oktober . ( Eig . Ber . ) Zum Handels¬
gesetzbuch - Entwurf nahm am 13. Oktober die L e i p z i g e r

Handelskammer Stellung . Die Kammer hat selbst wenig
Slusstellnngen an dem Entivurf gemacht , sondern sich nur die

Ausstellungen anderer Kammer » und der Unter - Rnsschüsse des

Deutsche » Haudelstages zu eigen gemacht . Bemerkenswerlh für
die Gehilfenfreundlichkeit der Handelskammer ist , daß selbst drei

Gutachten zum sechsten Titel des Entivurss ( Handlungsgehilfen
und - Lehrlinge ) , seitens Gehilfen - Organisationen , die Kannner
nicht vermochten , die gemachten Abänderungs - nud Verbesserungs -
vorschlage zu befürworten mid zu verlangen , daß die im Entwurf
getroffene » Bestimmungen verschärft »verde ». Das ganze , »vas
lie that , »var , daß sie die eingesandten Gutachten dem sächsischen
Ministeriuin für ' Ackerbau , Gewerbe und Handel zur Kennlniß -
» ahme übersandte . So werde » die Haudlungsgehilseu - Jnteressen
geivahrt . —

— Die partikular » st ischen Absonderlich -
leite » , von denen die Regierung von R e u ß ä. L. von Zeit
zu Zeit Knude giebt , »verde » mit »veniger Müh und vielem Be -
Hage » in der „ guten " Presse breitgetrelen . Jene Knndgebnngen
sind zieinlich harmloser und mitunter durchaus nicht verwers -
licher Natur . Wenn die Regierung von Reuß der Stadl Berlin
die Bezeichnung „ llleichshauptstadt " versagt , so ist das recht
gleichgiltig , und »ve»»»» es den Sedanrumniel i » Schule und Kirche
keine ossizielle Stätte amvcist , sogar recht löblich und nach -
ahmensiverth . Da haben »vir in Preußen Akte von viel
schlimmerem Partikularislnus erlebt , die »veit eher geeignet
sind , die nationale Eiilheit des Reiches zu erschüttern .
Das schlimmste Beispiel hat Preußen damit gegeben , daß es ,
»oozu ebenso jeder andere deutsche Staat berechtigt »väre , nicht
blos seine besondere innere , so�eru auch eine vom Reiche un¬
abhängige Politik verfolgt , »vie es beim Abschluß des russisch -
deutschen Auslieferungsvertrages unter den Auspizien des Fürsten
Bismarck als Reichskanzler gethan hat . Wollten die anderen
deutschen Staaten diesem preußische », Bisinarck ' schen Vorbild
folgen , da » » wäre bald auch noch ausivärts die deutsche Einheit
gesprengt und wir hätten die ganze Zerrissenheit aus den
Äundestags - Zeiten wieder . Unsere deutschen „ Nationalen " ver -
schlucken Elephanteu und seihe » Mücken . —

— Ueber die Blutthat des Lieutenant ? von
B r ü s e ,v i tz in Karlsruhe , der in der Sonntag Nacht
ein Menschenleben zun , Opfer siel , »vird jetzt allmälig Licht ver -
breitet . Die „ Bad . Landesztg . " meldet : Sieb » , am , ka»>, mit

zwei Dame » in das Lokal und stieß aus Versehen an den Stuhl
des Lieutenants v. Brüse , vitz , ohne sich zu entschuldigen . Als
Brüseivitz verlangte , Siebniaiin solle ihn » m Entschuldigung
bitten , a>»t >vortete Siebmann , er solle ihn in Ruhe lassen . In
größter Aufregung sprang nun v. Brüseivitz aus und ging mit

gezückten » Säbel auf Siebmai » n loS . Nur durch da ? energische

Eingreifen des Wirthes . und des Kellners wurde ein

Unglück in » Lokal verhütet . Als Siedmann bald darauf
in den Hof ging , sprang v. Brüseivitz auf und rief :

„ Ich bin »n »»einer Ehre tödtlich verletzt und muß mich

räche », sonst muß ich den Dienst quitliren . " (! ) Der Wirth

vertrat ihm jedoch den Weg und verhinderte ihn , in den Hos zu

gehen . Hierauf » ahm von Brüseivitz seinen Mantel und seine

Mütze und entfernte sich durch den Ausgang zu der Karlstraße
hin , um gleich daraus von der Seitenstraße her »vieder durch das

Cafs in de » Hof zu gehen . Dort traf er den Siebmann , der

»lliter dein »vtederholten Rufe , v. Brüseivitz niöge ihin doch ver »

zeihen , sich zu der Hinteren Thür des Hofes flüchtete , wo ihm
der Offizier ohne »veiteres den Säbel durch den Leib rannte .
Der Schiververlehte »vurde darauf in ein Zimmer gebracht , »vo
er einige Stunden später seine » Geist aufgab . Dies der Thal -
bestand . Von einer Ohrfeige , die der Offizier bekommen haben

soll , »vissen die Augenzengen absolut nichts . Der Verbrecher ist
bis jetzt noch nicht verhaftet .

Wie die „ N. Bad . Landesztg . " hört , beabsichtigt die freisinnige

Stadtverordneteufraktio » solgende Anfrage an den Stadtralh zu

richte » :
„ Was gedenkt der Stadtrath zn thun , um für die Zukunft

zu verhüte », daß in den belebtesten Straßen der Stadt Mann -

Hein » feite nsdesMilitärs von scharf geladenen
Schuß >v äffen Gebrauch ge u» a cht wird ? "

— Zu den hessischen Landtagsivahlen »vird

ans Offenbach gemeldet , daß alle Versuche gemacht »vurde », um

eine möglichst große Anzahl unserer Wahlmäuner - Maudate für

»mgiltig zu erklären . Der Versuch ist aber kläglich gescheitert .

Obgleich man nach anscheinend recht gekünstelter Auslegung 15

unserer Mandate kässtrt hat , verfügen »vir noch immer reichlich
über die Stimmen , »velche bei der . gigen Wahl des Ab -

geordnete » den Sieg unserer Partei sicher »». —

Ungar » .
Budapest , 12. Oktober . ( Eig . Ber . ) Die Sozial «

demokratie in der Wahlbewegung . Gestern Nach -

mittag hielten in Budapest im VII . Bezirke die So�ialdemo -
traten die erste Wählerversammlung ab . Eltva 3000 Wahler und

Nichtivähler »varen an »vesend . Genosse Radi referirte über „ Die

' Abgcordnetenivahlen und die Sozialdemokratie " und betonte die

Gründe , warum »vir in de » Wahlkamps eiiilrete ». Hierauf »vurde

durch Genoffei » Dr . Csillag von seile » des Kandidalionskomilees

Genosse Dr . Adolf Soldner zun » Abgeordneten kandidirt . Nach -
dein dieser gesprochen und die Kandidatur augenomwen halte ,

ging die Menge auseinander . Ans der großen Ringstraße , die

nahe zum Versainmlungslokal liegt , begegnete sie dem liberalen

Kandidaten , der schon seit vielen Jahren Abgeorditeler des

VII . Bezirkes »var , und der einer der größten Arbeilersemd » ist .

Erregt « Besucher unserer Versammlung nahmeu seinem Ge¬

folge die Fahnen iveg und beivarfeu ihn und seine Aiihänger
mit Koth . Hierauf ergriffen die Liberalen die Flucht . Bei dieser
Affaire »varen etiva 20 000 Mensche » anivesend .

Genosse Bokanyi tritt in Oroshasa und O' Beese als Kandidat

auf ; Genosse Manko kandidirt in Neusohl . Dr . Golmier noch
in , Monviver Bezirke ; Genosse Ferenzi i», Szegedin und in

Gyula ; Genosse Pfeifer in Zenta ; Radi in Czepled u»ld

Hodtnesövasarhaly n. s. w. Jnsgesammt hat die sozial -

demokratische Partei in 20 Bezirlen , wo sie gegen 80 « er -

sammlunae » abhalten i »uß , Kandidaten aufgestellt . Dou» »er >lag
Abend hält Dr . Golduer in » VII . Bezirke seine Prograuuurede
und an » 13. Oktober in Kleinpest ( Monrnver Bezirk ) .

In Oroshasa , wo Genosse Bokanyi kandidirt . hat sich ein

Komitee von 400 Wahlberechtigten gebildet , das seine Wahl

durch eifrige Agitation erziviugen will . Gelingt es , die für die

Wahlbeivegung nölhigen Geldmittel aufzubringen , so darste seine
Wahl gesichert sei ». �

Von allen Seilen kommen an die ungarläudische Parter »

leitung Aufforderunge » , sozialistische Kandidaten zu empsehlen .

( Ungarische Wahlen ohne Wahlausschreitungen find Ans -

nähme » » , deshalb ist den Vorgängen im VII . Budapester Wahl -

bezirke keine besondere Bedeutuiig beizumessen . Hätten fretlich
die ungarische », Genossen statt in jahrzehutelangeu i »>n«re „

Streitigkeiten ihre Kraft aufzuzehren , dieselbe ans die Ge -

» vinnmig und Disziplinirmig der Arbeitermafsen veuuaudt , so
wären solche Vorgänge nicht möglich . Red . d. „ Vorm . " )

Schweiz .

Zürich , 12. Oktober . ( Eig . Ber . ) BiS heute Mittag waren
in der Bnndeskanzlei in Ber » 56 300 Unterschristen sür das Re -

fereudumsbegehren gegen das B u n d e e b a n k g « s e tz ab -

gegeben , » vähreud deren nur 30 000 erforderlich sind und die

Frist für Unterschriftensammlung erst Mütrvoch abläuft . Di «

meisten dieser Unterschriften stan »»»«» aus der »velschen Schiveiz .
in der , »vie auch i » der deutschen Schweiz , die Unteruehiner

vielfach ihre »virthschaslliche Ueberniacht dazu mißbrauchten , die

Arbeiter zur Unterzeichnung der Refereudumsbogeu zu ver -

anlassen ; dieselbe » »verde » hoffentlich in einem Vierteljahr nun

erst recht für das Gesetz stimmen . Der Bundesversaffnngs -
Artikel , »velcher dem Bunde das Recht auf das Banknoten -

monopol - verleiht und erst das vorliegende Gesetz möglich machte .

ist au » 18. Oktober 1891 in der Volksabstimmung »uit 231 578

gegen 138 615 Stimmen angenonunen »vorbei ». Daraus , sowie
aus der Annahme des Eise »bah »rech » »liigs - Gesetzes darf man

auch auf die Annahme des Bankgesetzes schließe », . —Die Genoffe »

im 2. eidgenösstsche » Wahlkreis « habe » Otto Lang als

Nationalraths - Kaudidaten ausgestellt . —

Frankreich .
Paris , 14. Oktober . Die Blätter und der größte Theil der

Parlamentsmitglieder verlauge » de » Zusammentritt des Parla -

»nents au » 27 . Oktober . — Nach einer Korrespondenz aus Paris

dürfte aber das Parlament kaum vor dem 3. Novenrber zusammen -

treten . —

Paris , 14. Oktober . Der Wassenstillstand , »velcher zu Ehren

des Zaren während der Festtage seitens der Zeitungen geherricht .

ist zn Ende . Die inneren politischen Kämpfe beginnen von neue, ».

Es »verde » bereits Interpellationen angekündigt über die Zurück -

setzung des Parlaments beiin Zare , » empfang , serner über die

Verstöße des Protokolls , sowie über die Existeuzberechligung dieser

Elikettebehörde . —

England .

London , 12. Oktober . ( Eig . Ber . ) Rosebery ' s Rück «

tritt von der Führerschaft der liberalen

Partei hat natürlich großen Staub ausgewirbelt und e»»»e leb -

haste Diskussion über die Frage bervorgerufeu , ob mau rhu zur

Zurücknahme der Deinission auffordern oder seinen Avalen

Hareourt wählen soll . Eine Art Plebiszit , welches die „ Tally
Neivs " unter den repräsentativen Mitgliedern der Partei ver -

anstaltet , zeigt bisher eine übenviegende Mehrheit sür Rosebery .
Vor allem ist der Norden , das Bolliverk des englischen Liberalis »»»», «,

für ihn . Er hat den Nest der bei de » Liberalen verbliebenen Whigs
und die meisten Sozialrcformer für sich- ft "1. Hareourt sind

dagegen die Radikalen alten Schlages » md ein Theil von Radikalen

sozialistischer Färbung , die persönlich Rosebery den Borzug geben

»vürden , es aber sür unmöglich halten , daß die im Haus der

Lords ohnmächtige liberale Partei durch eine » an jenes ge -
bündeue » Peer geführt wird . Der diesen Elemente » genehmste
Vertreter wäre Mr . Asquith , dem doch Rosebery in Edi » b » wg
die dereinstige Führerschaft der Partei prophezeite . Aber daß

Asquith schon jetzt gewählt wird , ist ausgeschlossen , Rosebery
oder Hareourt ist die Parole , und trotz des Plebiszits wird

wahrscheinlich Hareourt den Platz behaupten .

London , 14. Oktober . Sir W. Hareourt erklär da «

Gerücht , daß er seine Stellung al » liberaler Parteisührer aufzu -



geben » » d sich vom politischen Leben zurückzuziehen gedenke , für
« » begründet . —

Italien .
Rom , 12. Oktober . ( Eig . Ber . ) Wie schwierig und ver -

wickelt die Ausgabe ist , welche das für Sizilien eingesetzte Landes -
Ministerium übernoiuinen hat , und wie alle politischen und
sozialen Uebelstände sich auf jener Insel in gesteigertein Maße
vorfinden , das tan » eine kurze Zusainmenstellnng der Borgänge
der letzte » Woche in Sizilien zeigen . Seit mehreren Tagen finden
in vielen Gemeinden der Insel zahlreiche , sich jetzt schon au
tnehreu hunderte belaufende Verhaftuugeu statt , welche eine
nicht geringe Aufregung hervorrufen . Die Crispi ' sche » Zeitungen
vermuthetcn anfangs in dieser Mabnahme politische Gründe .
Jndeß hat sich bald herausgestellt , daß die Berhaftungeil lediglich
einer weilverzweigten Verbrecher - und Hehlergesellschaft , der sog .
Mafia gelten , welche in allen Schichten der Bevölkerung , auch
unter den Begüterten , ihre Mitglieder hat und jeder Maßregel
zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit durch ihre Ver -
bindnngen die Spitze abbricht ; die Verhasteten sind zum theil
Leute niit Adelstiteln und dergleichen . Gleichzeitig mit diesen
Verhaftungen , die noch fortdauern , traten neue Anzeichen
der tiefe » Verderbniß der Gemeindeverwaltungen in Sizilien
zu Tage . In Palermo wies eine behördliche Untersuchung
der Sladlknsse einen Kasscndefekt von einer halben
Million Franks auf . Der Gemeiuderath der kleine » Kreishauplstadt
Gallanisetta mußte aufgelöst werden , weil die finanzielle Miß -
whthschast die gesammte Verwaltung zum Slillstaud gebracht
hatte ; die vorjährige Verwaltung hatte mit einem Defizit von
450 ovo Fr . abgeschlossen , die Schuldenlast war auf 9 Millionen
Franks angewachsen , die init wucherischen Prozenten verzinst
werden mußten ; und dieser Zustand war vorzugsweise dadurch
herbeigeführt worden , daß die kleine Stadt an Besoldungen für
städtische Beamte jährlich 300 000 Fr . ausgab , also eine Menge
von begünstigten Müßiggänger » auf Stadlkosten ernährte . Die
allgemeine Korrnplion im Lande hat in diesen Tagen in
Palermo einen Ausruf zur Gründung eines politischen
Vereins veranlaßt , dessen Hauptzweck die Bekämpfung
der Geschäftspolitiker , der Aenrterjäger und der Wahlbestechung
sein soll . Mag dieser Zweck erreicht werden oder nicht , in jedem
Falle zeigt der nnternommenc Versuch , daß uian sich in Sizilien
über die Hauptschäden des öffentliche » Lebens , welche sich unter
der Regierimg Crispi ' S so beträchtlich verschlimmert haben , keiner
Täuschung hingiebt . Mit der Mißverwaltnng der bürgerlichen
Kreise geht die Nothlage der arbeitenden Klaffen Hand i » Hand .
Das Landesministcrinm halle , nachdem der Ausgangszoll au
sizilische » Schwefel aufgehoben worden war , de » Besitzern der
Schweselgruben die Erwartung ausgedrückt , daß der Vorthcil
von dieser Begünstigung auch den Arbeitern zu gute konnuen
inerte . Diese auch von den Arbeitern selbst gelheille Erwartung
ist getäuscht worden , eine Lohnerhöhung wurde verweigert und
seit einige » Tagen befinden sich aus einem Theil der Gruben die
Arbeiter im Ansstand . Welchen Erfolg dieser auch habe » mag ,
jedenfalls ist er ein erstes Zeichen des in einer bisher völlig
verkommenen Arbciterbcvölkernug erwachsende » Klassenbewaßt -
seins . —

Bulgarien .
Sofia , 18. Oktober . Heute begann vor dem Gerichlsho

erster Instanz die Verhandlung in dem Prozesse gegen
die Mörder Stambulow ' S . Der Klageakt stellt fest ,
daß zwischen Narnn Tufektschieff , Michael Slawreff , genannt
Haliu , Boui Gheorgiew , AtanaS Zwetanow , genannt Taliu , und
dem Azoff ein Einverständniß in betreff des Verbrechens be -
stand . Die Ermordung Stambnloiv ' s sei durch Haliu , Talin ,
Boni Gheorgiew mit Hilf - des Kutschers Azoff vollführt worden .
Nach Verlesung der Anklageschrift stellte der Gerichtshof fest ,
daß von 170 vorgeladene » Zeugen 31 nicht erschienen sind .
darunter 18 sehr wichtige . Ter Staatsanwalt beantragte in¬
folg « dessen Vertagung der Verhandlung . Der Gerichtshof be -
schloß demgemäß ; widerspenstige Zeugen sollen alsdann eventuell
mit Gewalt vorgeführt werden .

Am 27 . Oktober sollen die Verhandlungen wieder ans -
genommen »verde »,

Unerhörte Vorgänge haben sich am Sonntag in Breslau
abgespielt . Es wird uns darüber von dort berichtet :

Die sozialdemokratischen Frauen und Mädchen wollte » in
dein Panl ' schen Etablissement auf der Gräbschenerstraße ein
gemülhliches Beisammensein abhalten ; da aber früher diese ge -
leuixe » Zusammenkünfte als Versammlunge » angesehen und die
weiolichen Vertrauenspersonen bestrast worden sind , weil
sie dieselben nicht angemeldet hatten , so meldeten sie
diesuial eine Dersaminlung an , ivas ihnen auch in der
üblichen Weise bescheinigt wurde . Nun waltet in jener Gegend ,
wo sich das genannte Lokal befindet , der Polizeikommissarins
Leder , der als Sozialisteuhasser bekannt ist . Dieser Herr ging

Kon ein paar Tage vor den , augekündigten geselligen Bei -
nmensein zu dem Wirth des Etablissements und sagte ihm .

daß er ( Leder ) die Versammlung unter keinen
Umständen leiden würde . Der Wirth müsse
seinen Saal schließen und die Sozial -
demokraten nicht hinein lasse » . Thue er
das nicht , dann würde er , der Polizei - Kom -
» nissarius , den Saal selb st abschließen . Als nun
am Sonntag Nachmittag die Genosse » und Genossinnen in großer
Anzahl erschienen , erklärte der Wirth , Herr Paul , er könne
seinen Saal nicht geben , da er der Gewalt weichen
>» ü s s e. Das ganze Lokal wimmelte von Schutzleuten , auf
der Straße hatten sich ebensalls eine Anzahl postirt , die
i » der barscheste » Weise jede » zum Weitergehen auf -
forderten . so daß selbst das unparteiische Publikum
darüber in Unwillen gerieth . Herr Leder selbst war nicht an -
wesend und mußte durch Schutzleute herbeigeholt werden . Daß
die Bersammluiig angemeldet worden war , mußten die Hüter
der �öffentlichen Ordnung zugeben , aber diese Versammlung hätte
im Saal stattfinden müsse » ; die Anwesenden befänden sich jedoch
gar nicht im Saal . Aus die Erwiderung , der Saal solle nur
freigegeben werden , dann würde man dieser Aufforderung nach -
kommen , äußerten die Schutzleute , das ginge sie gar nichts an ,
die Versainmlung könne nur in dem bezeichneten Räume
stattfinde »; die anderen Schanklokalitäten dazu zu
benutze » , gäbe der Wirth keine Erlanbniß . Aber der
Wirth gab seine Erlaubniß . Genosse Kühnel eröffnete die
Versammlung und ertheilte dem Genossen Geifer das Wort . Aber
kaum hatte Geiser zu sprechen angefaiigen , als ein Schutzinani ,
aufsprang und dre Versammlung für aufgelöster -
klärte , ebenso , daß das Lokal in fünf Minuten zu räume » sei .
Ja aller Ruhe verließen die Anwesenden die Stätte polizeilicher
Wirksamkeit , um . wie üblich , nachher als Gäste wieder -
zukehren . Aber diesmal waren die Eingänge polizeilich besetzt
und einig » hundert Frauen und Männer wurden daran be-
hindert , daS Lokal wieder zu betreten . Die Genossen gingen
nun in ein schrägüber gelegenes Etablissement . Die Polizei
folgte auf den , Fuße und begann hier dasselbe Spiel . Klavier -
Unterhaltung . Gesäuge und Deklamationen wurden verboten .
als aber die Melodien : „Heil Dir im Siegerkranz " und „ Ich
bin »in Preuße " ,c . erschallten . schriltcn die Schutz¬
leute nicht ein . Sie blieben an der Thür stehen und
schüttelten nur hin und wieder nachdenklich ihre Häupter , weil
der Text doch nierkwnrdig anders war , als wie sie ihn sonst zu
hören gewöhnt find . Als aber die Arbeiter - Marseillaise ange -
stimmt wurde,� erklärten die Beamten , das wäre kein Lied , das
sie gestatten dürften . Hierauf gingen alle wieder in das frühere
Lokal , das » un sreigegebe « ,var , zurück . Die Schutzleute versuchten
zwar , de » Eintritt zu wehren , doch gaben sie dann klein bei ,

und nun endlich konnte das gesellige Beisammensein stattfinden ,
wobei die Polizeibeamten vor den Saalthüren standen .

Selbstverständlich werden alle Schritte gethan werden , um
den Ungesetzlichkeiten ein Ende zu machen . Die Szenen auf der
Straße , durch die Schutzleute veranlaßt , machten das
größte Aufsehen , und noch an demselben Abend wurde in allen
Lokalen Breslau ' s der Vorfall besprochen . Wir sind i » Schlesiens
lieblicher Residenz schon an vieles gewöhnt , der neueste Vorfall
setzt aber allem die Krone auf , und wir sind begierig zu erfahren ,
was die R e g i e r u n g zu dem Auftreten der Polizeibeamten
sagen wird .

I « einer Besprechung der Ursachen deS schlechten
BcsuchS der letzten Partcit ' crsammluiig in Frankfurt
am Main führt die dortige „ Aollsstimme " u. a. aus : Es muß
einmal gründlich die Frage untersucht werden , woher diese
geringe Belheiliginig bei allgemeinen Versammlungen , in welchen
politische Tagesfragcu erörtert werden sollen , kommt . Denn bei
festlichen Versammlung « » , wie Lassalleseier . September - , März -
und Maifeier genügen meist die vorhandenen Räume nicht ,
sodaß fast immer einer Uebersüllung durch behördliche Fürsorge
vorgebeugt werden muß ! Von verschiedenen Seite » wird nun
die Meinung ausgesprochen , daß ivir an einem Uebermaß von
Versammlungen , an einer Uebersättigmig in dieser Hinsicht leiden !
Wir müssen dieser Anschauung vollständig beipflichten ! Es ist
leider eine große Zersplitterung der Arbeiterbewegung vorhanden ,
die ja zum theil durch die wirthschastlichen Verhältnisse bedingt
ist , deren Schäden aber doch durch eine planmäßigere Agitalion
erheblich vermindert werden könnte ». Die verschiedenen
Geiverkschaften und Verbände müssen ja unbedingt ihre
regelniäßigeu Versammlungen habe » . Aber man sollte sich
in denselben auf die Erörterung von örtlichen oder allge -
meine » Wcrkstätten - Angelegenheiten , Lohn - und Arbeiterschatz '
fragen und dergleichen beschränken und öffentliche Branchen -
Versammlungen nur i » ganz wichtigen Fälle », bei Lohn -
bewegunge » , veranstalten . Statt dessen aber werden ü b e r
ganz allgemein inlercssirende Tagesfragen , wie z. B. jetzt
über de » preußischen Z w a n g s < I » n u n g s - E » t m u r f ,
Referate in den einzelnen Gewerkschaften verlangt und
die zu diese » Zwecken veranstalleten allgemeinen politischen
oder gewerkschafllichen Arbeiter - Versammlunge » müssen wegen
geringen Besuchs häufig vertagt oder aufgehoben werden .
Hierzu kommt aber noch ei » anderer , wahrer Krebsschaden . Es
ist das die noch weit größere Zersplitterung i » dem Ver -
g n ü g u » g s - V e r e i n s >v e s e n der Arbeiter . Es ist ja durchaus
nothwendig für die proletarische Bewegung , daß auch das Interesse
für die Künste , insbesondere für de » Gesang , für Redekunst
( Deklamation ) u. s. >v. gepflegt wird . Und hierin könnte etwas
sehr tüchtiges geleistet werde » , wenn es im großen geschähe !
Etwa zwei , auch drei große Gesangvereine und ein deklamatorisch -
rhetorischer Verein könnten unter gediegener Leitung wirklich
sachverständiger Lehrer unzweifelhaft etwas Gesundes , Würdiges
leisten . Statt dessen haben wir mindestens ein Dutzend derartiger
Vereine und Vereinchen , die trotz niancher hübschen Leistung doch
nicht so etwas Kerniges biete » können , wie wir es z. B. von
dem Kölner Arbeitcr - Gesangverein hörten . Hier muß unbedingt
Wandel geschehe » ; und bezüglich der Versammluugesrage wird
sich wohl auch ein Wille und damit ein Weg finde ». Hinsichtlich
der Sänger dürfen wir freilich unsere Erwartungen nicht allzu
hoch spanne » ; aber wir zweifeln nicht , daß auch sie endlich zur
Einsicht kommen im Interesse einer gesunden Partei - Entwickelung .
Dem Gcwerkschaftskartell und andererseits dem Sozialdemo -
krntischen Verein dürste wohl in erster Linie die Aufgabe zu -
fallen , für eine wirksame Regelung des Versammlungswesens
einzutreten .

Ein LaudagitatiouS - Komitee ist nun auch für den fünften
Landtags - Wahlkreis in R e u ß j. L. gewählt .

Todtenlistc der Partei . In S t r a s b u r g i. U. ist am
7. Oltober der Steinsetzer Heinrich Stöwer im 40 . Lebens «
jähre an der Proletarierkrankheit verstorben . Er war Vor -
sitzender des dortigen Arbeiler - Bildungsvereins und die Partei
verliert in ihm einen der thäligste » und opferwilligsten Genossen .
Im vorigen Jahre widerfuhr ihm das bei seinem Leiden
doppelt schwere Geschick , rvegen einer angeb -
lichen Majestälsbeleidigung vier Monate im
G e f ä n g n i ß zubringen zu müsse n. Die zahlreiche Be -
theilignng an seinem Begräbniß zeigte , i » welch hohem Maße sich
Stöwer die Stzinpathie der Arbeilerschajt erworben Halle . Sei »
Andenken wird dauernd in Ehren gehalten werden .

Polizeiliches , Gerichtliches ,c .
— Wegen eines Artikels über den Werner ' schen Klempner -

streik in Düsseldorf ist bekanntlich g - gen de » Redaltenr der
„Nicderrheinischen Volkstribüne " , Genossen Wessel in Düssel -
dors , ein Aerfahren im Gange . Grober Unfug lautet das Ver -
gehen , dessen man ihn schuldig hält . Da man aus dem Redakteur
nichts herausbekomme » konnte , geht man jetzt gegen den Ver -
leger . Genossen Huhn , ebensalls vor , » m zu ermitteln , ob
dieser über den inkriniinirteu Artikel nichts weiß . Und
alles das wegen eines Streiks , der von den Arbeiter » bereits
gewonnen , also beigelegt ist ! — Gegen Genosse » Wessel ist
noch ei » nicht minder interessanter Prozeß im Gange . Durch eine
Abonnements - Einladung der „ Niederrheiuischen Volks -
tribüne " hat sich der Verleger des Düsseldorfer „ General - An -
zeigers " beleidigt gefühlt . Anstatt die Sache mit der Feder aus -
zumachen , ist der Mann zum Kadi gelausen . Auch ein Zeichen
der Zeit !

— Wegen Beleidigung des Landgerichts - Präfldenten v. Man -
gold in Zwickau ist vom dortigen Landgericht am K. Juli
der verantwortliche Redakteur des „ Sächs . Volksbl . " . Genosse
Keil , zu drei Monaten Gefänguiß verurlheilt worden . Das
Vergehen wurde in einer Notiz gesunde » , wonach Herr v. Man -
gold auf 3 Monate vom Amte suSpendirt sein sollte . In der
nächsten Nummer des Blattes war die Mitlheilung dahin richtig
gestellt , daß der genannte Beamte aus Gesundheitsrücksichten be-
urlaubt worden sei. Die Revision , welche der Angeklagte ein -
gelegt hätte , wurde vom Reichsgericht verworfen .

— Bayerische s. In Bayern dürfen Minderjährige nicht
an politischen Versammlungen theilnehmen . Zu einer Wander¬
versammlung , die der Müuchener sozialdemokratische Verein in
Schwabing abhielt , hatte sich auch ein 19jähriger Metall¬
arbeiter «ingejunden , der still in einer Ecke saß und am Schlüsse
der Versammlung ruhig den Heimweg antrat . Für den Besuch
der Versammlung ist „ un dem jungen Manne auf dein Mandats -
wege «ine Strafe von zwei Tagen Gesängniß auserlegt
worden .

GewevliMzsfklickzes .
Achtung , Gewerkschaften Berlins ! Alle diejenigen ,

welche noch Sammellisten vom Streik der Privatpost -
Angestellten im Besitz haben , werden dringend aufgefordert ,
selbige i »it de » gesammelten Beträgen bis spätestens 25 . Oktober
im Gewerkschaftsbureau . Annenstraße 16 , oder an Oswald
Schumann . Adalbertstr . 47 , Hof pari . , abzuliefern .

In Brün « ( Mähren ) ist ein Tapezirerstreik aus -

gebrochen . Es wird gebeten , den Zuzug aufs strengst »
ern zu halte « . Der Fachvereiu der Tapezirer

Berlins .

De » deutschen Lederarbeitern zur Kenntniß , daß die
Protokolle über die Verhandlung « » der ersten internationalen
Lederarbeiter - Konferenz und über die Verhandlungen der
9. Generalverfammlung des Verbandes der Lederarbeiter Deutsch¬
lands soeben erschienen sind und vom Verleger H. B « i s -
w e n g e r . Berlin . Prinzen - Allee 90 , bezogen werden können .
Die Protokolle sind in einer 80 Seiten starke » Broschüre ver -
einigt ; der Preis beträgt nur 10 Pf .

An die Metallarbeiter aller Branchen richtet de »

„ Lübecker Volksbote " das Ersuchen , de » Zuzug nach Lübeck seru -

zuhalten .

A » S Stettin wird gemeldet , daß ein Maurer streik
ausgebrochen und deshalb Zuzug fernzuhalten ist .

In Hamburg - Altona haben die Buchbinder ihre
Forderungen bis jetzt von 61 Firme » , 75 pCt . aller in betracht
kommenden , bewilligt erhalte ». 638 Arbeiter und Arbeiterinnen
arbeilen zu den neuen Bedingungen . Im Streik stehen in

Hamburg 48 Arbeiter » nd 30 Arbeiterinne ». Man hofft , daß
die Bewegung in 8 —14 Tagen siegreich zu Ende geführt ist.

Bei der E w e r f ü h r e r - F i r m a F. R. S ch a r f e haben
20 junge Leute im Aller von 15 —19 Jahren die Arbeit eingestellt .
Sie fordern für diejenigen von 15 bis 17 Jahren «inen Lohn
von 12 M. , von 17 bis 19 Jahren 15 M. , über 19 Jahre 18 M.
und dann nach einigen Woche » den üblichen Lohnsatz für Ewer -

siihrer , 4 M. pro Tag . Bisher erhielten sie nur 6 —15 M.
Weiler haben 72 S ch i f f s r e i n i g e r der H a m b u r g -

A in e r i k a - L i n i e die Arbeit niedergelegt . Sie verlangen
denselben Lohn , der bei anderen Rhedereien bezahlt �wird .
Derselbe ist bei gewöhnlichen Arbeiten pro Tag 3. 50 M. ,
für Extra . Arbeiten . wie Malen oder Pechschrapeu ,
4 Mark . Für Sonntags - und Nachtarbeit werden
4 M. und für Ueberstuuden 40 Pf . bei zehnstündiger Arbeitszeit
bezahlt . Bei der genannten Gesellschast dagegen wird gegen¬
wärtig ein Tagelohn von 3,30 M. bezahlt . Die Ueberstundeii
werden mit 33 Pf . berechnet . Für diese » Lohn müssen die Leute
alle vorkommenden Arbeiten verrichten und auch aus der Unter -
Elbe beim Laden oder Lösche » der Dampfer Schaueruiannsarbeilen
anssühren und i » den Leichtem der Gesellschast bei den Güter »
arbeiten .

Anö Haunober wird über die Bewegung im graphischen
Gewerbe mitgetheilt , daß eine Reihe Firmen bewilligt haben .
Die Buchbinder der Firma O st e r iv a l d haben die Arbeit zu
den alten Bedingungen wieder aufgenommen . Bei Schäfer
haben 4 und Klindworth sämmtliche Lithographen und
Steindincker gekündigt . Die bekannte Kontobuch - Firma
I . C. König u. E b h a r d t wollte ausangs gar nichis
bewilligen , als dann das Personal kündigte , gab sie ,
wie der „ Volkswille " berichtet , insofern klein bei . als sie sich zu
Verhandlungen herbeiließ und erklärte , die neunstündige Arbeits «

zeit bewilligen zu wollen , freilich unter Bedingungen , die von den
S t e i n d r u ck e r n und Lithographen als uiiannehmbar
bezeichnet wurden . So sollen die Steindrucker bei Löhnen über
26 M. einen Lohnabzug von 2lp pCt . und die Lithographen einen

solchen von 5 pCt . erleiden . Den Buchdruckern will man die

ihnen im Juli gewährte Eutschndiguiig von 1 M. dasür , daß die

iieilnstüiidige Arbeitszeit nicht eingeführt wurde , wieder nehmen .
Rühmend erwähnt wird im Gegensatz hierzu die Firma Molling
u. Komp . Diese hatte den Buchdruckern ans denselben Gründen
eine Entschädigung von 2 M. gewährt , bei der Auerlenuung der

neunstÜndigeiiArbeitszeitaber tiotzdemerkärt . den einmal eingesührteu
Lohnsatz bestehe » lassen zu wollen . Wie wenig die Firma J . C. König
u. Ebhardt auf eine friedliche Lösung der Differenzen zu geben
scheint , geht wohl daraus hervor , daß wegen der ge -
ringen Kleinigkeit von 84 . 88 Mark pro Woche
das gesammte Personal in Kündigung st e h t
und die Finna auch bereits in dem bekannien „Klimsch ' schen An -

zeiger " neues Personal sucht . 84,83 M. beträgt nämlich die
Summe insgesammt , welche die Firma den etwa 100 Siein -
dnickern und Lithographen durch die bezw . 5 pCt . ab¬

zwacken will .

In Köln ist der Ausstand der Spinner der Kölner

Baumwollspinnerei für beendet erklärt .

I » Ohrdruf i . Th . haben die Setzer der Buchdruckerei
von H. Lukas ( Verlag des „ Thüringer Waldboten " ) durch Ar -

beitsniederleguug die schriftliche Anerkennung deS neuen Tarifs
durchgesetzt . Schon nach drei Stunden gab der Prinzipal
nach .

Beim Streik des Personals des „ General - An -
zeigers " in W ü r z b u r g war es mit den zugereisten Streik -

blechern zu Thätlichkeiten : c. gekommen . Ein Steindrucker und
ein Schlosser , die sich daran belheiligten , sind jetzt zu 2 und
4 Monaten Gesängniß verurlheilt worden . Der zu 2 Monaten

verurtheille Steindrucker hat 3 Monate iu Uiitersuchungshast
sitzen müssen .

In Prag - Bnbna haben die Werkstätten - Arbeiter

der Staatseise n bah » - Gesellschaft die Arbeit eben »

falls wieder aufgenommen . Damit ist der Streik der Werkstätten -
Arbeiter dieser Gesellschaft überall zu Ende . Während die

Wiener Werlstältenleitung die Friedinsbedingimgeii , zu denen
das Versprechen geHörle , daß niemand gemaßregelt werden sollte ,

loyal innehält , hat die Werkstättenleitung in Prag - Bnbna , die

überhaupt während des ganzen Streiks provokatorisch austrat ,
12 Werkstätten - Arbeiter von Prag nach Bubna versetzt , was von
den Arbeitern als Maßregelung detrachtet wird .

Die erwähnten Friedensbediiigungen , die in Wien zwischen
dem Vertreter der Staatseisenbahn - Gesellschaft , Hofrath Grim -

bürg , und Dr . Harpner , als Bevollmächtigten der Werk -

stalten - Arbeiter , mündlich festgesetzt wurden , lauten :
l . Das Ziigeständiiiß der Einsührung der neuneinhalb -
stündigen Arbeitszeit bleibt aufrecht ; bemerkt wird , daß
die Absicht besteht , wenn sich diese Aenderuiig bewähren

sollte , nach einem geeigneten Uebergangsftadium zu einer weiteren

Abkürzung der Arbeitszeit auf neun Stunde » zu schreiten . 2. Die
eventuelle Ueberzeit wird bei Lohnarbeiten anoerthalbfach ge «
rechnet ; Akkordarbeiter erhalten für jede Stunde Ueberzeit
eine halbe Stunde ihres TagelohneS als Zulage . 3. Arbeiter .
die infolge von Krankheitsfällen in ihren Familien
der Werkstätte sernzubleiben gezwungen sind , erhalten
für jeden Tag der Abwesenheit einen halben Tagelohn .
4. Die Regelung der Akkorde und Löhne ( sowie die
damit zusamnienhäiigende Höhe der Krankengelder ) wird von der
Direktion im Einvernehmen mit dem sofort zu wählenden Fabrik -
ansschuß in kürzester Frist vorgenommen werden , so daß sie , wie

schon früher zugestanden wurde , biiuien längstens drei Monaten

durchgeführt ist . 5. Zur Behebung der Zweifel Über die Er -

Haltung der Ansprüche der nach Beendigung der Waffeiiiibungen
wieder aufgenominenen Arbeiter ist durch den Ansschuß der Kranken -

lasse das Nöthige veranlaßt und von der Direktion bereits verlaitt -
bart worden . 6. Um Beschwerden bezüglich der Ungleichheit der

Löhne innerhalb der Partien abzuhelfen , wird eine Regelung in

jedem einzelnen Falle zugesagt . 7. Der letzte Absatz der Kund -

machung vom 3. Oktober 1896 , die Entlassiing betreffend , ist
gegenstandslos , wenn die Arbeit aufgenommen wird , und wird

neuerlich zugesagt , daß Maßregelungen aus Anlaß des Streiks

nicht vorgenommen werden .
Auch betresss der Erhaltung der Provisionsansprüche der

Werkstättenarbeiter wurden beruhigende Ausklärungen gegeben .
Die Werkstättenarbeiler haben also durch ihren Streik »inen

vortheilhasten Vergleich erreicht .

In Marseille haben die Eisengießer mehrerer Firmen
die Arbeil eingestellt . Ueher die Ursache berichtet eine bürger -
liche Korrespondenz : Bisher bezahlten die Fabrikanten die Unfall -
Versicherung , bebielten dasür jedoch ein Prozent des Lohnes zurück .
Hiermit sind die Arbeiter nicht mehr einverstanden . Die
Fabrikanten wollten nun auf den Abstrich vom Lohne verzichte »,
verlangten aber , daß die Frühstückspause wegfiele . Beide Theile
kamen hierin auch übereiu , aber plötzlich besannen sich die Arbeiter
anders und verlangten eine Lohnerhöhung von täglich 5 Eis .
Das verweigerten die Fabrikanten . Daraufhin legten 350 Arbeiter
die Arbeit nieder .



SojrÄkes .
Um daS deutsche Gefäugnißwesen kennen zu lernen , be '

fichtigt . »vie ein Berichterstntler meldet , gegenwärtig der kaiserlich
japanische Gefängniß - Direklor Ogawa ans
Tokio sämmtliche größeren Strafanstalten des Deutschen
Lieiches . In seiner Begleitung befinden sich die Herren Geheim -
rath Krone , Geh . Obcr - Justizrath Werner und Geh . Ober -
Banrath Nath , sämmtlich ans Berlin . Hoffentlich erfährt Herr
Ogawa hierbei auch , wie in Preußen politische Ge -
f a n g e n e behandelt werden , zuinal wenn sie der
Sozialdemokratie angehören .

Tie Eiufiihrung der Lohnauszahlung am Freitag ist
auch nn Gewerbegerichl zu Kassel von den Arbeiter - Ver -
tretern . angeregt worden .

Uokales .

. . . Der „ Wahre Jakob " Nr . 267 ist gestern , Mittwoch , er -
schienen , also einen Tag später als sonst üblich .

Ter Magistrat und seine Hilfsarbeiter . Nus dem Rath -
hause wird triumphirend berichtet :

Die Stadtgemeinde Berlin hat wiederum in einem Prozesse
gegen einen Hilfsarbeiter vor dem Kammergericht ein obsiegendes
Erkenntniß erstritten . Der Fall lag diesmal für die Stadt -
gemeinde um so ungünstiger , als es sich hier um eine » Militär -
anwärter handelte . — Wann wird man hören , daß der Magistrat
sich mit seinen Angestellten in ein befriedigendes Einvernehmen
setzt , statt in Prozessen Siege über die Hilfsarbeiter zu erfechten ?

Von allerhand „ Schlosiverschönernngs - Pläncn " weiß
die „Volks - Zeilung " zu berichten . In erster Linie handelt es sich
um die Beseitigung der Schinkel ' schen Bauakademie . Nach wie
vor strebt man daraus hin , dieses Gebäude abzubrechen , um das
alsdann freigewordene Gebiet zu einer Verbreiterung des Spree -
laufes benutzen zu könne » . Die Berliner Bevölkerung brauche
deshalb kein besonders lebhaftes Interesse an dein Plan zu
nehmen , weil ihr aus seiner Durchführung keinerlei Kosten
erivachse » sollen ; sämmtliche Kosten des Unternchnieiis würde »
von der Hoskasse gedeckt werden . Allerdings inüßten mit der
Beseitigung des Schinkelplatzes auch die auf diesem Platze
stehenden Denkmäler der drei „ Bürgerlichen " , nämlich Benth ' s ,
Schiukel ' s , des großen Baumeisters , dessen Namen der Platz
trägt , den man durchaus unter Waffer setzen will , und Thaer ' s ,
des Begründers der Agrikiilturivissenschast , aus der Umgebung
des Schlosses und des Kaiserdenkmals entfernt werden .

Direktor Meyer von der Urania ist nach Christiania ab -
gereist , um die Mitwirkung Nausen ' s a » den Vorbereitungen zu
dem großen wissenschastlichen Ansstattnngsvortrage zu erbitten ,
der die kühne Fahrt des Norwegers schildern wird . Da auch
ein Ueberblick über die früheren Nordpolexpeditionen gegebe »
werden soll , so wird Herr Dr . Meyer auch Kapitän Koldewey ,
der bekanntlich die beiden ersten deutschen Expeditionen leitete ,
und Julius Payer , den bekannten österreichischen Nordpolfahrer
und trefflichen Künstler , zu gewinnen suchen .

Im Volksthcater des Herrn Anger ist gestern die Posse
„ Der vorsichtige Mann " in neuer Besetzung aufgeführt worden .
Die Titelrolle wurde von Herr » Conrad gegeben ; der Künstler
hat Herrn Emil Thomas manches abgeguckt und sucht das Er -
wordene recht glücklich an der neuen Wirkungsstätte zu ver -
werthen . Weniger vortheilhaft debutirte Herr Ramm ; die Rolle
des Liebhabers wurde von ihm gar zu sehr » ach den auf Lieb -
haberbühnen gangbaren Prinzipien gespielt . Recht drollig suchte Herr
Ernst Kettner dem ewig tänzelnden Schweppke durch geradezu
geniale Sprünge die gebührende Beweglichkeit zu verschaffen .
Den Haupttrumpf spielte aber Fräulein Helene Schuhmann als
„ Guste " ans . Ein in jeder Beziehung resollckes und gewandtes
Auftreten bewies , daß die junge Dame das Zeug zu eiuer tüchtigen
Soubrette besitzt . Das Publikum zeigte sich dankbar und kargte
nicht mit seinem Beifall .

Selbstmordversuch eines Soldaten . Am Sedanufer , in
der Nähe der Waterloo - Brücke , versuchte vorgestern ein Garde -
Kürassier sich im Landwehrkanal zu ertränken . Er wurde jedoch
noch lebend aus dem Wasser gezogen und nach der Kaserne ge -
bracht .

Unfälle im Strassenverkehr . Dienstag früh fiel in der
Mauerstraße der obdachlose Arbeiter Adolf Richter in Krämpfen
hin und wurde , da er sich nach längerer Zeit noch nicht erholt
Imtte , nach der Charitee gebracht . — Auf dem Leipziger Platze
fuhr vormittags der Kutscher Adolf Radie mit seinem
Schlächterfnhrwerk gegen einen Pferdebahnwagen und wnrde
dabei vom Bock geschlendert . Er erlitt eine anscheinend
leichte Verletzung im Gesicht . — Beim Spielen fiel nach -
mittags der sechsjährige Sohn des Färbers Janke von
der Schillingsbrücke in die Spree , wurde jedoch , anscheinend
ohne Schaden genommen zu haben , von einem Vorübergehenden
mit einem Handkahne aus dem Wasser gezogen und nach der
Unfallstation III gebracht . — In der Wrangelstraße wurde das
Pferd des Milchhändlers August Heinrich scheu und lief mit dem
Wagen gegen ein vom Mariannenplatz kommendes schwerbeladenes
Kohlenfnhrwerk . Durch den heftige » Zusammenstoß wurde Hein -
rich sowie die drei übrigen Insassen des Wagens auf den
Damm geschleudert . Hierbei erlitt Heinrich eine erhebliche
Verletzung an der Stirn , während die Uebrigen unversehrt
blieben . — In der Straße Alt - Moabit fand ebenfalls
ein von dem Kutscher Wilhelm Berwig durch übermäßig schnelles
Fahre » herbeigeführter Znsannnenstoß zwischen zwei Geschäfts -
wagen statt , wobei der Kutscher Herman Setzkorn a » de » Knicen
bedeutend verletzt wnrde . — Abends wurde der 12 jährige Sohn
der Wiltwe Kepfer in der Drcsdenerstraße von dem Hausdiener
Wilhelm Ullrich mit einem Dreirade Übersahren und am Kopfe
erheblich verletzt . Er erhielt auf der Unfallstation II . einen
Verband .

Ei » schwerer Unfall ist am Dienstag Abend dem 28jährige »

Eensterpntzer
Karl Birkeufeld aus der Keibelstraße zugestoßen .

r gerieth mit beiden Händen in eine ätzende Flüssigkeit und
verbrannte sich so schwer , daß er in die königliche Klinik gebracht
werden mußte .

Ein Deserteur ist auf eigenthümliche Weise in dem benach -
barten Rüdersdorf verhaftet ivorde ». Derselbe , 33 Jahre alt ,
hatte 10 Jahre in der französischen Fremdenlegion gedient , wohin
er von Deutschland vor Ableistung seiner Heerespflicht geflüchtet
war . Sehnsucht hatte ihn vor Jahressrist in die Heimath ge-
trieben . Als er von Frankreich auS in Metz deutschen
Boden betrat , wurde er sofort von den Militär -
behörden festgenommen und dem 61 . Regiment in Thorn als
unsicherer Heerespflichtiger überwiesen . Dort desertirte er vor
14 Tagen und begab sich zu Fuß in seinen , Zivilanzuge nach
Berlin in der Absicht , dem Kaiser ein Gesuch um Befreiung vom
Militärdienst zu überreichen . Bis Rüdersdorf war er glücklich
gekommen , da gerieth er mit jungen Leuten in Schlägerei und
wurde verhaftet . Sein Rücktransport nach Thorn ist durch die

Militärbehörden bereits erfolgt .

Gevirfifcs�eikunA .
Eine Liebestragödie beschäftigte gestern das Schwurgericht

hiesigen Landgerichts I unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors
Voigt . Unter der Anklage des versuchten Mordes
wurde die unverehelichte Nätherin Panline Helene Seide aus
der Untersuchungshaft vorgeführt ; sie wird beschuldigt , in

mörderischer Absicht im April und Mai dieses Jahres zwei
Revolveranschläge auf ihren Geliebte » , den Kellner Georg
Werk ausgeführt zu haben . Dieser war verheirathet ,
unterhielt aber verschiedene Liebschaften und lag mit seiner
Frau im Scheidungsprozeß . Bon Eisersucht gepeitscht , hatte die

Verantwortlicher Reda ' . eur : August Jacobey in Berlin . Für

von dem Werk verführte Angeklagte bereits im April auf ihren
Geliebte » einen Revolverschuß abgefeuert , der aber nicht traf .
Einige Wochen später feuerte sie auf ihn zwei Schüsse ab . Die
eine in die Schläfe gedrungene Kugel , welche noch nicht gefunden
ist , hat den Verlust des rechten Auge zur Folge gehabt , außerdem
ist ihm eine Kugel in den Hinterkopf gedrungen , welche bereits
entfernt werden konnte . Er hat den Geruchs - und Geschmacksinn ver -
loren und leidet viel an Schwindelanfällen .

Nach Verübung der That machte die Angeklagte einen
Selbstmordversuch , der aber vereitelt wurde . Der Wahrspruch
der Geschworenen lautete auf Schuldig der versuchten Tödtung
in einem Falle , doch wurden der Angeklagten mildernde Um¬
stände zugebilligt . Der Staatsanwalt beantragte 3 Jahre Ge -
sängniß , der Gerichtshof erkannte auf zwei Jahre Ge -
f ä n g n i ß unter Anrechnung von 3 Monaten auf die Unter -
suchungshaft . Die Angeklagte erklärte , die Strafe sofort an -
treten zu wollen .

Ei » iicner „ Weber - Prozcst " wird Donnerstag Vormittag
vor dem Ober - Verwaltnngsgericht in Berlin verhandelt werden .
Diesmal handelt es sich um ein Verbot , das der Oberpräsidcnt
der Provinz Hannover , Herr v. Bennigsen , gegenüber den , Stadt -
theater zu Hannover erlassen hat . Die beiden früheren „ Weber -

f rozesse " , die das „ Deutsche Theater " zu Berlin und das „ Lobe -
heater " zu Breslau geführt haben , haben bekanntlich mit der

Freigabe des Stückes geendet . Die Vertretung des Klägers hat ,
wie in den früheren Prozessen , Rechtsanwalt Dr . Richard
Grilling in Berlin übernommen .

Sittenvcrgehen . Der „ Volks - Zeitung " wird aus Münster
i. Wests , berichtet :

Am 8. d. M. stand der bekannte antisemitische Redakteur
Kaiser aus Münster als Angeklagter vor der Strafkammer des
Landgerichts zu Münster . Kaiser war der Begründer und lang -
jährige Redakteur der „ Westfälischen Reform " , eines in Dort -
muiid herausgegebenen , vor kurzem an Aboniienteiimangel sanft
verschiedenen antisemitischen Hetzblattes schlimmster Sorte . Er
hatte dann in Münster ein neues Blatt desselben Charakters be -
gründet , die „ Deutschen Worte " , worin er gegen die unserem Staate
und Volke von der jüdischen Sitte , iverderbniß drohenden Gefahren in
echt arischer Entrüstung losdonnerte . Diesem Rettnngswerke
machte jedoch der Staatsanwalt schon ein Ende , ehe Kaiser das
Volk mit dem ersten Dutzend Nummern seiner „ Deutschen Worte "
beglücken konnte . Kaiser , der Sittenrichter über die Schlechtig -
keilen der Juden , hatte in einer Reihe von Fällen kleine
Mädchen im Alter von ö —7 Jahren durch Verabreichung von
Süßigkeiten an sich gelockt und dann mit ihnen unsittliche Hand -
lungen vorgenommen , deren Einzelheiten sich der öffentlichen
Darstellung entziehen . Er war im großen und ganzen ge-
ständig und wurde vom Gericht wegen Sitllichkeitsverbrechens in
sieben Fällen zu einer Gesammt - Gesängnißstrafe von zwei Jahren
verurtheilt .

TaS Schtvnrgericht in Güstrow fällte am Mittwoch das
Urtheil über den Direktor der Mecklenburger Kreditbank zu Parchim ,
Ehlers und Genossen , welche des betrügerischen Bankrottes , der
Bank und anderer von ihnen geführten Firmen , der Unter -
schlngung und der Beihilfe zu diesem Verbrechen angeklagt
waren . Direktor Ehlers wurde zu 3 Jahren Zuchthaus ,
Triebsees zu 7 Monat Gefängniß , Ehlers jun . zu I Monat Ge -
sängniß und der Kolportage - Buchhändler Leelsch aus Berlin

wegen Beihilfe zu 6 Monat Gefängniß verurtheilt .

Versa tntnlnttgett .
Metallarbeiter . Am Sonntag , den 4. Oktober fand im

Feenpalast eine gutbesuchte Versammlung des Verbandes aller in
der Metallindustrie beschäftigten Arbeiter Berlins und der Um -
gegend statt . Die Tagesordnung lautete : I . Was lehren uns
die diesjährigen Lohnbewegniigen und welche Taktik gedenken wir
in Zukunft - einzuschlagen ? II . Wie stellen sich die Mitglieder
zur Erhöhung der Beiträge ? Zum ersten Punkt wies der Vor -
sitzende des Verbandes , L i t s i n , auf die große Bedeutung der

diesjährigen Lohnbewegung und auf die Erfolge , die erzielt
wurden , hin . Doch meinte der Redner , haben sich
im Verlauf des Kampfes eine Reihe Dinge heraus -
gestellt , die so dringend der Abhilfe bedürfen , daß
eine Aussprache über dieselben nicht verschoben werden
könne . Ohne alle Leidenschaft inüffe die Frage untersucht wer -
den , ob es nicht dringend am Platze sei , eine Aenderung der
bisherigen Taktik herbeizuführen . Die Organisation muß vor
allen Dingen , um segensreich wirken zu können , den Versuch
unternchinen , ihre Mitglieder dauernd an sich zu sesseln . Das
sei allerdings heute nicht möglich , weil der größte Theil der
Berliner Metallarbeiter auf dem Standpunkt stehe : „ ob
organisirt oder nicht , unterstützt müssen wir ja im Falle eines
Streiks doch werden . " Um vor allen Dingen in dieser An -

schauung Wandel zu schaffen , hält es der Vorstand an der Zeit ,
den Atitgliederii die Frage vorzulegen , ob es nicht besser
sei , daß anstatt der in öffentlichen Versammlungen gewählten
Kommissionen in sZukunft die Organisation die Leitung aller

Lohnbewegungen in die Hand nehme . Die Thätigkeit der öffent¬
lichen Vertrauensleute soll dadurch in keiner Weise eine Einbuße
erleiden . Nur würde schon den Mitgliedern dadurch begreiflicher
werden , daß es die Organisation ist , welche ihre Interessen
wahrnimmt , sie würden sich aus diesem Grunde fester an dieselbe
anschließen . Jedoch auch nach außen müsse der Organisation
größere Kraft und Stärke verliehen werden . Die Unter -
nehmer müssen bei jeder Gelegenheil fühlen , daß
sie der organisirten Arbeiterschaft gegenüber stehen , dieses sei
schon allein ein wesentlicher Grund , in der vorgeschlagenen Weise
vorzugehen . ' Nachdem ' der Redner noch eine ganze Reihe von
Beispielen angeführt , die den Vorstand bewogen haben , diese
Vorschläge zu macheu , spricht er zum Schluß die Erwartung aus ,
daß die heutige Versammlung durch eine rege Diskussion dazu
beitragen möge , daß die Organisation stärker und kräftiger ihre
Aufgabe erfüllen könne .

In der nun folgenden Diskussion spricht K ö r st e n seine
Ueberzengung dahin aus , daß es wohl nur verletzte Eitelkeit
einzelner Personen wäre , die den Vorstand veranlaßt hätten , der -

artige Vorschläge zu macheu . Die Sache sei undurchführbar . Er bitte
deshalb die Versammelten , alle nach dieser Richtung gestellten An -

träge abzulehnen . Die Vertrauenslente hätten gut gearbeitet .
Würden die Vorschläge angenommen , so wäre denselben das Feld
ihrer Thätigkeit genommen . Petzold tritt zunächst der Auffassung
Körsten ' s , daß den Vorstand persönliche Motive geleitet haben ,
energisch entgegen . Der Vorstand habe das beste für die Organi -
sation geivollt . Seien die Mitglieder anderer Meinung , so wäre
es auch gut - blos zu einer Aussprache sei die Versammlung zu -
sainmenberufeii . Rüther ist gleichfalls dafür , daß die Vorschläge
abgelehnt werden . Wenn nur eine Organisation ani Ort vorhanden
wäre , könnten dieselben ausgeführt werden , da aber mehrere
Organisationen bestehen , bedeute die Annahme derselben eine

offene Kriegserklärung an alle übrigen Verbände . Redner führt
noch des näheren aus , daß sich schwerlich eine andere Form als
bisher finden lasse . Daher sei es das beste , sich den angenblick -
lichen Verhältnissen anzubequemen und danach unsere Taktik ein -

zurichten . Nachdem noch eine große Reihe Redner sast sämmtlich
gegen die Annahme des Vorstandsantrages gesprochen , meint
L i t s i n am Schluß : Wenn der Vorstand heute ans diesem
Standpunkt angelangt sei , so entspricht dies der Erfahrung ,
welche bei allen Lohnbewegungen gemacht wurde . Ohne jede per -
sönliche Spitze haben die Vorstandsmitglieder das beste gewollt .
Die Aussprache war nothlvendig und dienlich , darum möge jeder ,
wie auch die Abstimmung ausfalle , nach wie vor auf dem Posten
sein , dann wird es auch gelingen , dem Kapital größere Vortheile ,
als es bisher der Fall war , abzuringen . Die Abstimmung ergab
Ablehnung aller gestellten Anträge . Der zweite Punkt wurde
der vorgerückten Zeit halber von der Tagesordnung abgesetzt .

den Jnseratentheil verantwortlich : Dh . Glocke in Berliu . Druck i

Nachdem noch beschlossen wurde , den an der Lohnbewegung der
Gürtler , Drucker zc. Betheiligten vom erste » Tag « an die übliche
Unterstützung zu gewähren , erfolgte um 2 Uhr der Schluß der
gut besuchten Versammlung .

Der Verband deutscher Zimmerlente hielt am Sonntag ,
den 11. Oktober , seine dritte Generalversammlung in den Armin¬
hallen ab . Rukert als provisorischer Kassirer verlas die Ab -
rechnung . Die Einnahme und Ausgabe der Hauptkasse betrug
3238,41 M. , die Einnahme der Lokalkasse 1731,10 M. , die Aus¬
gabe 1072,78 M. ; somit verbleibt ein Bestand von 703,83 M.
Die Einnahme an Streikmarken betrug 1808,80 M. , die Aus -
gäbe 1436,30 M. . somit verbleibt ein Rest von 32,30 M. Dagegen
die Gesammtabrechnung niemand etwas einzuwenden hatte , wurde
dem Kassirer Dccharge ertheilt . Sodann wurde die Neuwahl des
Zahlstellen - Kassirers vorgenommen . Rukert wurde einstimmig ge -
wählt . Für den Bezirk IV wurde Kamerad Müncho gewählt , für
den Berzirk V wurde Heymann , fürdenBezirk VIKrügergewählt . Die
Adresse des ersten Schriftführers ist jetzt Holzmarklstr . 36 , Hof
2 Tr . bei Webers . Hierauf referirte Genossin Frau E m in a
Ihrer über den englischen Gewerkschaftskongreß . Sie schloß
ihren vortrefflichen Vortrag mit einem Appell an die Arbeiter
aller Länder zur Organisation , um gemeinschaftlich dem
Kapitalismus scharf entgegenzutreten . Sodann gelangte nach -
stehende Resolution einstimmig zur Annahme : Die heutige gut -
besuchte Versammlung des Verbandes deutscher Zimmerlente ver -
pflichtet sich , sich den Beschlnffen des internationalen Arbeiter -
kongresses zu unterordnen und verspricht dafür einzutreten , daß
das Band , welches die Arbeiter der ganzen Welt verbrüdert ,
noch bekräftigt wird . Auch ein Glückwunsch - Telegramm an den
Gothaer Parteitag abzusenden , wurde angenommen . Der Vor -

sitzende Knüpfer erläuterte im weiteren , daß augenblicklich unter
den Zimmerern Berlins etwas Schlaffheit eingetreten ist , was

sehr bedauerlich sei , da bei nicht energischerem Zusammenhalten
die Sstündige Arbeitszeit im nächsten Jahre verloren gehen
könnte . Pflicht eines jeden Verbandsmitgliedes ist es , für die

Organisation zu wirken und auch für den öffentlichen Unter «

stützungsfonds zu sammeln .
Daß unsere Meister und Jnnungshelden nicht ruhen , wie

wir es vielleicht denken , das beweist folgendes Schriftstück :
Innung : Bund der Bau - , Maurer - und Zimmermeister

zu Berlin . Geschäflsamt Kochstr . 3.
Berlin , den 2. Oktober 1836 .

Geehrter Herr Kollege .
Nachdem durch die verschieden bemessene Arbeitszeit aus

den einzelnen Baustellen vielerlei Unzulräglichkeiten entstanden
sind , dürfte es der lebhafte Wunsch aller Fachgenossen sein , daß
vom nächsten Frühjahr an eine gleichmäßige Arbeitszeit
auf allen Bauten bezw . Arbeitsplätzen innegehalten wird . Die

unterzeichnete Kommission glaubt auch nicht in der Annahme
fehlzugehen , daß es gleichermaßen in dem Wunsch der

Herren Kollegen liegt , wieder die zehnstündige Arbeits -

zeit in vollem Umfange als Normal - Arbeitstag «in -

zuführen . Zur Vornahme der geeigneten Schritte nach
dieser Richtung hin ist es vor allen Dingen nöthig , zuver -
lässige Angaben darüber zu erhalten , welche Arbeitszeit über »

wiegend in dieser Bausaison in den einzelnen Geschäften inne -

gehalten wurde . Wir ersuchen Sie daher ebenso höflich wie

dringend , den angehefteten Fragezettel , gewissenhaft ausgefüllt ,
binnen drei Tagen dem Geschäftsamt der Innung «inzusenden .

Hochachtungsvoll
Die Kommission zur Regelung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse .

Arens . Bredereck . Döbler . Gottheimer . Hartmann .
Pannir . Schlüpke .

Veumifrfjkes .
Eine Tuellaiigclegenheit hält , der „ Märk . Volks - Zeituna "

zufolge , zu Posen seil einiger Zeit die „betheiligten Kreise " in

hochgradiger Aufregung . Es handelt sich bei derselben um eine

Beleidigung , die ihrer Natur nach ausschließlich nur „ mit Menschen -
bliil " abgewaschen werden konnte , sodaß die Standesehre des

betreffenden Beleidigten ein Duell auf tödtliche Waffen ge -
bieterisch forderte . Es wurde auch das Erforderliche „ in aller

orm " vorbereitet . Die duellwüthigen Ehrenmänner waren —

berseknndaner ! — Die verwahrlosten jugendlichen RowdieS
werden hoffentlich in Zwangserziehung genommen werden .

In Königsberg i . Pr . verurtheilt « das Schwurgericht am

Dienstag die l9jährige Dienstmagd Kranke wegen Giftmordes ,
begangen an der 71jährigen Wittwe Glage zu Weidehnen ( Kreis
Fischhansen ) zum Tode . Die Angeklagte hatte auch gegen die

Tochter der Ermordeten , die Besitzerssrau Wiemann zu Weidehnen ,
und deren beide Söhne einen Mordversuch durch Vergistung be -

gangen .
Ncdeblüthc . In einem Dresdener Blatt wird der national -

liberale Parteilag besprochen , wobei eine herrliche Redewendung
mit unterlief . Das Blatt sagte nämlich , es wolle nicht — nach
dein Beispiel mancher konservativen und christlich -sozialen Blätter —

„ dem sterbenden Tiger noch ein Tintenfaß an den Kopf werfen " .
— Armer Tiger !

Hcriuanu Manz i » Wien , der Mitinhaber der bekannten

großen Verlagssirma Karl Gerold und Sohn , hat sich heute
Morgen , wie dem „ Berliner Tagebl . " gemeldet wird , mittels
eine » Revolverschusses in seinem Bureau entleibt .

Zlns Brcgcnz meldet man : Der 22 jährige Mediziner
Nemitz aus Köln a. Rh . wird vermißt ; derselbe hatte Ende

September Partien durch den Bregenzer Wald unternommen
und ist seitdem verschollen . — Ans dem Bodensee wurde die

Leiche eines verheiraiheten Monteurs der Friedrichshasener
Maschinenwerke sammt seiner Geliebten , welche beiden sich mit

Stricken zusammengebitnden und aus unglücklicher Liebe den Tod

gesucht hatten , herausgezogen .

Dupeftszen und letzte Llarheichkeyj «
Müuchc » , 14. Oktober . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

In dem Aufsehen erregenden Berchthold - Prozeffe wurde

der Hauptangeklagte wegen Raubmordes zum Tode . Emets -

k o s e r wegen Diebstahls zu drei Jahren Gefängniß und

dauerndem Ehrverlust verurtheilt .

Darmstadt » 14. Oktober . ( W. T. B. ) Bisher stehen
folgende Ergebnisse der hessischen Landtags wählen
sest . Es sind gewählt : 9 Nationalliberale , 3 Antisemiten bezw .
Christlich - Soziale . 3 Sozialdemokraten , 2 Mitglieder
des Zentrums , 1 Kandidat des Bauernbundes und 1 Freisinniger .

Wien , 14. Oktober . ( W. T . B . ) A b g e o r d n e l e n h a us .

In der sortgesetzten Generaldebatte über das HeimathS -
gesetz betonte der Miiiisterpräsident Badem , das Recht der

Gemeinden , das Heimathsrecht selbständig zu verleihen , bleibe

unverkürzt . Es sei aber Pflicht der Gesetzgebung , dafür

zu sorgen , daß , wie das öffentliche Interesse erheische ,
das Heimathsrecht auch gegen den Willen der Gemeinden er -
worden werden könne . Es sei ein krasser Mißstand ,
daß ein noch so lauger Aufenthalt « in Heimath s -

recht in den Gemeinden nicht begründe . Des
weiteren sprach sich der Ministerpräsident gegen die Erhebung
von Gemeindcgebühren für die Ausnahme in den Heimaths -
verband aus .

Sofia , 14. Oktober . ( W. T. B. ) Wie die „ Agence Bal -

caniqne " bestätigt , hat die Regierung die Munizipalwahlen in

Philippopel , wo schwere Verletzungen der Wahl -
f r e i h e i t vorgekommen sind , für u n g i l t i g erklärt . Die
nenen Wahle » werden am 23 . d. M. stattfinden . Da Philippopel
das politische Zentrum der Unionisten ist , wird dieser Ber -

fügung der Regierung eine politische Bedeutung beigemessen .
Auch in Stanimaka und Kotel wurden die Wahlen für ungillig
erklärt .

ud Verlag von Max Vadiug in Berlin . Hierzu st Beilage » .



i . Beilage zum „Vomkirts " Berliner VoMIatt .
Ur . A4Ä . Donnerstag , den 13 . Oktober 1896 . 13 . Jahrg .

Parteitag
dev sozialdrmokvnkischen Vttvtei

DeukfiHlAnvs .
Dritter Berhandlungstag .

Gotha . U. Oktober 1896 .
V o r m i tt a g s s i tz » n g. 9>/4 Uhr .

Den Vorsitz führt Bock . Einige Begrüßungsschreibe » sind
eingelaufen .

Es wird in die Tagesordnung eingetreten .
Verhandelt wird Punkt 3 : . Bericht über die parlamentarische

Thäliokeit " .
Mit zur Verhandlung gestellt werde » die Anträge :
68 . Parteigenossen in S t r i e g a u : Die Reichstags -

Frakeiou hat einen Antrag eiiijnbringen . der die Herabsetzung
der Altersgrenze bei der Alters - und Jnvaliden - Bersicherung
bezweckt . Desgleichen einen weiteren Antrag , der verlangt , dasj
snnnulliche ans Unfällen entstehende Kosten vom Tage des Unfalls
an den Berufsgeuosseuschasten zur Last fallen .

69 . Parteigenossen in Sangerhausen : Die Reichs -
tags Fraklion zu beanflrngen , bei Berathnng der Allers - und
Jnvaliditätsversicherungs - Novelle zu beantragen , daß die Alters -
grenze bei der Altersrente auf 60 Jahre herabgesetzt werde , sowie
baß der Nachweis der Beschäftigung vor dem Inkrafttreten des
Gesetzes in Wegfall kommt . — Ferner , daß die Invalidenrente
gezahlt wird , wenn sich die Erwerbsfähigkeit um 25 pCt . ver¬
mindert hat , sowie wenn eine weitere Verminderung der Er -
werbssähigkeit eingetreten ist , daß dann die Rente m» so viel
Prozente erhöht wird , als sich die Erwerbsfähigkcit vermindert
bat . Die Vollrente soll 7S pCt . des bei völliger Erwerssähigkeit
erzielten Lohnes betragen .

79 . Parteigenossen in Krefeld : Die Fraktion hat im
Reichstag zu beantragen : Es besteht keinerlei 5dündignng zwischen
Arbeitern und Arbeitgebern , gleichviel welcher Branche .

71 . Parteigenossen des Kreises Zauck - Velzig -
Luckenivalde - Jüterbog : Die Rcichstagsfraktion soll
dahin wirken , daß die Bnndesraths - Verordnung vom 1. Januar
18! >4 ( die verlängerte Arbeitszeit jugendlicher Arbeiter und Ar -
beiteriiine » in den Ziegeleien ) § I39a der Reichs - Gewerbe - Ordnung
belresfcnd , nicht erneuert wird .

72 . Parteigenossen in Elberfeld : Die sozialdemokratische
Fraktion des Reichstages wird beauftragt , alljährlich einen An -
trag auf Einführung des Achtstnndcntages und die Beseitigung
der iniltelalterlich - reaktionären Gesinde - Ordnungcu einzubringen .

Außerdem folgende neu gestellten Anträge :
99 . Unsere Fraktion möge > m Steichstag beantragen : Es

soll alljährlich im Januar eine ArbeitSloscnstatistik durch die
Reichsregierung aufgenommen werden . Die Genossen im Kreise
I e n a - N c u st a d t. L. Bogel . Loewenberg . C. Wöllner . Paul
Eeige . E. Lang . Theodor Schwarz . A. Albrecht . Ad . Thiele .
Köhler . Heine . Bruhns . Leutert - Apolda . Baudert - Apolda .
Broescher - Mühlhanscn . Heißner > Mühlhnusen . H. Maltutat .
A. Schleicher . Boigt - Berlin IV . H. Krewinkel . Krumm - Wctzlar .

97 . Ter Parteitag wolle beschließen , die Rcichstagsfraktion
zu beauftragen , einen Gesetzentwurf einzubringen , nach welchem ,
tim Hitzschlägen , wie sie in diesem Jahre sich ereignete »,
vorzubeugen , die Arbeit einzustelle » ist , wenn die
Temperatur einen bestimmten Wärmegrad erreicht hat . Aus -
geschlossen hiervon kann die Hausindustrie werde » , weil
diese von der Hitze nicht so schwer betroffen werden , als die
auf Bauten , Plätzen und in Fabriken beschäsligten Personen .
Krüger Königsberg . Schultze - Königsberg . Greifcnberg . I . Timm .
Gnrlschkc - Berlin IV . Schmidl - Berlin III . Röhn . A. Schuster .
AlbrechbHalle . Döbcrr - Coswig ( Anhalt I ) . Tr . Dckttrich .
Adler - Halberstndt » Oscherslebeu - Wernigerode . Beinis - GoSlar .
Traulwei » Quedlinburg . Erfnrth - Lanterberg . Wentzel . Königs -
lütter . Stolpe - Danzig . Feldmanu - Langeubiclau . Appel - Stettin
Fabian - Magdeburg . Jaeckh - Braunschweig . Schwitzgöbele - Treueu -
brietze ».

Antrag 29 findet keine genügende Unterstützung .
Berichterstatler Max Schippe ! verzichtet auf das Referat .

Ein ausführlicher Bericht liegt gedruckt vor . Diejenigen Gegen -
stände , über die sich etwas sagen ließe , sind zu Punkt 4 ver¬
wiesen . Der Referent behält sich vor / wenn es nöthig wird , in
die Debatte einzugreifen .

Die Diskussion wird eröffnet .
Schmidt - Magdeburg : Ich muß mich gegen die Auffassung

des Hamburger „ Echo " verwahren , daß unser , freilich nicht ge¬
nügend unterstützter Antrag Nr . 29 ein Mißtrauensvotum gegen
die Fraktion bedeutet . Wir wollen damit lediglich die Kosten
verringern .

G r o l h - Rostock : Ich bin beauftragt , den Berichterstatter
um Auskunft darüber zu ersuchen , warum in der bekannten Impf -
Debatte im Reichstag ein Thcil der Fraktion dafür und ein
Theil dagegen gestimmt hat . Fürchten Sie nicht , daß ich hier
eine längere Packanrede halte ( Heiterkeit ) , ich soll nur Ausklärung
darüber schaffen , wie sich die Fraktion zu solchen Anträgen ver -
hält , die mit unserem Parteiprogramm nichts zu thun haben .
Wir irvllen ivissen , ob da jeder Abgeordnete abstimmen kann wie
er will yder ob vorher die Fraktion sich darüber schlüssig wird ,
damit eine zwiespältige Abstimmung unserer Genossen nicht im
Lande auf Mißverständnisse stößt , wie dies bei der bekannten
Dainpsersubventions - Frage vor 10 Jahren der Fall gewesen ist .

Baudert - Apolda spricht für de » Antrag 69 der Genossen
in Cangerhausen » nd erweitert ihn dahin : Die Reichstagssraktion
zu beauftragen , bei Berathung der Alters - und Jnvaliditäts -
Novelle zu beantragen , daß die der Parteileitung diesbezüglich
mitgetheilten Mißstände des Gesetzes in Wegfall kommen . " Die
Genosse » ans Apolda würden der Rcichstagsfraktion das
erforderliche Material zustellen . Die ganze Textilindustrie ist
daran interessirt .

F r o h m e : Dem Genossen Schmidt gegenüber bestreite ich ,
daß das „ Hamburger Echo " den Magdeburger Antrag miß -
verständlich aufgefaßt hat . Es ist in dem Antrag davon
die Rede , daß die Wahl der Abgeordneten ein Protest gegen
die staatliche und gesellschaftliche Ordnung sei . Demgegenüber
erkläre ich ausdrücklich , daß die Abgeordneten unserer Partei
ihre Stellung nicht nur als diesen Protest aufzufassen haben ,
sondern auch der Nothwendigkeit der positiven Mitwirkung im

Volksinteresse nach Kräfte » zu genügen haben . Ich bestreite , daß
die Fraktion nicht in jeder Beziehung , auch in der Agitation ,
ihre volle Schuldigkeit gethan habe .

E b e r t - Bremen : Im Austrage meiner Mandatgeber habe
ich die Fraktion auf einen Punkt der Unfallversicherung hinzu -
weisen , auf den sie bei der kommendeil Reform der Versicherungs -
gesetzgebung ihr Augenmerk lenken soll . Das bestehende Unfall -
versicherungs - Gesetz stellte die Seeleute thatsächlich unter einen
Ausnahmezustand . Während für alle anderen Arbeiter die
Grundlage für die Rente berechnet wird „ ach dem ortsüblichen
Tagelohn , setzt der Reichskanzler diese Grundlage für die See -
leute durch Verfügung fest . Hierbei koinmen die Seeleute nutz zu
kurz . So ist der Monatsverdienst für einen Oberheizer auf
50 M. monatlich festgesetzt , während er thatsächlich im Durch -
schnitt 70 M. verdient . Nur 9 Monate werden berechnet , während
für alle anderen Arbeiter 800 Arbeitstage für die Be -

rechnung jährlich gelten . Für Kost und Logis werden monat -
lich nur 13 Mark berechnet , ein Betrag , der viel

zu niedrig gegriffen ist . So wird für die Heizer ein Jahres -
verdienst von 612 M. als Grundlage für die Rentenberechnung
angenommen und die Vollrente beträgt demnach nur etwa 400 M.
Bei den Steuermännern liegt es ähnlich . Als monatlicher Durch -
schnittsverdienst ist ein Betrag von 90 M. festgesetzt , während
die Heuer in Wirklichkeit 180 —400 M. monatlich beträgt . So
beträgt die Vollrente für einen Steuermann nur 625 M. jährlich .
Das sind Mißstände und Ungerechtigkeiten , worauf die öffentliche
Aufmerksamkeit gelenkt werden und die abzustelle » die Fraktion
sich bemühen muß .

Molke » buhr ( Hamburg ) : Die Forderung , die der An -
trag Nr . 69 unserer Genosse » in Sangerhausen enthält : Die
Herabsetzung der Altersgrenze bei der Altersrente auf 60 Jahre ,
ist freilich ganz populär und auch viel bei der Agitation ver -
wendet worden , thatsächlich aber würden wir dainit vielleicht
niemandem einen größeren Gefallen thun als den ostprenßischcn
Junkern . Es ist ja bei dem Mißverhältniß zwischen Beiträge »
» nd Leistungen leicht erklärlich , daß man in weiten Kreisen das
Bestrebe » hat , die Leistungen der Alters - und Jnvaliditäts -
Versicherung zu erweitern . Das Gesetz ist aufgebaut auf dem
System des Kapitaldcckungsverfnhrens , so daß , wenn das Gesetz
jetzt aufgehoben würde , die gegenwärtigen Rentner die Rente bis
an ihr Lebensende beziehen würden . Man hat sich aber insofern
verrechnet , als man einen größeren Zugang vorausgesetzt » nd einen
geringeren Abgang angenommen hat , als thatsächlich der Fall ist .
Es hat eine Kapitalansammlung ans Kosten der Arbeiter statt -
gefunden . Heute befinden sich die Rentner namentlich in den
Provinzen , wo viel ländliche Arbeiter sind . So bekam z. B. Ost -
preußcn in Jahre des Bestehens des Gesetzes 19 140 Rentner ,
während Berlin , das etwa 3/4 so viel Arbeiter wie Ostpreuße »
hat , nur 2900 Rentner hatte . Im Landkreis Oldenburg kommen
ans je 1000 Einwohner 15 Rentner , in Altona nnr 1,5 . Bei
einer Herabsetzung der Altersgrenze auf 60 Jahre würde das
Pe >hältniß dasselbe bleiben und es würde doch wieder nnr eine
Besteuerung der gesammten Arbeiter zu gunstcn des platten
Landes oder in letzter Linie zu gnnsten der Gutsbesitzer eintreten ,
da man kein Mittel hat , den Arbeilgeber zu verhindern , daß er
die Renten vom Lohn abzieht . ( Sehr richtig ! ) Die Berechnung
ergiebt , daß bei einer Herabsetzung der Altersgrenze die Zahl der
Renten rund eine Million betragen würde , während die
Beiträge sich auf 900 000 M. belaufen würden . Die ganzen
Gelder würden also für die Altersrenten verausgabt , und es
würde kein Pfennig für die Jnvalideurente vorhanden sein . Will
man wirklich refonnireu , so soll man nicht die Altersgrenze als
Maßslab nehmen , sondern den Rückgang der Erwerbsfähigkeit .
Tann wird die Vertheilung der Reute auf industrielle und land -
wirlhschaftliche Arbeiter eine gleichmäßige sein .

In den Motiven zu dem Gesetze war angenommen , daß am
Schluß des dritten Jahres 191 000 Empfänger von Invaliden -
reuten vorhanden sein werde » , während äs täcto nur 71 700
da waren , also 120 000 , veniger als vorausgesetzt war . Di -
Erlangung der Invalidenrente ist mit soviel Schwierigkeiten
verknüpft , daß die Leute sie erst dann erhalten , wenn
sie längst der Armenpflege zur Last gefallen sind . De »
iilrbeiUr vor der Armenkasse zu schützen , muß Ausgabe
des Gesetzes sein , und deshalb muß die Rente be-
willigt werden , sobald die Krankenunterstützung aushört . Es
muß ferner insofern eine Reform der grsaminte » Versicheruugs -
gesetze angestrebt werden , als alle die Leute , welche auf grund
des Alters - und Jnvalidilätsgesetzes versicherungspflichtig sind ,
auch gleichzeitig der Krankenversicherungspflicht unterworfen
werden . Feiner muß de » Krankenkasse » zur Pflicht gemacht
werden , mindestens für 26 Wochen Krankengeld zu zahlen . Dann
inuß sofort die Invalidenrente in einer solchen Höhe eintreten ,
daß der betreffende davon lebe » kann . Daun werde » die Arbeiter
wirklich einen Nutzen von dem Gesetz haben . Legt man hin -
gegen das Hauptgewicht auf die Herabsetzung der
Altersgrenze , so unrd selbstverständlich die Invaliden¬
rente schwerer bewilligt werden , denn die Berechtigung zum
Bezug der Altersrente kann man niemandem bestreiten ; mau
braucht nur seinen Tausschein vorzuzeigen . Ich bitte Sie des -
deshalb , den Theil des Antrages 69 , der eine Herabsetzung der
Altersgrenze bezweckt , abzulehnen und getrennt über die beiden
Theile des Antrages abzustimmen . Wir müssen verhüten , daß
die Bersichernngsgesetze Gesetze zur Unterstützung nothleideuder
Junker werden ! ( Lebhafter Beifall und Händeklatschen . )

Zum Antrag 96 ( Arbeilslojen - Statistik ) ist ein Amendement
Eichhorn eingegangen :

„ Ferner soll die Reichstags - Fraktion eine » molivirten Antrag
behufs Veranstaltung einer Reichscuquete über Arbeitszeit und
Arbeitslohn einbringen . "

Bebel : Daß der Magdeburger Antrag nur mit finanziellen
Gründen motivirt wird , habe ich vorher zum ersten Male von
Schiuidt gehört . Es iväre mir interessant zu wisse », wo und in
ivelchen Fragen die bisherige Fraktionsthäligkeit im Parlament
sich auf Dinge erstreckt hat, ' die nicht mit den Interessen des
Proletariats in Beziehung sind ; — das ist doch der Sinn des
Antrags , nicht die Kostenersparniß .

Tie Antwort auf seine Frage wegen der Stellung der
Fraktion zur Jmpffrage hat sich Genosse Groth selbst gegeben .
Es inuß scharf unterschieden werden zwischen politischen und
wirthschaftlichen Fragen , die einen parteiprogrammatische »
Charakter haben , und solchen Frage » , die in keiner Weise etwas
daniit zu thun haben . Die Jnipffrage ist eine solche neutrale
Frage . Ich bestreite auf das allerentschiedensle , daß das Ver -
halte » der Fraktion in dieser Frage irgend welches Auf -
sehen gemacht habe ; da müßten »nsere Gegner uns gegenüber
noch viel dümmer sein , als sie es schon sind . ( Sehr wahr ! )

Ich freue inich aufrichtig , daß Molkenbuhr , gestützt auf das
offizielle Bewcismaterial , endlich einmal der durchaus falsche »
Taktik entgegengetreten ist , die in bezug auf das Alters - und
Jnvaliditälsgesetz in der Agitation von einem Theil unserer Ge -
»offen , weil sie die Verhältnisse nicht kannten , befolgt worden
ist . Wir niüssen den Hanptnachdruck darauf legen , daß der Bezug
der Invalidenrente bedeutend erleichtert und ihr Betrag bedeutend .
erhöht wird . ( Sehr richtig ! ) In der Fraktion ist der
Beschluß hinsichtlich der Herabsetzung der Altersgrenze
auf 60 Jahre mir mit sehr kleiner Mehrheit gefaßt
worden . Wir werden immer wieder diese Frage erörtern müsse » ,
weil wir bei einer so suudamentalen Acnderung des Gesetzes nicht
außer acht lassen dürfen , wie die Mehrausgaben aufgebracht
werden ; es dürfte sehr leicht daraufhinauskommen , daß auch die
Beiträge der Arbeiter erhöht werden . Es ist leicht gesagt : er -
höhen wir den Reichszuschuß ! Er wird ja hauptsächlich auf
dem Wege der indirekte » Stenern aufgebracht ; gebe » wir uns
doch keinen Illusionen hin : gegenüber der jetzigen
Reichstagsmajorilät werden wir eine Reichs - Einkommcnsteuer
nicht durchsetzen . Schon jetzt schwebt das Projekt der Biersteuer
über dem Reichstag . Daher müssen wir nach allen diesen
Richtungen hin die Sache uns ganz genau ansehen , um von der
Veränderung des Gesetzes möglichst viel Vortheil für die
Arbeiter herauszuschlagen . Ich bitte nicht nnr den
ersten Theil des Antrags 69 . sondern den ganzen
Antrag abzulehnen . Ich bin im Augenblick ganz außer
Stande zu übersehen , welchen finanziellen Effekt die Zahlung
der Juvalidcnrente bei Verminderung der Erwerbsfähigkeit um

25 pCt . haben wird . Ich ersuche Sie . einfach den Antrag 69
als Material der Fraktion für die Berathung der Alters - und

Juvaliditätsnovelle zu überweise » ; es ist das für uns von der

größte » Wichtigkeit .
Krüger - Königsberg tritt für de » Antrag 97 ein . Gerade

in Königsberg sind im letzten Jahre viele Todesfälle durch Hitz -
schlag vorgekommen . 37 Personen , meistens . Arbeiter , die auf
Plätzen und Bauten beschäftigt waren , sind der Hitze zum Opfer
gefallen . Aehnliches ist in Pillau und Memel geschehen . Redner
bittet den Antrag der Fraktion zur Berücksichtigung zu über «

weise ».
Lehmann - Dortmund : Der Autrag 97 ist nicht annehm -

bar , besonders nachdem wir die Begründung gehört haben . Es

ist ein Ding der Unmöglichkeit , eine » solche » Gesetzentwurf aus -

zuarbeiten . Ein Beispiel aus der Montanindustrie : Die Hoch -
vfen könne » bei Hitze nicht ausgeblasen werden .

Thiele - Halle : Ich niöchte die Fraktion auf die großen
Ungerechtigkeiten hinweisen , die bei der Kürzung der Unfallrente
vorkomme » . Die Kürzung erfolgt rein mechanisch . Leider fehlt
jede Statistik , aber es wird nur wenige Fälle geben , wo die

ursprüngliche Rente nicht nach Verlauf eines Jahres gekürzt
wird . Besonders arg sind die Zustände in den Knappschafts -
lassen , gegen die ein Vorstoß am Platze wäre . Am meisten
leide » die ländliche » Arbeiter unter dem jetzigen Unfall -
versicherungs - Gesetz . Ihre Rente ist minimal und reicht nicht
aus . Wenn eine Aufforderung an die Parteipreffe ergeht ,
Material hierüber zu sammeln , so könnte sehr reichhaltiger Stoff
zusammengebracht werden . Die Fraktion muß mehr als bisher
ihre Aufmerksamkeit auf die Rentenkürznng legen .

Schwarz - Lübeck richtet die Aufforderung an die Fraktion ,
den Staatssekretär für die Marine bei der Bndgetberathimg
zu fragen , ob es gebräuchlich werden soll , daß auf Schiffen , die

sich in höchster Gefahr befinden , das Flaggenlied angestimmt und

Hochs ausgebracht werden sollen . Da in Deutschland alles nachgeäfft
wird , soll es mich nicht wundern , wenn sich auch aus Kaufsahrtei -
schiffe » ähnliche Szene » wie beim Untergänge des Iltis ereignen .
Wir könne » gcwärlig sein , daß ei » Kapitän eines Handelsschiffes ,
das in höchster Roth ist , vielleicht mit Kognak geröthetem Gesicht
den Befehl giebt , das Flaggenlied zu singen und das Schiff mit
Mann und Maus zu gründe gehen läßt . ( Sehr richtig . ) Als

ich den Bericht über den Untergang des Iltis las , glaubte ich

zuerst , die nationalliberale Presse habe wieder einmal , wie sie es
immer thut , die patriotische Saite in Schwingung gesetzt , um das

ungeheure Elend zu verstecken . ( Sehr gut ! ) Dann aber kam
die offizielle Bestätigung . Ich kann nur sagen , daß die Nach -
richt in Seemannskreisen Kopfschütteln erregte . Wenn sich
ein Schiff in höchster Roth befindet , dann heißt es alle Kräfte
zur Rettung anzustrengen , dann heißt es für das eigene Leben

zu arbeiten und nicht zu singen . ( Sehr gut ! ) Ich habe zwei
schwere Schiffsbrüche mit durchgemacht , aus denen ich nur mein
nacktes Leben rettete . Hätten wir gesungen , statt alles daran zu
setzen , um uns zu retten , so stände ich heute nicht hier . ( Be -

wegung . ) Der Kapitän des „ Iltis " ist für sein Verhalten gelobt
worden , während es Tadel verdient . ( Sehr richtig ! )

Redner unterstützt die Anregung Eberts - Bremen und ergänzt
sie. Er weist auf den Mangel an freien Hilfskassen für Seeleute
hin und hebt hervor , daß die Krankheiten der Seeleute meist dann
auftreten , wenn sie abgemustert sind . An Bord wird alles mit

Glaubersalz kurirt . ( Heiierkcit . ) Sein Beruf wirft den Seemann
bald hierin , bald dorthin ; er hat wenig Gelegenheit , sich
einer Hilftkaffe anzuschließen . Ein viel schwererer Uebelstand
aber ist der , daß die Angehörigen fremder Nationen , die unter
deutscher Flagge dienen , von jeder Nnfallcntschädigung aus -

geschlossen sind . Der Seeuiannsstand ist international , zwischen
Vorder - und Hiutersteven eines deutschen Schiffes stehen Eng -
länder , Amerikaner , Franzosen . Es ist eine Ungerechtigkeit , sie
von der Eulschädigung auszuschließen , wenn sie die Rente nicht
in Deutschland verzehren . Es ist ja jetzt von einer kommenden

Reform der Seemanns - Unfallversicheruug die Rede . Viel Hoff -
» nng ans Reichstag und Regierung habe ich nicht . Die Seeleute

niüssen ihre Sache selbst in die Hand nehme » und ich habe die

Ueberzeugung , daß es nicht lange dauern wird , bis die Seeleute
in unseren Reihe » stehen ( Beifall . ) Die Dampfschifffahrt mit
ihren Reihenfahrten macht die Seeleute ansässig ; damit ist die

Möglichkeit ihrer Organisation erst gegeben . ( Beifall . )
Sachse - Zwickau : Ich halte es für nothwendig , daß bei

der nächsten Unfallversicheruiigs - Novelle unsere Fraktion im

Reichstage dahin strebt , daß die Jnvaliditätsrente für jugendliche
Slrbeiter erhöhl wird . Wenn heute ein jugendlicher Arbeiter im

Berns verunglückt , so bekommt er höchstens de » ortsübliche » Tage -
lohn und ist seinen älteren Kollegen gegenüber im Nachtheil , die

gciviö auch nicht zuviel bekomme » . Ein anderer Uebelstand ist
die Arzlfrage . Es besteht eine direkte Furcht der Aerzte vor den

Bernfsgenossenschaslen , von denen sie abhängig sind . Der Unfalls -
rentner erhält infolgedessen kein Zeugniß , auf grund dessen er
eine Erhöhung seiner Rente durchsetzen kann . Vielleicht läßt sich
in das Gesetz eine Bestimmung aufnehmen , wonach die Bezirks-
Krzte eine » Unfallrentncr auf sein Verlangen untersuchen müssen .

Q u a r ck : Die Uebelstände rühren zum großen Theil von
der Zersplitterung der Organisation der Versicherung herz
Kranken - , Unfall - und Jnvaliditätsversicheruug sind auf drei
verschiedene Karren geladen . Eine Zentralisation der Ver -
sicherung ivürde den Versicherten kolossale Vortheile bringen .
Dahin muß die Fraktion bei der Berathung der Novelle einen
Vorstoß machen . Die Denkschrift zur Vorlage macht die windige
Ausflucht , daß die land - und forstwirthschaftlichen Arbeiter
nicht in der Krankenversicherung seien . Die Fraktion
soll darauf damit antworten , daß sie den Antrag
stellt , die land - und forstwirlschafllichen Arbeiter in die
Krankenversicherung aufzunehmen . Wenn die Jnvaliditäs -
Versicherung den Krankenkassen zugewiesen wird , wo wir die
Selbstverwaltung in der Hand haben , dann werde » wir auch
den Hebel an dem Unternehmerkartell der Bernssgenossenschasten
ansetzen könne » . Dann werden wir viel mehr sür die Arbeiter
ausrichten , als wen » wir mit an einzelnen Stellen mit Anträgen
zur Aerztefrape u. f. w. an dem Gesetze herumnussel » . ( Beifall . )
Von großer Wichtigkeit ist auch eine Vermehrung der Stelle »
zur Unterrichtung der Arbeiter in den Versicherungsangelegen -
Heileu , wre das Nürnberger Sekretariat . (Beisall. )

P o g a r e l l - Dresden befürwortet das Amendement zum
Antrag Eichhorn hinsichtlich der Enquete über Arbeitslohn und
Arbeitszeit .

Schnitze - Königsberg ersucht nni Annahme des Antrages
betreffend Einstellung der Arbeit bei großer Sonnenhitze . Wenn
man sagt , daß in vielen Betrieben trotz großer Hitze gearbeitet
werden muß , so muß man auch nachweisen , daß die Hitze am
Glühofen ebenso verheerend wirkt , wie die Sonnenhitze . Dieser
Nachweis ist bisher nicht erbracht . Gegen die außerordentliche
Hitze dieses Sommers in Ostpreußen ist seitens der Behörden
und den Unternehmern nichts geschehen . Die Zahl der an Hitz -
schlag Erkrankten ist eine überaus große . Wir sollen nicht
ivartcn,� bis das Kind in den Brunne » gefallen ist , sondern
rechtzeitig Maßregeln treffen , um die schlimmen Folgen zu
verhüten .

Stadthagen : Co sehr ich mich darüber freue , daß ein «
zelne kleine Vorschläge zur Verbesserung der Versichernngsgesetze
gemacht werden , so muß ich doch hervorheben , daß man sich in
einem große » Jrrlhum befindet , wenn man annimnit , daß die



U,>f >,ll »e»ficherm >g eint Vcvslchcniiig de ? Arbeiters ist . Tie
heutig « Unfallversicheniug ist keine Versicherung zu gunsteu der
Arbeiter , sonder » nichts weiter als eine Versicherung der Arbeit -
aeber gegen das große Risiko . Der Arbeitgeber müßte für jeden
Unfall , gleichviel ob eine Verschuldung des Arbeiters vorliegt oder
nicht , haften , und wir mußten ferner dahin streben , daß für
den Fall der Nichtmöglichkeit der Haftung des Arbeit -
geberS Genossenschaflcn oder größere Verbünde einzutreten
haben . Es ist bereits darauf hingewiesen , wie schlecht der jugend¬
liche Arbeiter daran ist . Gewiß , es besteht eine solche
Brutalität gegenüber dein jugendlichen Arbeiter , und auch eine
solche Bevorzugung des Großbetriebes gegenüber dem Handwerk ,
daß es sonderbar erscheint , daß in der Unfallversicherungs -
Novelle keine Abänderungen in dieser Beziehung enthalten sind .
Wenn heute ei » jugendlicher Arbeiter verunglückt , so wird die
Rente während seines ganzen Lebens nach dein Verdienst be -
rechnet , den er zur Zeil des Unfalls hatte ; dies würde im
günstigsten Falle höchstens lv bis 20 M. monatlich ausmache » .
Da das Unsallgeseh lediglich vom Standpunkt des Unternehmers
ausgeht , ist die Ungeheuerlichkeit begreiflich , wonach der Arbeit -
geber das Recht hat , die Aufnahme des Arbeiters in ein
Krankenhans zu veranlassen , wonach er den » Arbeiter einen Arzt
aufdrängen darf , zu dem dieser kein Verlrauen hat , und der ein
erhebliches Interesse daran hat , den Kranken gesund zu schreiben .
Der Arbeitgeber darf ferner de » Arbeitnehmer , falls die häus -
liche Pflege nicht ausreicht , Heilanstalten oder besser gesagt .
Quälanstalten überweisen . Dadurch , daß sie durch der Sache
gewachseue Leute vertreten sind , haben die Berufsgenossenschasteu
einen großen Vmtheil erlangt und ich freue »>ich . daß auch in
Berlin bei den Arbeitern , die ein Echied - gericht anrufe », allmälig
der Gedanke sich Bahn bricht , daß mehr als bisher sachverständiger
Rath den Arbeitern zu thcil weiden muß . Freilich halte auch
ich , ebenso wie der Geuosse Qnarck , eine Einheitlichkeit der Ver -
sicherunys - Gesetze für nolhwendig . viel wichtiger aber erscheint
mir die Betonung unseres Standpunktes , daß wir die Versicherung
zu gunsten der Arbeiter und nicht zu gunsten der Unternehmer
verlange ». Ich freue mich , daß dieselben Gedanken ,
die in größerer Breite von unsere » Genossen im Reichstage
vorgebracht worden , auch hier ausgesprochen sind , und ich richte
an die Genossen den Appell , jetzt , wo die Novelle vorliegt , in
Versammlungen nnd Vereinen imnier und immer wieder die

Schäden , die Nachtheile und die Ungerechtigkeit dieses Gesetzes

!u
betonei » und mit Material aufzuwarte » . Auch die Presse

ollte systematischer nnd weniger widerspruchsvoll sich die Recht -
sprechung ansehen . Wer dies Gebiet kennt , der ist manchmal er -
schrocken , wie selbst in der Presse unserer Partei , von der
kapitalistischen gar nicht zu rede », etwaS als ganz neue Ent -
schcidung hingestellt wird , das schon zehn Jahre oder langer be -
steht . Es wird wesentlich auch Sache der Geiverkschafleu sein ,
in dieser Beziehung Material zu sammeln und der Reichslags -
Fraktion zu nnterbreilcn .

B ö m e lb ur g - Hamburg : Die Frage der n>ifall -
Versicherung ist jetzt besonders aktuell wegen der im Reichstage
in der kommende » Session zu erwartenden Novelle . Dein Un -
»vese » in dem Verhältmß der Unternehmer zur Unsallversicherung
muß i » Presse und Versammlungen viel ernsthafter zu Leibe ge -
gangen werden , als es bis jetzt geschieht . Dem Verhallen d�
Vertrauensärzte der Berussgeuossenschaften muß gesteuert werden .
Von IS5ö bis 1894 kamen in den geiverkschastliche » Berufs -
genossenschaften »idst weniger als 183 428 enlschädigungspflichtige
Unfälle vor . Darauf entfielen im Jahre 1339 Unsülle mit
dauernder und völliger Eriverbsunsähigkeir 2337 . Während nun
vom Jahre 1339 an die Zahl der Unfälle überhaupt außer -
ordemlidi gestiegen ist , ist die Zahl der Unfälle mit dauernder
und völliger Erwerbsunfähigkeit ganz ungeheuerlid ) zurück -
gegangen , bis zum Jahre 1394 auf 855 ! ( Hört ! hört !) Bald
wird die Zeil kommen , wo die Vertrauensärzte überhaupt keinen
Fall von dauernder und völliger Erwerbsunfähigkeit mehr
werde » gelten lassen . So konslatirl » na » bei einem Krüppel ,
den » ei » Bei » a>np»ltirt »verden »nußle . nach 6 Monaten Iheil -
weise Erivcrbssähigkeit . Es »st ivirklid » schon bald so, daß nur
der für völlig criverbsunsähig erklärt »vird , den » beide Beine ,
beide Arme abgesthnitle » sind — und auch der Kopf . ( Heiterkeit . )

tier
und ebenso in der Frage der Unfallverhütung " muß in

resse , Versammlungen »»ud im Parlaineul viel schärfer auf Be -
seiligung des Uinvesens gedrungen »verde ».

Den Königsberger Antrag bitte ich abztilehnen . Wir sollen
doch nicht die Fraktion »nil solchen Anträgen beladen , die noch
viele Jahre keine Aussicht aus Erfüllung haben . ( Beifall . )

Damit schließt die Diskussion .
In seinem Schlußivort hebt Schippe ! hervor , daß die

Bederltung der Debatte in der Aussprache der Genossen darüber

liegt , »veldje Punkte sie in der Thätigkeit der Neid ) Slagösraktioil
besonders berücksichtigt zu sehe » »vüuschcn . Dagegen empsiebll
eS sich nicht , durch Annahme fest formulirter Anträge die Be¬

wegungsfreiheit der Fraktion einzuschränken . ( Zustimmung . ) Der
Antrag der Magdeburger Genossen ( 29) ist »id ) t genügend unter¬

stützt und damit erledigt worden . Bebel hat bereits darauf hin -
gcnviesen , daß die Partei niemals eine rein protcftlerisdie Ans »
sassung der Thätigkeit der Fraktion gehabt hat . Genosse Schmidt «
Magdeburg hat übrigens selber gesagt , daß er den Antrag für
unglücklich formulirl hält .

Was den Antrag zur Juipffrage betrifft , so »vuirdere idz
mich nur , daß Genosse Grolh die Anlivort aus die Frage , die er
heute hier gab , nicht schon auf den » Mecklenburger Parteitage
gegeben hat . Die Juipffrage »st eine hygienische Frage , keine

trage der Klasse >»beir >egung des Proletariats . ( Sehr ridstig . )
in vorgeschrittener Arbeiter kann ein Jmpfgegner , ein zuriick -

aebliebeuer Konservativer ei » Jinpffreuud sein nird umgekehrt .
Mit der Frage der Dampfersubvention lassen sich die verschiedene »
Meinungen , die in der Jinpfsrage in der Fraktion herrsdie »,
nicht vergleichen . In der Jmpsfragc können wir dem einzelnen
vollständige Freiheit lassen . ( Zustimmung . )

Was den Antrag 69 betrifft , so ist sein erster Tbeil seitens
der Fraklion selbst zu einem Gesetzentivurf sorurulirt »vorde ».
Molkeubuhr hat sehr gute Gründe gegen die Herabsetzung der
Altersgrenze angeführt , »venn ich auch nidit zugebe , daß seine
Zahle » so viel beweisen , »vie er glaubt . Den ersten Theil des
Antrages 69 bitte ich also abzulehnen ; der ziveite Theil kau »,
»vie daö Alnendemeut Bebels »vill , der Fraktion zur Berücksich -
tigung überwiese » »verde »», »venn ich auch nicht glaube , daß viel
dabei herauskonimt . Berührt hat die Debatte noch die Ver -
sicherung der Textilarbeiter und der Seeleute .
Bestiunnte Anträge liegen hier nicht vor . die Anregungen »vird
die Fraktion ziveifellos beadste ».

De » Antrag 96 bitte ich abzulehnen . Geiviß »väre eine
A rb ei tsl o s e u - S t a t i st i k in » Januar sehr iuleressaut , aber
viel könne » »vir damit nicht airfangen . Die Gegner »verde »» sagen,
daß die Saisongcivcrbe im Januar immer stillstehe »» u » d das Bild
der Arbeitslosigkeit deshalb nicht zutreffend ist . In » Auge »verde »,
wir die ) Aurcguug beHalle », aber bestiunnte Tireltive » sind besser
zu vermeide » .

Antrag 97 ist abzulehnen . Der ß 120 » der Gewerbe -
Ordnung verbietet schon jetzt , »vas der Autrag treffe » »vill , so >veit
sid » die Dinge überhaupt vorailssehen lassen . Ein allgemeines
Gesetz läßt sich überhaupt nicht formuliren , ivonad » bei gcwisser
Temperatur die Arbeit eingestellt »verde » muß . Hätten »vir zu »,
Beispiel ein solches Gesetz , so hätte der Parteitag zu », Beispiel
gestern Nachuiittag die Arbeit einstellen »»üssen . ( Heilerkeit und
Beifall . )

Bei der A b st i n» in » » g wird der Antrag 69 abgelehnt ,
dagegen das Ame » dc » ie » t Bebel ' s angenommen .

Auch der Antrag 96 »vird abgelehnt , aber dem Amendement
Eichhorn zugestimmt .

Autrag 97 »vird gegen »venige Sinnme » » abgelehnt .
Daulit ist Punkt 3 der Tagesordnung erledigt .
Punkts „ A r b e i t e r s d> u tz" »vird auf Wunsch des 3! esere »te »

Wurm , der dl « Nacht hi , »durch gefahren und ermüdet ist , aus

de » Nachmittag verschoben und zunächst die Pinikte 5 und 6 er -
ledigt .

Punkt 5 ist die Maifeier .
Der Berichterstalter G e r i s ch beantragt folgende Resolution :

„ In Nebereinstiininung niit den Beschlüssen der inter -
nationalen Arbeiterkongresse zu Paris 1839 , Brüssel 1391 ,
Zürid » 1893 und London 1896 feiert die deutsche Sozialdemokratie
den 1. Mai als das Wellsest dcrArbeit , ge >vid »>et den Klassensorde -
rungen des Proletariats , der Verbrüderung »»»d den » Weltfrieden .
Alsivürdigste Feier des I . Mai betrachtet die Partei die allgeineine
Arbeitsruhe . Der Parteitag »nacht es daher den Arbeitern nnd

Arbeiterorganisationen zur Pflicht , neben den anderen Kund -

gebungeii , für die allgemeine Arbeitsrnhe an » 1. Mai einzu¬
treten , und überall da , »vo die Möglidzleit zur Arbeitsruhe
vorhanden ist , die Arbeit am 1. Mai ruhen zu lassen . "

Ii » vorigen Jahre »viesen »vir in »inserer Resolution auf die

aussteigende Konjunktur hin und forderten ans , sie für die Mai -
feier auszunntzen Das ist auch ziveifellos geschehe »; die Mai -
feier ist das letzte Mal in viel stärkerem Umfange begangen
worden . Weiter zu gehen halten »vir diesmal ilicht für
möglich . Wir haben , entsprechend den » Antrage der Wands -
beeter Genossen , »»»»seeelNcsolntion diesmal nur insofern ver -
sdiärst , als es den Parteigenossen zur Pflicht ge »»ad ) t »verde »
soll , »vo es möglich ist , die Maifeier zu begehe ». Die Anträge
66 und 67 - kecken sich ziemlich mit der Resolution . Der Antrag
65 ist ein aller Bekannter ; die Niederbarnimer muffen schlechte
Erfahrungen »»il den llieserenten gemacht haben . ( Heiterkeit . )
Lehnen Sie diese »» Antrag ab . Man kann froh sein ,
wem » » » an am 1. Mai überhaupt genügend Referenten
bekounnt ; es kommt doch aus die Vermögenslage derselben
an . Ich bitte Sie , der Resolution des Parteiansschusses zu -
zustimme » und dahin zu »virken , daß auch iin kommende » Jahre
die Maiseier in großartigen » Maßstabe begangen »vird . ( Beifall . )

Der Antrag 65 (Uneillgeltlichkeil der Maireferate ) findet llicht
geiiügende Unterstützung .

Die Debatte »vird eröffnet .
Brand - Frankfurt a. M. befürivortet die Fraukfurter

Resoliltioii 64. Die Zentralorgauisalioi » »vird nid ) l in eine

Zivangslage gebracht »verde » , da als die Voranssetzung der
Arbeitsruhe die Möglichkeit dazu betont »verde » soll .

Brinkmann - Kassel fordert aus den Kasseler Er -

fahrunge » heraus , daß »nit aller Energie auf die Arbeitgeber
ein Hock, druck seitens der gesammlen Arbeiterschaft ausgeübt
»verde » soll , uin die Arbeiter , die die Maiseier begehen , gegen
Maßregelungen zu schützen .

Eberl - Bremen legt den Nachdruck auf die Worte i » der

Fraukfurter und der Wanzbecker Resolution , daß die Arbeilsruhe
„ mehr als bisher " erfolge », soll . Die Nesolulion des Partei -
aussdinsses enthält diese Worte nidit .

Elbert ( Frankfurt a . /M . ) hält für die Hauptsache die
ausdrückliche Verpflichtung für die Arbeiter zur Maifeier , »vo es
möglich ist und empfiehlt demnach die Nesolulion Gcrisd ».

Mehner ( Hamburg ) stimmt dem Vorredner zu . Die Auf -
» ahme der Worte „»»»ehr als bisher " »vürde gerade die schlimuieu

eigen hervorrufe » , die »vir durch unsere Besdilüffe auf de » frühere »
ongresse » haben verhüten »volle ». In Berlin glanbte eine gut

organisirte Geiverksdmst auch durch Kampf die Maifeier erzivingen

zu köimei », und »vas »var die Folge ? Noch heute befindet sie sich

zun » größten Theile in » Ausstand ; »ind diejenigen , die eS nicht
mehr sind , haben bis zu einen » geivissen Grade kapitulire »
müssen . Durch » scharfe Bcsd >Iüsse durchbred ) ci » Sie den Ring der
Unteruehiner nicht . Tie Genossen , die die scharfe Resolution be¬
antragen , solle » znnächst für eine umfassendere Organisation
sorgen . ( Lebhafter Beifall . )

S ch »» in e i e r - Wie » : Den Genossen in Oesterreich »vird

derjenige Beschluß am besten gefalle », der da fordert , daß die

Maiseier durch allgeineine Arbeitsrnhe begangen »vird . Bei uns

liegen die Verhältnisse anders als in Denlschlaud , »vo die Partei
ihre Stärke bei den Wahlen zeigen kann . Wir »verde » ja in »
nächste » Jahre auch den Versuch ) »uachen , natürlich brauchen »vir

dazu Geld . ( Heiterkeit . ) Wie verkehrt die Znsiäude bei uns

sind , beweist die Thalsache , daß Umzüge mit rothen Fahne »
und Musik , die in viele » Städte »» erlaubt find , in Wien verboten
»verde ». Wir Wiener helfen uns damit , daß »vir Pernerstorfer
vorausgehen lassen mit seiner rolhe » Nase , damit »vir »vcnigsteiis
clivaS Rolhes bei uns habe » . ( Slürmische Heilerkeit . ) Es kann
ll »S kosten , »vns ' es »vill , der erste Mai »vird bei uns durch allgeineine
Arbeitsruhe gefeiert . Wcuu auch die bedauerlichen Vorgänge in »

Vorjahre , »vo es in » Prater zu einer sörinlichen Schlacht ge-
kommen ist , die bürgerlich , e Presse zu dem Jubelrnf verleitet

haben , daß es mit der Maiseier in Wien vorüber ist , so erkläre

ich) doch) hier in Teutschzland : Wir »verden in Wien an der

Maifeier nach »vie vor festhalten . Allerdings »verde » »vir darauf
sehen , daß solche Unfälle i » Zukunft verhütet »verde ». Die Maß -
regelniigen schade » »ins nicht . Ebenso »vie Taaffe — es ist dies

vielleicht sein einziges Verdienst — dadurch ) , daß er in einer

einzigen Nacht 30l ) Genosse » ansgciviesen hat , 366 Agilatore »
schuf , ebenso »verde »» auch diejenige », die »»folge der Maifeier
gemaßregelt »verde »», »im so energischer für die Partei agitiren ,
nnd »vir habe » den Vortheil davon . Hoffentlich erlebe » »vir es

noch , daß auch in Deutschland au » 1. Mai jede Arbeit ruht !
Müller - Camenz hat die Erfahrung gemacht , daß in seiner

Provinz da ? Uiitcrnehmerthn » » der Feier des 1. Mai nichts

entgegengesetzt hat . ( Zuruf : Das ist aber eine Seltenheit ! ) Ja ,
das gebe ich zu , aber »venu mit der Feier des I. Mai keine
»veitercn Forderungen verbunden »verde »», so wird das Unter -

nehmerihiun mehr und »»»ehr sich damit einverstanden erklären .
Wir müssen die Forderung deS lllchtstnndentagcs mehr in den

Vordergrund stellen » nd für eine vollständige Durchführung der

ArbeilSrnhe eintrete », »venu es auch Harle Kämpfe erfordert .
Ohne Kampf kein Sieg !

B ö m e l b u r g - Hainburg : Es kommt wenig darauf an ,
»velche von den beiden lliesolnlivnen angenomnien »vird . Viel

»vichtiger »st die Frage , »ver sich an der Feier des I . Mai durch
Linhenlassen der Arbeit bethciligt . In der Hauptsache sind es
kleine Geschäftsleute und Handiverker . Die Organisationen der
Arbeiter sind noch nicht stark genug , um einen Einfluß ans die

Verkürzung der Arbeilszcit durch Arbeitseinstellung an » 1. Mai

auszuüben . Verstärkung der Organisation , das ist die Losung ,
die überall am I . Mai erhoben worden muß . Agitatoreil werde »

durch Maßregelnngen , soiveit sie Familienväter betreffen , nicht

geschaffen , im Gegentheil , gemaßregelte Familienväter gehen für
die Agilalion verloren . ( Sehr richtig ! ) De » Arbeilerorgani -
satiouen muß selber die Enlscheidnug darüber überlassen bleiben ,
ob sie stark genug sind , die ' Arbeitsrnhe durchzusühren . ( Sehr

richtig . ) Wer verlangt , daß die Arbeitsrnhe grundsätzlich au »
1. Mai durchgeführt »vird , legt der Parle ! damit die Ver -

pflichtung auf , für die Opfer der Arbeilseinstellung zu sorgen . Kann
die Partei eine solche Verpflichtung übernehnieu ? Unsere paar
Kröten »vürde » bald zu Endo sein . ( Beifall . )

Ein Schlußantrag »vird , nachdem Hildebrandt «
Stuttgart dafür , V o i g t - Berlin dagegen gesprochen , an -

genommei » .
In seine »» Schlußwort wendet sich G e r i s ch gegen die

Ausführungen Schuineier ' s , »venn sich auch nicht verkennen

lasse, daß jetzt größeres Verständniß unter den öfter -
reichische »» Genossen über die Stellung der deutschen Partei zur
Maiseier verbreitet ist . Es liegt auch i »n Interesse der öfter -
reichischei » Genosse » , uns unseren Weg in dieser Frage gehen zu
lassen . Bönielbnrg hat ganz Recht : »venn »vir dies Arbeitsrnlie
an » 1. Mai durchführe » , dann haftet die Pari - i auch ökonomisch
für alle Folgen . Nun klang die heutige u . die gestrige Siede

Schnmeier ' s iiniiier in einen Refrain a»ls , der auch lebhaft ai »
die Schreiben des Kandidaten Jobstes an seine lieben Eltern er -
iunerle : „ Vergeht nur die zivölf Dukaten nicht ! " ( Große Heiter¬
keit . ) Wenn aber »nsere Parteikaffe leer »vird durch die Folgen
der Aiaiseier , dann haben »vir auch diele zivvls Dukaten »licht .
(Heiterkeit und Beifall . )

Bei der Abstimmung wird Antrag 64 mit großer Majorität
abgelehnt ; die Resolution Gerisch dagegen in i t g r o ß e r

Mehrheit angenommen .
Mit der Anuahnic dieser Resolution sind alle übrige » An -

träge erledigt .
Der nächste Punkt ist die Berichterstattung über

den internationalen Kongreß in London . -

Dazu liegt der Antrag 77 der Parteigenossen des Kreises
Delitzsch - Bilterfeld vor : „ Der Kreistag des Delitzsch - Bilterfelder
Wahlkreises , welcher am 13. September in Delitzsch stattfand .
stellt hiermit der deutschen Delegation des internationale » Kon -

gresses in London ein Vertrauensvotum aus für die von der -

selben eingebrachten Iiesolutio , »velche die fernere Theiluahine
der Anarchisten an sozialistischen Kongressen unmöglich macht . "

Berichlcrstntter Bebel : Parteigenossen ! Ich liabe keine

Veranlassung geuoinme » , Ihnen eine Resolution vorzulegen , nnd

ich »veiß auch nicht , ob der Antrag 77 zu empfehlen ist . Es
handelt sich aus diesen » Parteitage weit »veniger um eine

Slelluiignahme zu de « Beschlüssen des Londoner Kongresses , als

Ihnen mir in allgemeinen Zügen ein Bild zu entiversen voi »
seiner Bedeutung und der Wirkung , die er auf die zukünslige
Gestaltung der Arbeiterbeiveguug haben kann .

1893 haben � »vir es in Zürich n»it der größte » Genng -
thuung begrüßt , als die Trabees - Uuions , die die weitaus

große Mehrheit der englischen organisirte » Arbeitemaffeu
umfassen , und in denen der Sozialismus und die

alif internationale Verbrüderung gerichtete » Bestrebungen
bisher vergleichsiveise sehr wenig Boden gesunden litten , ihr «
Zurückhaltung aufgaben »ind erklärten , sich an » Kongreß be »

theiligen z » »vollen . Wir freuten uns darüber schon ans den ,

Gesichtspunkte , als es für uns von großer Wichtigkeit war , uns

durch eigenen Augenschein zu überzeugen , »vie die Dinge in

England liegen . Wenn die Vertreter der englischen Trades -
Unions und vermuthlich auch die Mehrheil der Arbeiter ,
die hinter ihnen stehen , »nit de »» Verlause des Kon -

gresses »»cht zufrieden »varen , ja sogar mit einer gemisftn
Mißstimmung den Kongreß verließe », so »varen daran

Verhältnisse schuld , die außerhalb der Macht der Delegirle »
lagen . Wenn also der englische Trades - Uiiionisnnis heute »och
keine » Anschluß an den Sozialismus genomnien und noch keine

bestimmte Stellung eingenommen hat , so sind doch andererseits
im Laufe der letzten Jahrzehnte in England sozialistische Or -

ganisatione », entstanden , die sich allerdings nicht entfernt mit der

Anhäiigerzahl der Trndes - Unions »»essen könne » Reben den

Trades - Unions , die ihre Slelluiignahme immer von Fall zu Fall
bemesse », sind i >n Laufe der Jahre Orgauisatione », aus direkl

sozialistischen » Boden entstanden , die Sozialdemokratische Föde »
ratio » und die Sozialistische Liga . Letztere hat dadurch , daß ein

großer Theil ihrer Mitglieder sich den , Aiiarchisinus zu »
»vandte , der ja überall da . wo er einen geivissen Ein -

fluß auf Arbeilerorgauisatioiien erlangt , zersetzend »virkt ,
schr a » Bedeutung verloren , und besteht heute nur noch als Schalle »».
Es besteht in England ferner die Unabhängige Arbeiterpartei .
die ailS der Mitte der Trades - Unions hervorgegangen ist , deren

gesainnite Führer mehr oder »veniger eine Rolle in der englischen
Trades - Unions - Beivegnng spiele » und die infolgedessen »veit »»ehr
als die Sozialistische Föderation Einfluß auf die Trades - Unions
in » Sinne des Sozialismus gelvinnen »vird . Auf dem Kongreß
»vor noch eine drille Orgauisalio » vertreten , die auf sozialisti -
schein Boden steht , aber doch in der gruildsätzlichen Auffassung
»veseutlich von dem Sozialismus der übrigen englischen und auch
der amerikanische »» und deutschen Sozialisten abiveichl , die

Fabian Society , eine Organisation , »vie sie nur unter
den ganz eigenartigen englischen Verhältnissen möglich
ist . Diese Gesellschaft , die jetzt vielleicht 960 Mitglieder
zählt , rekrulirt sich nahezu ausschließlich aus Angehörigen
der höheren Klasse ». Sie leitet ihren Namen her von dem

römischen Heerführer Fabius Cunctator und vertritt die Absicht ,
daß man den richtigen Moment abzuivarten , dann aber mit aller
Macht und Energie vorzugehen hat . Den KlassenkampfS - Stand »
Punkt hält sie für falsch und glaubt , daß nur durch das Zu »
salni »e»»virke » der verschiedenste » Klassen der Gesellschaft die

Ziele des Sozialisuius sich verivirklichen lassen . Es ist nicht zu
beziveifel », daß sich die Haltung der englische » Bourgeoisie gcgeu »
über den Arbeiter »» vorrheilhaft von der Haltung der deutsche «
oder der irgend eines anderen Landes auszeichnet . Während wir
jahrzehntelang die ausgedehntesten Kämpfe zu bestehe «
halte » , un , nur die kleinsten gesetzlichen Reforinea
durchzusetzen , ist die englische Bourgeoisie in weit
höherem Maße geneigt , den Wünschen der Arbeiter ent -
gcgenzukommeii , sobald sie einsieht , daß sie auf die Dauer diesen
Wünschen keinen Widerstand »»ehr leisten kann . Dazu kommt .
daß die englischen Arbeiter auf grniid der Erfahrungen in ihren
geiverkschastliche » und politischen Kämpfen mehr als die Arbeiter
eines anderen Landes zu der Anschauung neige », es sei über -

flüssig , eine spezielle politische Partei zu bilde », es genüge , bei
den Wahlen ihr Goivicht dafür in die Wagschale zu »verfeii . daß
bürgerliche Vertreter ins Parlament kommen , die das durchsetzen ,
was sie für »othlvendig hallen . Das Berhältniß der verschiedenen
Klassen in England ist allerdings das Produkt einer Jahrhunderte
langen Enlivickelmig . die grundverschieden ist von der auf dem
Kontinent . England »var durch Jahrhunderte das führende
Land in der Kulturivelt in bezug auf Handel und Verkehr , es
»var bis vor kurzen » der größte industrielle Staat der Welt , und
die englische Bourgeoisie war infolge dessen in der Lage , mit

ganz anderen Vermögen rechnen und ihren Arbeitern viel nobler

gegenübertrete » zu könne » , als irgend eine andere Bourgeoisie
des Koiitinents . Das hat »veseutlich dazu beigetrage », der Ge -

»verkschaslsbeivegung i » England diesen eigeiithümlichen Geist zu
geben , der sie veranlaßt hat , ihren Kampf anders zu
führe », »vie es auf den » europäischen Kontinent der

Fall ist . Im letzlen Jahrzehnt haben sich die Verhälluisse
geändert , England sind mächtige Konkurrenten auf allen Gebieten
des Weltmarktes «rivachsen , und nainenllich hat die Eirtmicklmig
der uordamerikanischen und der deutschen Industrie dazu bei -

getragen� daß die Vorrcchtsstellnng Englands ans verschiedenen
Gebieten des Weltmarktes zurückgedrängt ist . Die bedeutendsten
Staalsmänner und die einflußreichste » Industriellen bemühe » sich .
geeignete Borschläge zu machen , um die Vorherrschaft Englands
ausrecht zu erhalten und die unbequeme Konkurrenz Ainerika ' S
und Deutschlands wieder auf das alte Niveau zurückzudrängen .
Das ist allerdings »»»möglich , denn mich der Welt -
markt hat seine Vegrenzung . » nd »venu im Laufe
der nächsten Jahre die europäischen Judustrieprodutle
Aussicht habe » , in viel höherem Maße auf dem asiatischen Markte
in China zur Geltung zu kommen , so darf » nan nicht vergessen ,
daß , » venu dies kolossale Absatzgebiets eröffnet »vird , eine solche
Konkurrenz seitens lliußlauds erivächst , daß die er »vartete »i Wir -

knngeu ausbleibe »» müsse » . Auch China droht mit seiner ge -
schickien , bedürfnißlosei » Bevölkerung , seinein kolossalen Boden -

reichlhuu » ein gefährlicher Konkurrent für die europäische und

amerikanische Industrie zu »verden . Europäisches Kapital selber
»vird die Entivickeluug des Jndustrialismils in China

förder ». I » kleineren » Umfange sehen wir diese Ent -

Wicklung sich in Japan bereits vollzieben . Die euglische Industrie
und der englische Handel habe » also keine Aussicht , ihre Position
auf dem Wellinarkle »veseutlich zu verbessern - in » Gegentheil . sie
ist aufs äußerste bedroht auch durch die Konkurrenz Indiens .
Ter inter »lationale Konkurrenzkampf »vird trotz aller Eriveiterunge »
des Weltmarktes immer schivieriger . Die Zeit läßt sich also ab »

sehen , »vo die englische Industrie und niit ihr auch der englische
Arbeiter aus der bevorrechtigten soziale » Position gedrängt
»verde », , die sie jetzt dem Festlande gegenüber einnehme », . Dieser
Eiickicht verschließen sich auch die englische » Arbeiter nicht .

' Wenn sich also jetzt auch noch kein Anschluß der englische »
Trades - Uuionistei » an den Sozialismus vollzieht , so ist jcdeusalls
bereits die Erkennlniß von der Nolhiveudigkeit vorhanden , mit

den Arbeiter » der ganzen Kulturivelt gemeinfaule Sache gegen



ben KapitalisnmS j « machen . Dieses Bestreben ist bereits so

stark geworden , dasz die englische Bergarbelter - Bewerkschaft es

durchgesetzt hat . einen internationalen Kongreß der Bergarbeiter

alle Jahre stattfinden zu lassen , was sogar nach oer Ansicht

unserer dentschen Bergarbeiter des guten ein bischen zu viel ist .

richlia !)
Kurz , die Exklusivität und souveräne Geringschätzung der

Trades - Ünions gegen die kontinentalen Arbeiter ist mehr und

mehr geschwunden . Damit ist der erste Sdirüt gethan , um in

letzter Potenz der kapitalistischen Gesellschaft die Axt an die

Wurzel zu legen ( Lebhafte Zusliniinung ) . Das wird der Gang
' der Entwicklung sein , wenn auch niemand im stände ist , zu sa�en .

i » welcher Zeit sie sich >» England vollziehen wird

Diese Jdeenentwickelung nach Möglichkeit z » sörder », war

eine unserer Hauptaufgaben auf dem Kongresse zu
London . Leider muß ich da allerdings aussprechen

daß wir bei denen , auf die wir bei der Ausführung dieser Plane
in England am meisten rechnen mußten , an » wenigsten unter

stntzung gefunden habe » . Was geschah ? Zunächst entstand eine

gewisse Rivalität zwischen der Judependent Labour Party und

der Eocialdenioeratic Federation nnd zwischen diesen winzige »
Organisationen einerseits nnd den Trades - Unious andererseits
Ihrer Winzigkeit gegenüber den Trades - Unions suchte » erstere

durch »ine so große Zahl von Delegirten auszugleichen , daß sie sie
überstimmen konnten , und sie ginge » dann in der rücksichtslosesten
Weise vor , »najorisirten sie, schlössen sie au - de » Komitees aus
und erzeugte » dadurch eine Mißstimmung , die die unheilvollste »
Wirkungen auf den Verlauf des Kongresses ausüben mußte . Ja ,
die Sozialdemokratische Föderalio » stellte sogar einen Antrag , dessen
Annahme de » Ausschluß der englischen Trade - Unious vo » de »

künftigen intemationalen Kongressen zur Folge gehabt habe »
würde . Wenn man in den Kreisen der Genossen nicht besser
einsieht , wie man den Trades - Unions gegenüber sich zu verhalten
hat , dann werden wir allerdings »och länger darauf ivarte » können ,
daß dies « von sozialistischem Geiste erfüllt werde » . Daß dieser
Geist trotzdem zunimmt , kann niemand leugne ». Ich erinnere
an die Resolution , die der Kongreß in Norwich annahm und
der «ine Aerwandlung der gesammten Produktionsmittel , des
Grund und Bodens , der Bergiverke u. s. >v. in Gemeineigenthu »»
verlangte . In Edinburg verhinderte man durch allerler Mittel
eine nochmalige Abstimiiiung über diese Resoluliou . um eine

Spaltung , die möglicherweise eingetreten iväre , zu verhüten .
Di « Logik der Thatsache » selber wird im Laufe der nächsten

Jahre die Trades - Unions mit sozialistische », Geiste durchdringen .
Dagegen glaube ich nicht , daß die Trades - Unions eines Tages zu
einer rein sozialistischen Organisation werden wird , ivas sie.

rage kommt , in keiuein

» gland . Noch einmal
soweit die politische Bewegungsfreiheit in
Lande so leicht könne » , wie gerade in
will ich es hier aussprechen : Die geiverkschäftliche Organisation
ist eiu « absolute Nothiveudigkeit für die Arbeiterbewegung !
Ueber daS Maaß der Aufgaben , die der Gewerkschastsbewegung
zufallen , mag man streiten , es kann keinem Zweifel unterliegen
daß wir die Gewerkschaften mit allen Mitteln auszubauen haben .
daß jeder Arbeiter die bestimmte Verpflichtung hat , einer
Organisation beizutreten . ( Beifall . ) Niemals aber wird es einer
rein ge»verkschaftUche » Organisation möglich fein , die politischen Aus
gaben zu erfülle », die für die Arbeiterklasse zu erfüllen sind . Die
TageSkämpse nehuien die Gewerkschaften so in Anspruch , die
gewerkschaftlichen Führer sind mit Arbeiten so überlastet , daß sie
ihr « Kraft gar nicht im nothwendigen Umfange den allgemeine »
Aufgaben zuwende » können . Die politische Thätigkeit der Sozial -
demokratie ist weiter auch eine fortgesetzte Aufklärungsarbeit .
Zur Erfüllung auch dieser Aufgabe reicht die Gewerkschastspress «
nicht hin . Die Grenzlinie zwischen der Thätigkeit der Partei
und der der Gewerkschaften crgiebt sich also von selber .

Ich glaube nicht , daß die englische » Gewerkschaften sich als
politische Partei konstituire » werde » , wohl aber meine ich, daß
sie bald so vo » sozialistischem Geiste durchtränkt sein werden .
daß sie auf eine politische Organisation der Arbeiter
klasse hinarbeiten » nd so eine Macht gewinnen werden , die sich
in keinem Lande so leicht von der Arbeiterklasse erober »
läßt , wie gerade in England . De » heftigen Auslassnngen einiger
englischer Geiverkschaftler auf dem letzten Trades - Unions - Kongreß
über de » iuternatioualen Kongreß lege ich deshalb keine große
Bedeutling bei .

Bedauerlich ist es , daß John Bnrns , den ich meinen Freund
nannte , für die euglische Arbeiterbewegung verloren ist . Seine
Stellung ist ganz unmöglich geworden . Selbst sein Erscheinen
auf dem iuteruationalen Kongreß war eine Unmöglichkeit .
Seinen Gegensatz zum englischen Sozialismus und seinen Führern
hat er dann auch dadurch zum Ausdruck gebracht , daß er , als
der Kongreß geschlossen , i » der »» gezogensten Weise , wie ich
sagen muß , über seine Beschlüsse hergezogen ist . Große

SÖffnungen waren ans Bnrns gesetzt . Er ist ei » glänzender
edner , ei » geborener Organisator und im Besitze kolossaler

Energie . Mehr wie jeder andere schien er der bernfeiie Führer
einer sozialistischen Partei Englands zu sei ». Das ist nun vorbei .
Er hat freilich immer noch de » Glauben , daß erst alle andere »
sozialistischen Führer abwirlhschasten müssen nnd daß er dann
ihr Erbe antrete » wird . Ich glaube , er wird sich gewaltig
täusche », seine Stunde wird nicht mehr kommen .

Ein weiteris Moment ivar der dreitägige Zank mit den
Anarchisten . Selbstverständlich konnte man nichts gegen die An -
Wesenheit solcher Männer von anarchistischer Anschauung ein -
wenden , die stch das Vertrauen ihrer Kollegen » » d Arbeits
genösse » erworben halten und als deren Vertreter erschiene ».
Darüber waren wir alle einig . Daneben aber erschienen ans dem
Kongreß Vertreter rein anarchistischer Organisationen , namentlich
b Deutsche , unter ihnen der bekannt « Landauer , der sich , ent -
sprechend der durchaus friedlichen und ungefährlichen Wendung .
die der Anarchismus neuerdiilgs bei uns genommen hat , sogar
zum Vertreter einer Konsum - Genossenschaft aufgefchivunge »
hatte . ( Heiterkeit . ) Wir machten den Herren in unserer
Sektion bald klar , daß wir Vertreter von Koüsum -
Genossenschaften nicht annehmen könnten nnd daß »ach
dem bekaiinten Beschluß vo » Zürich Anarchisten als Ver
treter rein anarchistischer Gruppen ein für alle Mal aus -
geschlossen sein folllen . Es ist unbegreiflich , - wie der Kongreß
drei Tage seiner kostbaren Zeit mit diesen Debatten verbringe »
konnte , nachdem i » Zürich »ach zweitägiger Debatte die von
Adler , Bernstein und mir eingebrachte Resolution mit kolossaler
Mehrheit angenommen war , und die deulickie » Anarchisten
Landauer , Werner und Genosse » den Kongreß infolge dessen ver »
lassen hatte ». Es gehörte schon ein großes Maß von Unoerfrore » -
heit dazu , dennoch nach London zu koiinnen und
alle Mittel zu versuchen , um Zutritt zu erhalten .
Freilich , wer den Anarchismus le » »t , wundert sich
nicht darüber . In alle » Ländern ist er nur »och «ine küiiimer -
liche Sekte , mit der sich eine Debatte nicht mehr verlohnt . Denn
wenn ich mit jemand genieinsam berathen will , so muß ich mich
auf eine » gemeinsamen Bode » stellen köniien und die Gewißheit
habe » , daß ich ihn nbcrzengen kann . Da ? kann man aber bei
de » Anarchisten nicht voraussetze ». Nachdem sie in Deutschland
die blödsinnige Agitation für die Propaganda der That auf »
gegebe » haben , sind sie in viele » Punkten allmälig auf de »
Egidy herabgekomme » (Heiterkeit ) , ein Beweis , was für Kon -
fnsionarii dir Herren sind . Es wäre schmählichste Zeitvergeiidnng
gewesen , weuu wir uns niit de » Auarchisteu in Debatten eingelasse »
bätten , die schließlich doch nur in Skandal ausgeartet wäre » ,
Ii » Verlaufe der dreitägigen Debatte verließen sogar die Eng -
länder ihren fogenannten Gerechtigkeitsstandpunkt nnd bei der
Fonnnliriliig der Geschäftsordnung des »ächsten Kongresses wurde
nnler Zllstinlinuiig des gesammten Kongresses mit Ausnahme
eines kleinen TheilS der Franzosen der Ausschluß der Anarchisten
beschlossen .

Allerdings war durch diese Verhaiidlmigen . verbunden mit
de » Skandalszeiien , die aus ihnen resultirlen , kostbare Zeil
für die Erledigung der eigentlichen Tagesordnung de » Kongresses

verloren gegangen ; und nur durch die ruhigen und sachlichen

Verhandlnngen in den Sektionen , wo wir ohne Anarchisten
arbeiteten , wurde es möglich , die Beschlüsse zu fassen .

Freilich ist die eine oder andere Resolution derart aus -

gefallen , daß wir Deutsche nicht für sie stimme , « konnten ; ich er -

innere an die Erziehungsresoluiion . wo man stch viel zu sehr von

radikalen Phrasen beherrschen ließ .
Das ist in der Hauptsache das Bild , das ich Ihnen vo »

dem Londoner Kongreß zu geben habe . Ich erinnere nur noch

daran , daß beschlossen ist . den nächsten internationale »

Arbeiter - nnd Geiverlschastskongreß 1899 in einer deulschen
Stadt statlfiiide » zu lassen . Wir haben uns alle Tckivierigleite »,
die der Abhaltung eine ? internationalen Kongresses in dem

polizeilich regierlen Deutschland entgegenstanden , nach allen

Seiten gründlich überlegt . Es kommt ja Hinz », daß vo » den

Männern , die für internationale Kongresse nun eiinnal u » -

entbehrlich sind , eine Anzahl sich befinde », die , besonders aus

Preußen , ausgewiesen sind . Nnd auch die geographischen Schwierig -
leiten der Reise »ach dem Kongreßorle innerhalb Deutschlands
»»ißten berückstchligt werde » . ( Heiterkeit . ) Und es ist uns wirklich

möglich geivese », nicht nur einen , sondern mehrere deutsche
Ländchen zu finden , in die hineinziikouunen für jene Kongreß -
theilnehmer möglich ist . Selbstverständlich ist die Boranssetznng ,
daß 1899 nicht ei » ganz besonderer östlicher Wind weht und von

gewisser Seite nicht ein Druck auf die betressenden Staaten und

Städleverwaltmigen ausgeübt wird , daß man uns die Sache

» » möglich macht . Ich glaube aber , man wird sich
doch gegenüber der gesaminten internationalen Welt ein

wenig schäme ». ( Rufe: Na ! Na ! Heiterkeit . ) � Sie

sehe », daß ich trotz aller bösen Erfahrungen ein unverbesserlicher
Oplimist bin . Ich persönlich bin ja insofern besonders interessirt ,
als es mir , wie Sie wissen , nicht möglich sei » würde , an einem

Kongreß in Frankreich theilzlmehinen . ( Heiterkeit . ) Aber das

sind Nebensache » . Ob der einzelne dabei sei » kann oder nicht ,
spielt keine Rolle . Jedensalls bin ich davon überzeugt , daß alle

Genossen freudig bereit sein werde » , auch unter Aüfivendung

großer materieller Opfer , die die deutsche Partei ja leichter wie

zede andere bringen kann , dem nächsten Kongreß eine inürdige
Stätte zu bereiten und alles zn thu », daß seine Verhandlnngen
eine » Verlauf nehmen , mit dem wir zufrieden sein können . ( Leb-
hafter Beifall und Händeklatschen . )

Die Mittagpause tritt ein .

N a ch »> i t t a g S > S i tz u » g.

( Privatdepeschen des „ V orwärtS * . )

Um 2Vs Uhr eröffnet Bock die Sitzung mit der Mittheilnng
eines TelegrauimS aus Großsteinheim , wonach wir bei der
Wahlmänuer - Abstimmung im Offen bacher Landkreis
mit 28 gegen 19 Stimme » gesiegt haben . Nachdem der leb
hafte Beifall sich gelegt hat . wird die Debatte über Punkt
( Juternationaler Kongreß ) eröffnet .

Liebknecht : Nur einigen Mißverständnissen , die die Rede
des stteserentcn hervorrufe » könnte , möchte ich vorbeugen . Es ist
nicht ganz richtig , daß die Judependent Labour Party engere Be
zieh » Ilgen zu den Gewerkschaften hat , als die sozialdemo -
lratische Föderation . Gerade die letztere verpflichtet ihre Mitglieder ,
i » den Gewerkschaften sich zu bethätige ». Prinzipielle Differenz
punkte zwischen den beiden Richtungen giebt es überhaupt nicht
Rur alle Traditionen und persönliche Dinge verhindern vor
läufig noch die Einigung . Auch der Behauptung , daß den
Trade » - Unions bei der Vertretung in den Komniisstone »
Unrecht geschehen sei , kann ich nicht beipflichten . Ich habe mich
auf das genaueste danach erlundigt nnd habe ja selbst den letzte »
Sitzungen des vorbereitenden Komitees beigewohnt . Dort wurde
beschlossen , daß ein Trades - Unionist den Kongreß eröffnen sollte .
Ebenso war ihnen der richtige Prozentsatz der Verlreluiig in den
ttominissioiie » gegeben . Nichtig ist , daß iinter einzelneu Gewerk
schastsstthrern Mißstiirnming über den Kongreß entstanden ist
ES war ansgemacht worden , daß die Frage der Zulassung des
Anarchismus gleich in der ersten Sitzung nbgeniacht werden sollte
es wäre auch alles nach Wunsch gegangen , wenn nicht der Bor -
sitzende sich durch das Dazwischenschreien einiger Krakehler an '
de » Tribünen hätte irritiren lasse » ; ni » nächsten Tage erhielt
der Streit frische Nahrung durch eigene Schuld unserer englischen
Genosse » , die nicht für genügende Vertretniig in den Sektionen
gesorgt hatten und sich habe » übersliinmen lassen . Was Bebel
in bezug ans John Burns gesagt hat , ist leider
richtig . Es ist unter de » dortigen Genossen kein

Zweifel , daß er sich vollständig an die bürger -
liche » Parteien aiigeschlosse » und für unS verloren ist
Der Artikel , den er an das verkoinincnste der französische »
Bourgeoisblätter geschrieben hat , hat j « zu seiner vorlänsigen
»loralischen Auestobnng aus der sozialistischen Organisation den
Anstoß gegeben . Mir gegenüber hat einer der Führer unserer
Genossen der Hoffiiiing Alisdruck gegeben , es werde möglich sei »,
eine Verständigimg der sozialdemokratischen Föderalion mit
der Jndepciidenl Labonr Party anzubahnen nnd später
eine vollkommene Verschmelzimg . Bebel hat vollkommen
recht , die Trades - Unions , die größte Arbeiterorganisation
der Welt , sind ans dem Wege in das sozialistische Lager .
Während des Kongresses nnd nachher hat die bürgerliche Presse
versucht , die Trades - Unionisten gegen den Kongreß aufzuhetzen ,
aber es ist ihne » nicht gelungen . Der Kongreß ivirkle vielleicht
auf einigeFührer verftinimcud , auf die Masse der Trades - Uuioiiistcn
wirkte die Sachlichkeit der Debatten durchaus günstig .

Noch ein Wort über de » Anarchismus . Bebel hat ja
chon darauf hingeiviesen , daß die Anarchisten , die so anßerordent
ich radikal lhun , in den politischen Maßnahmen so rückständig
nid . Co ist in Frankreich Bronss «, dein wir niemals weit genug gingen ,

auf die Gewerkschasteii gekommen nnd in Deutschland sind die
Anarchisten jetzt zu den Schulze - Delitzsch ' schen Genossenschaften
heruntergestiegen . Ein Beweis dafür , daß der Auarchismns

eine » Ursprung i » der bürgerlichen Gesellschaft hat , denn das
Programm des heutigen Anarchismus ist das , was vor 30 Jahren
vo » Schulze - Delitzsch ausgestellt wurde . Im ganzen können wir
mit dem Verlauf des Kongresses zufrieden sei ». Es besteht kein
Zweifel , daß die beide » sozialistischen Parleie » in England sich
vereinigen werden und daß die TradeZ- Unionisten mehr als bis
her i » das Lager der Sozialdemokraten getrieben werden .

Grenz « Leipzig : Ich bin von einigen Genossen hier ironisch
als Anarchist begrüßt worden , ohne jeden Grund . Anarchistische
Anwandlungen habe ich durchaus nicht , wie ich ii » vorhinein
versichern will . Das Reckt der freien Meimingsäußenmg ist

cstern hier wiederholt proklainirt , und zum Beispiel vo »
- chiiiidt - Magdeburg und Fischer in bezug ans einen Genossen , der

seil fünfzig Jahren für die Partei kämpft , in der Weise von demselbe »
Gebrauch gemacht worden , die vor einigen Jahren , als diese
Genossen noch nicht solche Stellnnge » in der Partei bekleidete »,
nninöglich gewesen iväre und von der ich mich nur wundere
daß sie unbeanstandet geblieben ist . ( R» f : Sehr richtig !) Po »
diesei » Recht der freien Meinnngsäußeruug will ich nun auch Pe -
brauch machen . Ich bin nicht damit einverstanden , daß man die
Anarchisten von dem Internationale » Kongresse ansgeschlossen hat .
( Unruhe ) . Bebel hat die Anarchisten als eine Handvoll Krakehler
bezeichnet . Wenn das der Fall , hätte ich auch nichts dagegen ,
wenn sie ausgeschlossen wnrden . Aber der Genosse ans Holland
hat » ns gesagt , daß es einige » Führern gelunge » ist , einen
großen Theil der organisirten Arbeiter Hollands inS anarchistische
ttager zu führen . Es ist also nicht blos eine Handvoll
Krakehler . Nicht ans die sogenannten Führer kommt es mir a »,
' andern auf ihren Anhang . Und da ist doch wohl ein gemein -
amer Boden vorhanden . Das Proletariat theile ich in
wei Theile ( Lachen) . Ter eine will die bestehende » Ver -
jältnisse reformiren , der andere ihre Grundlage sofort beseitigen .

Der Anhang der Anarchisten das find Arbeiter , die da ineiiien ,
es »nüßle ein bischen schärfer gehen , es geht »u langsam . Mit
diesen haben wir doch den gemeinsainen Boden , daß ivir
gegen die kapitalistische Gesellschaft käuipfen . Ich hätte es nicht

für gefährlich gehalten , wenn die Anarchisten zum Kongreß zugelassen
ivorde » wären . Bindende Beschlüsse kann eiu internationaler
Kongreß ja doch nicht fassen . Wir debattiren ja im Reichstag
auch niit Gegnern . Die drei Tage , die über die Frage ihrer Znlassnng
debattirt ivorde » ist , hätten besser dazu verwendet werden solle »,
ihnen die richtige Meinmig vom Sozialismus beizubringen . ( Lachen . )
Redner erklärt , daß er sich der Abstimmung in dieser Sache ent -
halten werde . Die Majorität der Leipziger Genossen sei i »it
dem Ausschluß der Anarchisten einverstalideu gewesen . Er sei
anderer Meimliig und Schoenlanl habe in der Leipziger Partei -
Versammlung sogar die Frage anfgeworfe » , ob ein Mann mit einer

solche » Ansicht «inen Vertrauensposten i » der Partei erhalte »
könue . Trotzdem sei er von den Leipzigern delegirt worden .

S ch o e n l a » k : Weder ich noch irgend einer von Ihnen
wird dem Genossen Grenz das Recht bestreile », eine eigene
Meinung zu äußer » . Aber der Parteitag ist nicht der Ort . sich
über die Privatansichten des Borredners zu unterhalte », nachdem
die allein kompetente Stelle , eine Leipziger Volk - versamuilnng
vom 27 . August mit erdrückender Mehrheit in einer Resolution
die Beschlüsse des Kongresses gebilligt und das Verhalten der

Anarchisten getadelt hat . Damit ist für uns die Sache er -

ledigt und ich überlasse es Ihne » , sich selbst «in Urtheil zu
bilden .

H i l d e b r a n d « Stuttgart : Wenn ich auch nur einen Augen »
blick die Abficht hatte , die Ausführungen des Genossen Grenz zu
»»terstiitzen , so hat mich eine Volksvirsammlung in Stuttgart , in
der der Ober - Anarchist Landaner sprach , gründlich davon kurirt .

Landauer erklärl « - daß es sich für ihn nicht darum handelt , sich
ans internationalen Kongressen mit den Sozialdeinolraten ans -

eiiianderzusetze », sondern Agitation für de » Anarchismns zu
betreiben . Da wir aber ernstere Dinge zu thu » habe », so

ist es » ur zn billige », daß der Kongreß die Anarchisten aus -

geschlossen hat .
Ali egen - Holland : Da wo das allgemeine Wahlrecht be «

steht , werden die Arbeiter von selbst vom Anarchismus zurück -
gehalten . Aus diesem Grunde konnte z. B. die niederländische

Arbeiterbewegung nicht den Charakter ailnehnieu wie die

belgische , nnd » nr dadurch haben bei uns die Anarchisteii

größere » Einfluß erlangt . Unzufriedenheit treibt , wenn man
kein Mittel zur Abhilfe kenilt , die Leute dem Anarchismus in

die Arme . So hat die mißlungene Landarbeiterbewegung bei
» ns auch zum Stärkerwerde » des Anarchismus beigetragen .
Es ist richtig , daß der indnstrielle Ansfchivung der siebziger
Jahre in Deutschland die Arbeilerbeweguiig gefördert hat , n » d

daß da , wo dieser Aufschwung fehlt , die Arbeiterbewegung zurück -
bleibt , daher war auch die Eutivickelimg der Bewegung in Eng -
land eine so langsame . Ich gebe mich der Hoffnung hin , daß

auch bei » ns der Anarchismus bald verschwindet » nd daß nian
in drei Jahren nichts mehr davon weiß . Was den Vergleich
mit der Bourgeoisie betrifft , mit der wir in den Parlame » » « »
verhandeln , so dar ? man nicht vergesse », daß ivir dort mit ihnen

nicht paklire », sondern sie bekämpfe » . Im übrigen stehen uns

die Anarchisten so fern wie die Bourgeoisie . Frage » Sie einen Stu » u »

oder einen anderen von diesen altmodischen gteaklionären über de »

Arbeiterschutz nnd sie werden dieselbe Antivort bekommen wie von den

Anarchisten .
Ech öpflin : Die Anarchisten bei u » s in der Lausttz haben

offen erklärt , nach Londo » zu gehe », um dort für stch Propaganda
zn machen . Wir habe » mit diese » Burschen nur eine große
Portion Scherereien . Wen » wir uns aneh mit ihnen einiassen
wollten , so ist es ja garnicht möglich , mit ihnen wirklich zu -
sammen zu arbeiten , fehlt ihnen doch etwas im Oberstübchen .
Durch alle mögliche Lektüre sind sie verdreht geworden , bis

schließlich die allgemeine Explosion in ihrem Kopfe kam .

( Heiterkeit . )
Liebknecht : Der Delegirte ans Leipzig hat den Grundsatz

aufgestellt , man müsse mit den Anarchisten diskntiren , ivie im

Reichstag mit den anderen Parteien . Die internationalen Kon -

gresse sind aber dazu da , die Grundlagen für die Verwirklichung
der Forderungen des Proletariats aufznbanen , sie sollen keine

Schivatzkränzchen sein�iu denen über Fragen , die für uns längst
abgetha » sind , leeres Stroh gedrosche » wird . In einer so ernsten
Arbeit lassen ivir uns durch eine Handvoll Schreier nicht stören .
Wo über Ärbeiterinteressen , Arbeiterschutz und dergl . ivirklich zu
reden Gelegenheit war , haben sie geschwiegen . Sie haben den

Kongreß nur benutzen wollen als Piedestal , vo » dem
aus sie gesehen werden ivollten , da man sie wegen ihrer Klein -
heit sonst nicht sieht . In die Geiverlsch asten drängen sie sich ein
überall mit ihren Protens ' ) - Gestalteii , die sie haben . Dem muß
nia » einen Riegel vorschiebe », den » sind erst einige dieser Burschen
drin , dann ist es schwer , sie wieder herauszubeloniinen . ( Sehr
wahr ) Wir müsse » das Recht der freie » Meinung respektire »,
sagt Grenz . Gewiß ! Wer verhindert sie denn , ihre eigene Kon -
grosse abzuhalten . ( Sehr richtig !) Das künnen sie aber nicht ,
iveil sie nichts anderes mache » könne » , als Skandal . ( Beifall . )

L e u t e r t - Apolda weist die Ansichten vo » Grenz zurück .
Der Anarchismiis ist die verkörpert « Selbsthilfe Schnlze - Delihsch ' s ,
die ins Faustrecht ausgeartet ist . Ein Vertrauensvotnm für den
internationalen Kongreß hält Redner aber für überflüssig . Daß
die Anarchisten ausgeschlossen bleiben , hält er dagegen für selbst -
verständlich .

Vier Schlnßanträge liegen vor .
T i in >» für den Schluß : Die Anarchisten find nicht soviel

werth , daß wir uns mit diesen Stänkerfritzen lange aufhalten .
( Heiterkeit )

Der Schluß wird angenommen .
Beyer - Leipzig stellt fest , daß die Leipziger Genossen gt «

schloffen den Ausschluß der Anarchiste » billigen .
Das Schlußwort hat Bebel : Liebknecht hat mich zum theil

mißverstanden . Ich habe nicht gesagt , daß die Judependent
Labonr Party de » Geiverkschaften näher stehe , als die sozial -
d e in o k r a ti s ch e Föderation , sondern daß der größte Theil
ihrer Anhänger aus den Geiverkschaften selbst hervorgegangen ist .
Ich bin noch jetzt der Meinung , daß wenn man vo » feiten des
Bureaus in London richtig vorgegangen wäre , es unmöglich ge -
wesen wäre , der Anarchisten ivege » drei Tage zuzubringen . Nur
der Züricher Beschluß konnte maßgebend sein , sonst würde der
nächste Kongreß ivieder das Recht haben , entgegen dem Londoner
Beschluß die Anarchisten zuzulassen . ( Sehr richtig . ) Daß Grenz
kein Anarchist ist , davon bin ich überzeugt . Er hat aber eine
ganz schief « Anschauung von den Anarchisten . Für unS ist die
Verbesserung der materiellen Lage des Proletariats aus dem Bode »
der jetzige » Gesellschaft nur dazu da , um unsere » Kampfboden so
günstig wie möglich zu schaffen . ( Beifall . ) Die Anarchisteii
können gar keinen Kongreß abhalten , es giebt ja nicht zwei
Anarchiste » auf der ganzen Welt , die dieselbe Grnndanschanung
haben . ( Heiterkeit und Beifall . ) Daß Grenz stch der An -
stinuniing enthalten will , ist sehr klug von ihm , er wäre sonst
der einzige , der gegen gestimmt hätte , und man blamirt sich
nicht gern . ( Heiterkeit . )

Die Resoliilion der Parteigenossen deS Kreises Delitzsch -
itterfeld :

. Der Kreistag deS Delitzsch - Bitterfelder Wahlkreises .
welcher am IS . September in Delitzsch stattfand , stellt hiermit
der deutschen Delegation des luteruationalen . Kongresses i »
Londo » ein Vertrauensvotnm anS für die von derselben ein -
gebrachte Resolution , welche die fernere Theilnahme der
Anarchisten an sozialistischen Kongressen unmöglich macht . "

wird einstimmig angenommen . Damit ist Punkt 6 erledigt .
Punkt 4 ( A r b e i t e r f ch u tz ) und 7 ( Frauenagitation )
werden auf Wunsch der Referenten vertagt und zu Punkt 8
( Organisation ) geschritten .

Zn diesem Punkte liegt folgende Resoliition vor :
„ Nachdem durch - polizeiliche Maßnahmen des Berliner

PolizeipräfldiumS , welche durch richterliche Siitscheidnng in

") Meergreis der griechischen Sag «,
alle möglichen Gestalten auznuchuien .

der die Fähigkeit hatte ,



erster Instanz bestätigt worden sind , die im OrganisationZ
statut der sozialdemokratischen Partei vorgesehene Parteileitung
( Vorstand und Kontrolleure ) als «in politischer Verein erklärt
rvorden ist , welcher angeblich gegen die Bestimmungen des Z 8
des preußischen Vereinsgesetzes verstoßen habe und die Schließung
dieses Vereins ausgesprochen worden ist , protestirt der Parten
tag gegen die durch diese Maßnahme bekundete Ausnahme�
behandlung unserer Partei . Der Parteitag konstatirt ,
daß sämmtliche bürgerliche Parteien in beziig auf ihre Organi -
satio » und speziell ihre Parteileitung Einrichtungen haben , welche ,

Nun zum andern Theil memer Ausgabe.
Parteigenossen ! Sie wissen aus dem Parteibencht bereits

daß uns die Auflösung nicht unvorbereiiet getroffen hat , wen »

uns auch keine Mitlheilung aus unterirdischem Wege gekommen
ist . Wir kannten unfern Köller , wir kanuten den Einfluß
Stumm ' s und deshalb rechneten wir aus einen Schlag gegen unsere

Organisation nach Schluß der Session . Ich kann offen erklären :

wir waren auf ganz andere Schläge gesaßt , auf tragisches , nicht
aber auf etwas , das zwar nicht Komik ist , aber doch auch nichts

Ernstes . Tragisch in der ganzen Geschichte war nur der Sturz
wenn sie nach dem Maßstabe gemessen würden , welcher gegen Köller ' s . ( Heiterkeit . ) Die Schritte , die wir thalen , sind ihnen bekannt

unsere Parteiorganisation anzulegen beliebt wurde , in viel Die politische Leitung der Partei wurde , wie es in der Praxis schon
weitgehender Weise gegen die bestehende » Gesetze verstoßen , als immer war , der Fraktion übertragen , die geschäftliche Führung dem

t. _ _ _ _f. . _ _ _f-s_ _ _ s . ~ufv . rr r\ . . rt . . . . .z ~ I ar . . sr�C. . . & CTOiv «»rtfftart rttrftf orftdies bei unserer Organisation der Fall ist . In Erwägung des
Umstandes , daß die erstrichterliche Entscheidung gegen unsere
Parteiorganisation noch beim Reichsgericht als letzter Instanz
anhängig ist , beschließt der Parteitag , bis auf weiteres von
einer Aenderung der Parteiorganisation abzusehen . Der
Parteitag billigt die durch die Fraktion aus Anlaß der poli
zeiliche » vorläufigen Schließung des „ Vereins Partei
vorstand " getroffenen provisorischen Maßnahmen , die Ein
setzung eines geschästssührende » Ausschusses mit dem
Sitze in Hamburg und die Leitung der politischen An
gelcgenheiten der Partei durch die Reichstags - Fraktion , und

beschließt, dieses uns aufgezwungene Provisorium bis zur end -
giltigen richterlichen Entscheidung resp . bis zu dem nächsten
Parteitag ausrecht zu erhalten . Hur Ausführung der Kontrolle
über die Handhabung der Partergeschäfte und als eventuelle
Beschwerde - Justanz setzt der Parteitag eine Kontrollkommission
ein , welche aus sieben Personen bestehen soll und ebenso wie

Ausschuß . Das " war ein Provisorium . Wir wollten nicht erst
einen außerordentlichen Parteitag einberufe », weil er unter den

gegebenen Verhältnisse » doch nichts thu » konnte . Die polizeiliche
Schließung war noch nicht gerichtlich bestätigt und wir müssen
als vorsichtige Leute ja selbst jetzt noch auf das Wunder rechneu
daß das Reichsgericht einen guten Tag hat und das Berliner Urtheil
umstößt . ( Heilerkeit . ) Wir wollten auch Herrn v. Köller nicht die

Freude bereiten , eine Maßnahme zu treffe », die er dahin aus

legen konnte , als sei ihm ein kräftiger Schlag gegen uns g «
lungen . Die Einberufung eines außerordentlichen Parteitages
wurde überdies von keiner Seite in der Partei verlangt . Jetzt
tritt die Frage an uns heran , was nun zu thun

"

Unsere provisorischen Einrichtungen haben »all ) jeder
Hinsicht ihren Zweck voll erfüllt . Wir sind deshalb

nicht in der Situation , etwas thun zu müssen , wo wir das

Feld nicht übersehen können . Das Reichsgericht hat noch nicht
gesprochen , deshalb ist es auch noch nicht angebracht , wesentliche

die Mitglieder des geschäftssührenden Ausschusses auf dem und einschneidende Aenderungen in der Organisation vorzunehmen
il! «<• k. .» i rx 4t I � V. Iii ___ /t . . 4r J. -i v •. � i �ZZ�h* CT" !n X� \Parteilag zu wählen ist . "

Berichterstatter Auer : Durch die bekannten polizeilichen
Maßnahmen sind wir gezwungen worden , die Organisations -
frage auf die Tagesordnung zu setze ». Wir waren mit der
Organisation , die wir uns in Halle gegeben haben , vollständig
zufrieden und hatte » durchaus keine Ursache , Aenderungen in unserem
Organisationsstalut vorzunehmen , wenn wir nicht durch die be -
kannten Vorgänge dazu genölhigt wären . Wir müssen freilich
darauf Rücksicht nehmen , daß die erstrichterliche Entscheidung ,
wonach die gesammte Parteileitung aufgelöst ist , noch beim
Reichsgericht als letzter Instanz anhängig ist und daß wir noch
nicht wissen , wie die cndgiltige Entscheidung ausfallen wird .

In bezug auf die Organisation hat sich im Laufe der Jahre

und eine definitive Entscheidung zu treffen . Die Bestimmung , daß

politische Vereine nicht miteinander in Verbindnng treten dürfen , ist
von allen Parteien preisgegeben und auch die Regierungen konnten sich
des Eindruckes nicht verschließen . Hohenlohe hat selber im

Reichstag erklärt , daß sämmtliche Regierungen sich verpflichtet
haben , bei der ersten Gelegenheit diese Bestiinmung auszuheben .
Sie wollen aber dabei ein politisches Geschäft machen , sie wollen
die reaktionären Bestimmungen ihres Vereinsrechtes beibehalten
ja womöglich noch verschärfen . Wir werden vielleicht einen hohen
Preis dafür bezahlen müssen ( sehr richtig ) . Wir wissen nicht , welche
neuen Hindernisse man uns in den Weg legen wird . Da wäre es ja
thöricht von uns , das Provisorium , das sich bewährt hat , jetzt
schon aufzugeben . Ich ersuche Sie , der Resolution , die wir

innerhalb unserer Partei eine mächtige Wandlung vollzogen ; die Ihnen vorschlagen , zuzustimmen . Ich glaube , daß wir dadurch
ursprüngliche Organisation beruhte auf dem Gedanken eines im Interesse der Partei handeln .
cmzigen großen Vereins mit einer über ganz Deutschland ver - 1 Was die A n trä g e zur Organisation anlangt , so
breiteten Mitgliedschaft . Deshalb war z. B. der Zutritt zu den I ersuche ich Sie , den Antrag 24 , den die Niederbarnimer wieder
Generalversammlungen des Allgemeinen deutschen Arbeitervereins gestellt haben , den Parteitag zwischen Weihnachten und
abhangig von der Beitragsleistung der Vereinskasse des betreffenden Neujahr abzuhalten , abzulehnen . Denken Sie nur , wenn
Ortes . Wollten wir auch heute noch so verfahren und Telcgirte wir in diesem Jahre den Parteitag zwischen Weihnachten
aus Orten , die der Parteikasse gegenüber ihre Pflicht nicht erfüllt
haben , nicht zulassen , so würde ich manchen hier sehen ,
der nicht da ist . ( Heiterkeit und Zustimmung . ) Natür -
"ch. . können wir heute nicht zu der alten Organisation
zurückgreifen , swir sind heute eine große Partei geworden , die
zwar noch bestimmte Zentralausgaben , ein Zentralorgan , eiue
Zentralkasse hat , die aber doch über den Rahmen eines Vereins

rveit hinaus geivachsen ist . Eine Reihe von Aufgaben , die früher von
der Zentralstelle aus besorgt wurden , sind jetzt auf die Provinzial -

und Neujahr abgehalten und in dieser Jahreszeit diesen
Weg hier heraus hätten machen müssen , ich sage nichts mehx
( Heiterkeit . ) Dieser Antrag entspringt dem Wunsche vieler
Arbeiter , die sich als Delegirte wählen lassen und deshalb eine

Zeit haben möchten , in der sie nicht in die Fabrik müssen . Aber

darauf können wir nicht Rücksicht nehmen . Es ist auch nicht
richtig , jedes Jahr neue Delegirte zu wählen . Wir brauchen
Genossen , die bereits Erfahrung mitbringen , das Relaissystem
bei der Delegirtenwahl kann unsere Arbeiten nicht fördern

Parteileitungen übergegangen , die infolge dessen auch einen Theil Auch den Antrag ans Berlin und Hamburg bitte ich ab
der Beitragsleistnngen bekoinmen . Ein gewisses Maß von
Dezentralisation ist ja nothwendig , aber wir sollen darüber nicht
vergessen , daß wir auch gemeinsame Aufgaben haben , zu denen
gemeinsame Mittel nothwendig sind . Es handelt sich viel weniger
darum , daß diese Mittel aufgebracht werden , sondern daß bei
ihrer Ausbringung ein möglichst großer Kreis von Parteigenossen
rnteresstrt ist .

Im letzten Jahre haben nur 251 Orte Deutschlands Beiträge
an die Zentralkasse geleistet , während vor Erlaß des Sozialisten -
gesetzes viel mehr Orte an der Aufbringung von Geldern
interessirt waren . Und doch wird niemand bestreiten können ,
daß heute die Partei eine viel größere Ausbreitung gewonnen
hat ! Aber das Interesse , an den allgemeinen Partei - Unkosten
durch einen Beitrag betheiligt zu sein , ist im Rückgang begriffen .
( Sehr richtig !) Nicht darauf kommt es an , eine möglichst hohe
Summe aus den einzelnen Orten herauszuschlagen , obgleich ich
denen , die diese hohen Summen eingesandt haben , gewiß keinen
Vorwurf »lachen will . � ( Heiterkeit . ) Im Gegeutheil , ich bitte

zulehnen , der die Kontrolleure an demselben Ort haben will wie
die Parteileitung . Die Kontrolleure sind die Instanz des beleidigten
Partcigewissens . Daher dürfen keine stetigen persönlichen Be

ziehungen zwischen Kontrolleuren und Parteileilung bestehen
( Zurufe : Sollen ja auch nicht am selben Orte sein !) Das steht
aber im Antrage . Das ist ja immer das Uebel , daß die An

träge nicht so niedergeschrieben werden , wie sie gemeint sind
( Heiterkeit . ) Auch die anderen Anträge lehnen Sie ab ; wir wollen

doch jetzt an der Organisation nichts ändern . ( Beifall . )
Die Diskussion wird eröffnet .
Mit zur Debatte steht nur die Resolution Auer , da die An

träge 26 , 27 und 23 nicht genügend unterstützt werden und An -

trag 90 zurückgezogen wird .
Schmidt - München : Die Aeußerung des Berichterstatters

über die Beiträge der Münchener kann den Eindruck erwecken ,
als wenn wir auf der Bärenhaut liegen und hinter dem Maß
krug sitzen . ( Heiterkeit . ) Das ist nicht der Fall , wir konnten in

diesem Jahre nicht mehr zahlen , weil wir und Nürnberg die
Sie . den alten guten Gewohnheiten auch ferner treu zu bleiben . Kosten der Agitation für ganz Öberbayern zu bestreiten haben und
Ich weiß sehr wohl , daß einzelne Orre , z. B. in Schleswig -

- - - - - - - - - - -- - - - - - - -— •
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Holstein , eine Provinzial - Organisation haben , die die Bei -
träge gemeinsam einschickt . Wir wollen diese Organisationen
nicht auflösen , wohl aber müsse » wir ans die Nothwendigkeit
hinweisen , neben den Leistungen für die Provinzialzwecke auch
Leistungen� für die allgemeinen Parteizwecke aufzubringen .
Tie Genossen dürfen ihren Gesichtskreis nicht einengen , sie müssen
sich erinnern , daß es auch noch eine über ganz Teutschland ver -
breitete sozialdemokratische Partei giebt . In früheren Jahren
wäre mir erwidert worden : Aber lieber Auer , spare Deine
Worte , das wissen wir ja alles selbst . Heute hingegen ist es
nöthig , darauf hinzuweisen . Ich habe verglichen , was früher
und was jetzt aus den einzelnen Orten eingegangen ist .

Die Heimath liegt einem ja immer am nächsten ( Heiterkeit ) ,
ich spreche deshalb zunächst von Bayern . In Frankfurt ist
es seinerzeit zwischen uns und einzelnen bayerischen Genossen zu
scharfen Auseinandersetziingen gekommen , es wurde darauf
hingewiesen , daß sich ein gewisser Partiknlarismus geltend
macht , der die Partei schädigt . Im letzten Jahre haben
15 bayerische Orte Beiträge geleistet , und das ist sehr viel für
ein Land , wo der agrarische Charakter so stark ausgeprägt ist
und die großen Industriezentren fehlen , besonders wenn man die
rigorose Anwendung des bayerischen Vereinsgesetzes berücksichtigt .
Es kommt bei allen diesen Dingen viel weniger darauf an , ob
es hoch oder niedrig ist , als darauf , daß die Genossen
in den einzelnen Orten sich überhaupt erinnern , daß sie
diese Pflicht haben . Es hat das Gefühl davon nachgelassen , daß
wir eine Organisation sind , die auf Leistung und Gegenleistung
beruht . Das zeigt auch die Unregelmäßigkeit der Beitrags -
leistungen . Von 251 Orten haben nur neun mehr als sechsmal
im Jahr Beiträge geleistet ; und München ist darunter ohne seine

gezwungen waren , aus eigenen Mitteln die „ Münchener Post
zu vergrößern . Auch die beiden großen Ausstände in diesem
Jahre erforderten große Kosten , wir haben das Geld , das an
die Parteikasse abgeführt werden sollte , hierfür verwenden
müssen . Das alles wußte Genosse Auer , er hatte es also nicht
uöihig , die Münchener hier vor dem Parteitag anzuzapfen .

Schleicher - Metz verweist auf die verschiedenen Wahl
kämpf « und Ausstände in Elsaß - Lothringen . die es verhindert
hätten , Beiträge an die Zentralkasse abzuführen . Dafür sei die

Parteibewegung , zum theil ohne Unterstützung der Parteikasse ,
in Elsaß - Lothringen ordentlich vorwärts gekommen , trotz der

schwierigen Verhältnisse unterm Diktalurparagraphen und den

Nusnahmegesetzen . Den Köller brauchen die Elsaß - Lothringer
nicht . ( Heiterkeit . ) Die erleben dort mehr als Köller . Die

sozialdemokratischen Stimmen dort kommen von der französischen
Bevölkerung .

T r a u nv e i n : Der Kassenbericht und das Referat Auer ' s

stellen es so dar , als ob die Opferwilligkeit der Partei im Nieder -

gang begriffen sei . Die gegnerische Presse fällt da natürlich über
uns her : Ich bin aber der entgegengesetzten Meinung : Nicht
erlahmt ist die Opferwilligkeit der Genossen im Lande , sondern
sie hat ziigenommen . Nur wird jetzt das Geld zum theil für die

Eeivertschastsbewegiiiig gezahlt . Vor der Opferwilligkeit der
Berliner und Hamburger alle Achtung ! — Aber die sind auch
reicher . Dort sind Referenten am Ort , dort sind die Verfamm
lnngeu groß und die Unkosten geringer . Bei uns wird viel Geld in
der Landagitation verpulvert . Ein ivunder Punkt sind die persönlichen
Differenzen an manchen Orten , die können allerdings die Opfer
Willigkeit der Genossen lähmen .

Könen - Hamburg : Genosse Marticke hat gestern gesagt ,
daß es den Genossen in Schleswig - Holstein nach ihrem Organi -

Schuldnurdadurch , daßdorteinstillerGenosse zufällig wohnt , dermit sationsstatut verboten sei , Gelder an die Zentralkasse abzuführen ,
erfreulicher Pünktlichkeit fünf Mark monatlich einsendet . ( Heiterkeit . )

Ich appellire an die alten Lassalleaner , die mustergiltig in
der Organisation waren , ob es nicht an der Zeit ist , auf die alten
Traditionen wieder zurückziikommen . ( Sehr richtig . ) Württem
b e r g hat ja seine eigene Organisation und macht Ansprüche an
die Zentralkasse nur in äußerst seltenen Fällen ; aber das kann
es nicht von der Pflicht entbinden , sich auch der Zentralkasse zu
erinnern . Der lleberschuß , den die Würtlemberger an uns ab -
führen , ist zu gering . Er betrug im Vorjahre nur 810 M. Wir
müssen neben den Zuschuß - Provinzen auch Ueberschuß - Provinzen
haben . Die b a d i s ch e n Genossen haben uns 4004 M. geschickt
— ja auch nicht viel — aber sie haben versprochen , ihre
Sache in Zukunft besser zu machen , wen » ivir ihnen vorerst
einen größeren Pump geben . ( Heiterkeit . ) Am schlimmsten ist
es mit Hessen , das doch eine außerordentlich starke sozialdemo -
kratische Beivegung hat . Die Jndustriebevölkerung des platten
Landes hat uns eben heute Zeugniß abgelegt durch die Sieges -
depesche — ich r; glaube , es liegt noch eine zweite vor
aus Mainz . Aus ganz Hessen sind im ganzen 50 Mark
an die Zentralkaffe abgejührt worden , das ist entschieden zu wenig .
Diese Beispiele genügen ; also ich ersuche Sie dringend , meinen
Appell zu beherzigen .

Wenn wir das bleiben wollen , was wir sind , die große sozial -
demokratische Partei , die Vertretung der Arbeiterschaft Deutsch -
lauds , dann dürfen wir in bezug auf die zentralistische Gesinnung
nicht mehr weiter zurückgehen .

so lange die Partei in der Provinz noch Geld braucht . Darin
liegt ein Vorivurf gegen Altona und Ottensen , die beide Gelder
an die Parteikaffe gezahlt , also das Organisations -
statut übertreten haben . Schmitt entschuldigt München ,
das nur deshalb keine Gelder geschickt hat , weil
dort die Verhältnisse schlecht sind und ein harter Kampf
mit den Gegnern geführt werden muß . Aber wo haben wir
denn nicht mit Gegnern zu thun ? Bei uns in Hamburg ist es
doch auch nicht besser , und doch bringen wir große Summen
auf . Von den Elsaß - Lothringern erwarten wir allerdings
noch keine Gelder . Wir sind froh , wenn sie uns nichts
kosten , und wir wären dem Genossen Schleicher
dankbar , wenn er dies bewirken könnte . Ich stelle an die
Opserwilligkeit der Genossen noch größere Ansprüche als Auer .
Ich bin nicht einmal mit der Opferwilligkeit der Hamburger zu -
frieden . Die süddeutschen Genossen , die nach Hamburg kamen ,
haben sich dort oft zurückgezogen und lieber eine Bierprobe ge -
macht , anstatt die Partei zu unterstützen . Wenn ferner Genosse
Trautwein daraus hinweist , daß man jetzt für alles mögliche an -
dere zu zahlen habe und daher nicht für die Partei soviel übrig
habe , so ist das eine Konzession an den Jndifferentismus .

Ein Antrag aus Schluß der Debatte wird , nachdem Hülle -
Erfurt dafür , V o i g t - Berlin dagegen gesprochen haben , ab -
gelehnt .

Scherm - Nürnberg : Die Darstellung des Genossen Auer bezüg -
lich der Beitragsleistung an die Parteikasse mit seinen Spitzen gegen

uns aus Süddeutschland war eine durchaus einseitige . ( Sehr richtig . )
Wenn er objektiv gewesen wäre , hätte er Stichproben auch aus

Nord - und Mitteldeutschland machen müssen ; auch da giebt es

verschiedene Qualitäten in der Leistung der Beiträge . ( Sehr wahr . )

Ich muß den Vorwurf des Partikiilarismns , den er uns machte ,

entschieden zurückweisen . ( Beifall . ) Sie wissen doch , daß wir 1894 in

München den Anfang einer selbständigen Organisation in Bayern

gemacht haben und daß wir dafür Geld selbst brauchen . Wenn

das Solidaritätsgefühl mit der ganzen Partei bei uns nicht ein

so starkes wäre , dann hätten die Angriffe Auer ' s gegen uns aus

dem Frankfurter Parteitage sehr leicht bewirken können . dap

wir in Zukunft überhaupt kein Geld mehr schicken . ( Unruhe . )
Wir in Nürnberg haben immer regelmäßig unsere Beiträge ab -

geführt . Die 400 M. im September sind nur zu spät abgeschickt

worden , sie ivaren noch für das Rechnungsjahr 1395/96 bestimmt :
ich erkäre das ausdrücklich . ( Beifall . )

M a r t i k k e bestreitet Könen das Recht , zu den schleswig -

holsteiner Angelegenheiten Stellung zu nehmen . Das Organi -

sationsstatut unserer Provinz verbietet uns , Gelder abzusühren .

solange wir selbst noch welche brauchen . ( Zuruf : Das ist richtig ! )

Jawohl , so ist es . Den AuLsühruiigeii Auer ' s in bezug auf die

Dezentralisation stimme ich bei , es müssen Vorschläge gemacht
werden , wie diesem Uebelstande abgeholfen werden kann . So

lange das aber nicht der Fall ist , müssen wir uns nach unserem

Organisationsstatut richten . Könen hat schon wiederholt darüber Lärm

geschlagen . Wir haben seinem Drängen nachgegeben und werden

versuchen , in anderer Weise das Gefühl der Zusammengehörig -
keit zu fördern und unser Organisationsstatut zu ändern . Viel -

leicht empfiehlt es sich , daß auch andere Orte so vorgehen und

nur ihre Gelder an die Parteileitung abführen .
Bock macht darauf aufmerksam , daß die in Aussicht genonimen «

Sitzungszeit abgelaufen ist und läßt darüber abstimmen , ob diese

Punkte der Tagesordnung heute noch erledigt werden sollen .
Die Versammlung entscheidet sich dafür , noch weiter zu tagen .

Weinheber - Hamburg wendet sich gegen die Behauptung

Martikke ' s , daß nach dem Organisationsstatut Schlesivig -

Holsteins alle überschüssigen Gelder nach Neumünster geschickt
werden müssen . Das steht gar nicht darin .

Ein Schlußantrag , den H o f f m a n n - Bielefeld begründet ,

Fischer bekämpft , wird mit großer Mehrheit angenommen .
Es folgen persönliche Bemerkungen .
L e s ch e - Altona : Ich habe hier zu erklären , daß die von

Martikke - Haniburg aufgestellte Behauptung : „ In der Provinz

Schleswig - Holstein müsse jeder Wahlkreis sein Geld an den Borort

Neumünster schicken " , nicht in dem Organisalionsplan enthalten

ist . Die selbstverständliche Thatsache der Beitragsleistung an

Neumünster ergiebt sich ans der Organisation von selbst , schließt
aber keinesfalls aus , daß neben diesen Leistungen auch Geld nach
Berlin geschickt werden kann .

Bock : Das ist nicht persönlich . ( Heiterkeit . )
Zur Geschäftsordnung beschwert sich P o f s e l t - Nieder¬

barnim darüber , daß Auer in seinem Bericht die Anträge , die

noch nicht die genügende Unterstützung gesunoen hätten , kritisirt

und so dazu beigetragen habe , daß sie jetzt ohne weiteres in die

Versenkung verschwänden . (Heiterkeit. )
Im Schlußwort bemerkt Auer : Ich habe niemals die

Forderung gestellt , keine neuen Delegirten mehr auf den Partei -

tag zu entsenden . Gegen derartige Unterstellungen muß ich mich

verivahren . Ebenso habe ich niemandem einen Vorwurf wegen
mangelnder Opferwilligkeit gemacht . Jm Gegentheil . dieOpserwillig «
keil steigert sich progressiv . Ich habe nur von der Organisation und

dem Gefühl der Zusammengehörigkeit gesprochen und den Gedanken

der Zeutralisation zum Ausdruck gebracht . Man sollte doch nicht

offenkundige Thatsachen ins Gegeniheil verkehren , um aus einen

Gegner loszuschlagen , den man sich nur supponirt . Für einen

Gegner , den man sich selbst zurecht macht , kann ich keine Ver -

antwortung übernehmen . ( Sehr ivahr ! ) Es ist auch nicht richtig ,

daß die Beiträge jetzt weniger reichlich fließen mnffen als früher ,
weil jetzt die Gewerkschaftsbewegung Geld erfordere . Eine

Gewerkschaftsbeivegung hat es vor dem Sozialistengesetz im Ver -

hältniß gegeben wie jetzt . ( Zustimmung . )
Dann noch ein Wort an den Genossen Scherm ! Daß ich nur

einige Beispiele aus Süddcutschland angeführt habe , und nicht

auch aus Norddeulschland — wie es meine Absicht war — lag

daran , daß ich heute plötzlich ganz unvorbereitet das Referat über «

nehmen mußte und die Aufstellungen nicht hier hatte . Ich gebe aus -

drücklich zu, daß ganz dieselben Verhältnisse wie in Süd -

deutschland auch für ganze Provinzen und Länder Nord -

deutschlands zutreffen . Es ist also ganz falsch , von Spitzen

zu reden . I » weiß ja , daß das zu seinem Verhältniß mir

gegenüber gehört . Ich will es ihm auch nicht aus dem

erzen reißen , es würde ihm sonst ein Stück fehlen . (Heiterkeit . )
„ ch liebe Euch gerade so wie Ihr seid . ( Große Heiterkeit . ) Daß mein

Appell auf dem Frankfurter Parteitag nicht die Ursache gewesen

ist , daß die Bayern mehr gezahlt haben , da habe ich mich eben

geirrt . Ich begnüge mich mit der Thatsache , daß mehr
Geld geschickt ist , ich stehe auf dem bekannten Standpunkt :
Wenn es nur kommt ; wo es herkommt und wie , das ist mir

gleich . ( Große Heiterkeit . ) Ich habe die Empfindung , daß
es sehr angeincssen war , gegen den Provinzialismus ins

Feld zu ziehen . der die Partei zu überwuchern droht .

( Sehr gut ! ) Mein Parteigewissen zwang mich , so zu
reden , wie ich geredet habe , ohne daß ich Sotisen
und Bosheiten gegen irgend jemanden bringen sollte ,
Martikke irrt sich in bezug auf das Organisationsstatut in

der Tbat ; ich will nur konstatiren , daß 13 Orte der Provinz
im abgelaufenen Jahre 5166,80 M. an die Parteikaffe abgesandt
haben , — damit will ich schließen und Sie nur bitten , mein «

Resolution anzunehmen . (Beifall . )
Die Resolution wird e i n st i m m i g angenommen .
Bock theilt unter lebhaftem Beifall ein Telegramm mit .

wonach die Genoffcn D r. D a v i d und Haas niit 113 Stimmen
n den hessischen Landtag gewählt sind .

Da morgen Abend ein Festkommers zu Ehren der Delegirten
statlfindet , wird von 9 bis 3 Uhr mit einer halbstündigen Pause

getagt werden .
Begrüßungstelegramme find eingegangen von dem Deutschen

Leseklub in Paris , von französischen Genossen aus Lille und von
der Ungarländischen sozialdemokratischen Partei . -

Schluß gegen �« 7 Uhr .

Briefkasten der KedaKkion .

Tie juristische Sprechstunde findet am Montag . »
Dien st ag . Freitag und Sonnabend von 7Ve —S>/ - ahr -
abends statt .

Pcrsammlungsberichte können mit SRiicff cht auf die aus

ührliche Berichterstattung vom Parteitage " ut ganz kurz ge
bracht werden und Verzögerungen bei ihrer Veröffentlichung
lassen sich nicht vermeiden .

Eule . Vollständige Sonntagsruhe herrscht auf den amerikani »

che » Bahnen nicht .
Al . 50 Pf . erhalten . Wenden Sie sich an die Buchhandlung

Vorwärts .
A. 7 . Die Reise wird vergütet , die Tagegelder werden von

den verschiedene » Wahlkreisen bestimmt und sind daher ver -
chieden .

L. Würzburg . Jetzt würde die Klage aussichtslos sein . —

Forchheini . Dafür besteht keine Frist . — Sultau . An den
Vertrag sind Sie gebunden und haben kein Schadenersatzrecht .
Legten Sie Werth auf eine längere Miethszeit , so hätten Sie
auf eine andere Bestimmung über die Miethsdauer im Vertrag
dringen müssen . — H. IS . Mit Genehmigung der Militär -
behörde : ja . — Unvorsicht . Sprechen «sie in nächster Woche
mit den aus der früheren Klage vielleicht noch vorhandenen
Papieren in der juristischen Sprechstunde vor . — E . M .
Hohenstein . E . Leider ist der Vermiether im Recht . —
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Die Ehee
bei den Edelpten und Bepten .

Einen höchst interessantenBeitrag . wie man selbst in de » Kreisen
amtirender Richter über das Duell denkt , dürfte nachstehende
Gerichtsverhandlung biete », die sich am Dienstag vor der Kieler
Straskaminer unter dem Vorsitz des Landgerichtsrath Roth ab¬
spielte . Der Verhandlung lag folgender Thatbestand zu gründe :
In dem von Offizieren und Studenten stark frequentirten
. . Holsteiner Hotel " zu Kiel hatten sich Anfang März einige
Juristen zusammengefunden , um zu mitternächtlicher Stunde sich
standesgemäß mit Hazardspiel zu unterhalten . Die alt -
hergebrachte Spielsitte soll nun von einem Mitspieler , einem
Herrn v. Mallinckrodt , dadurch schimpflich verletzt sein , daß
er das zum Spiel umgesetzte Geld nicht offen auf dem Tisch
liegen ließ , sondern etwas versenkte , d. h. in den
Taschen verschwinden ließ , um so den Gewinn zu verdecken .
Graf Reventlow , ein Bruder des bekannten früheren
Rechtsanwalts , theilte seine Wahrnehmungen am 4. März dem
stud . jur . Heidelberg mit in der Absicht , den v. Mallinckrodt
in klaAnuiti beim Senken abzufassen . Wieder war Mitternacht
vorüber , als Graf Reventlow den v. Mallinckrodt auiforderte .
die Bank zu übernehmen , v. Mallnickrodt rveigerte sich dazu ,
erklärte auch , daß er nicht mehr weiter zu spielen gedenke , worauf
Graf Repenlloiv sämmtliche Mitspieler aufforderte , anzugebe » ,
une viel sie gewonnen oder verloren hätten . Dem Wunsch will -
fahrten sämmtliche Spieler und v. Mallnickrodt erklärte , nur 60
bis öl) M. geivonnen zu haben . Graf Reventlow hatte
aber nach der Zeugenaussage des Grafen Blohme
schon bei der Erklärung des v. Mallnickrodt , daß er
nicht mehr weiter spielen wolle , gesagt : „ Du hast wohl genug
geivonnen ? " und ihn nunmehr aufgefordert , sein Geld zu zeigen ,
da er mindestens 400 M. haben müsse , v. M. warf sein
geschlossenes Portemonnaie dem Grasen Reventlow aus den
Tisch , der es jedoch zurückgab . Als später das Geld gezählt
wurde , ergab sich , daß v. M. 390 M. bei sich trug , was den
Grafen Reventlow zu den Worten veranlaßte : „ Deine Aussagen
verstoßen schwer gegen die Wahrheit . " v. M. suchte dagegen
nachzuweisen , daß er von seinem Gelde höchstens 90 M. ge>
wonnen hätte . Seine Ehre war demnach befleckt und sein in
seinen Adern rollendes blaues Blut konnte nur durch Blut
beruhigt werden . Aber was für «in Mißgeschick sollte
ihn treffen ! Als er am anderen Tage , nüchtern
wie ein Kapuziner , Kartellträger suchte , wurde er
zweimal abgewiesen . Seine Ehre konnte aber nur durch ver -
gossenes Blut gesühnt werden , weshalb v. Mallinckrodt folgendes
Mittel anwandte . Am 6. März ging er wieder nach dem „ Hol -
steiner Hotel " , wo er den Grafen Reventlow an einem Tisch sitzen
sah . Er ging hinterlings heran und schlug dem Nichtsahnenden
ins Gesicht . Damit hatte er , wenn auch auf unritterlicher Art ,
seinen Zweck erreicht , denn nunmehr schickte ihm Graf Reventlow
einen Kartcllträger ins Haus , um am S. März auf dem „ Felde
der Ehre " zu erscheinen . Die Duellanten fanden sich denn auch
pünktlich in Wulfshagen bei Getlorf , der Besitzung des früheren
Rechtsanwalts Grafen Reventlow ei », um bei dreimaligem Kugel -
Wechsel bei 30 Schritt Barriere , wobei nach dem ersten Kugel -
gang avancirt wurde , die standesgemäße Ehre wieder herzustellen .
Beim dritten Kugelwechsel wählte eine gräfliche Kugel ihren Weg
durch das hochwohlgeborene Gesäß des Herrn v. Mallinckrodt
und die treuen Seelen hätten allen Kummer vergessen , wenn nicht
der Staatsanwalt Wind bekommen hätte . In der dazu an -
gesetzten Verhandlung glaubte Staatsanwalt Stcchow , daß der
Gerichtshof infolge des inkorrekten Verfahrens jede Milde gegen
v. M. fallen lassen müsse und beantragte ein Jahr drei
Monate Festungshaft . Der Vertheidiger hielt den Schlag
ins Gesicht des Grasen Reventlow auch für inkorrekt , glaubte
jedoch den Umstand , daß v. M. keine Kartellträger bekommen
konnte , als Milderungsgrund anführen zu müssen . Graf Reventlow
hat als Reserve - Offizier dem Kriegsgericht unterstauden
und ist mit einer milden Strafe davon gekommen ,
wie der Staalsanivalt beiläufig erwähnte . Das Gericht
hielt den eingeschlagenen Weg des Augeklagten für voll -
ständig unkorrekt , denn er hätte so lange nach einem

Kartellträgcr suche » müssen , bis er endlich einen

g e siu n d e n hätte . Die Strafe sei deshalb auf 5 Monate

Festungshaft festgesetzt . Damit hat Herr Landgerichtsrath iHoth
als Vorsitzender einer Strafkammer zugegeben , daß gewisse »
Stände » das Duell , das durch das Reichsgesetz verboten ist , eine

unumstößliche Nothwendigkeit sei . Bekanntlich hat derselbe Land -
gerichtsrath kürzlich den angeklagten Bordellwirthen deshalb

96J Vivnzr .
Der letzte der römische » Volkstribunen .

Roman von Edward Ltztton Vulwer .

Zweites Kapitel .
Der Suchende .

Es war ein warmer , schwüler Morgen , als » nan einen

einzelnen Reiter jenen herrlichen Weg hinabreiten sah , von

dessen Höhe der Wanderer zwischen Feigenbäumen , Wein -

gärten und Olivenhainen nach und nach das bezaubernde
Thal des Arno und die Thürme und Kuppeln von Florenz
erblickt . Aber jener einsame Reiter theilte dieses Mal nicht
die Bewunderung und das Entzücken , mit denen dieser
Anblick die meisten Wanderer erfüllt , und jener Sommertag
beleuchtete nicht das gewöhnliche muntere Treiben des

toskanischen Lebens . Alles war still und öde und selbst
das Licht der Sonne schien etwas unheimliches zu habe ».
Von den Hütten an der Straße waren einige verschlossen ,
andere ständen offen , schienen aber durch ihre Bewohner

verlassen zu sein . Der Pstug stand still , kein häusliches
Geschäft wurde betrieben , Pferde und Menschen hatten
Ruhe , aber welche Ruhe ? Es lag ein schrecklicherer Fluch
aus dem Lande , als der Fluch Kains . Daun und wann

sah man eine einzelne Gestalt , gewöhnlich im Mönchskleide ,
die den erstaunten Blick auf den Wanderer warf� und in

irgend einer Hütte verschwand , aus der ein schwaches
Sterbegewinsel hervordrang , welches ohne die Todesstille
umher kaum vernehmbar gewesen wäre . Als der Reiter

sich der Stadt näherte , wurde die Szene weniger einsam ,
aber noch unheimlicher . Man sah dichtverhüllte und be -

Hangeue Karren und Sänften , in denen sich Personen
befanden , die in der Flucht Rettung suchten , indem sie ver -

gaßen , daß überall die Pest sei. Tie Fuhrwerke wurden

durch magere , abgefallene Pferde gezogen , die sich selbst
nur mühsam eiuherschleppten . Bisweilen unterbrach ein

heftiger Schrei das Stillschweigen , und das Pferd des

Reiters sprang erschrocken zur Seite , wenn irgend ein Un -

glücklicher , den die Seuche ergriffen hatte , ans diesem Trauer -

wagen geworfen und durch seine unmenschlichen Gefährten
verlassen wurde , so daß er auf dem Wege hilflos um -

mildernde Umstände zugebilligt , weil , wenn sie ihre Häuser nicht
zu Zwecken strafbarer Unsittlichkeit vcrmiethet hätten , in wirth -
schaftlichen Nothstand gerathen wäre » .

AtukÄles .

Die städtische Lesehalle Mohreustr . 41 wird Montag -
den 19. Oktober , abends 6 Uhr , eröffnet .

Ter Magistrat hat dem bei Gelegenheit der Etatsberathung
von der Stadlverordneten - Versaminlung gefaßten Beschlnsse , den
Lohn der Hilfsarbeiter bei der Straßenreinigung von 2 M. auf
2 M. 25 Pf . zu erhöhen , nunmehr seine Zustimmung ertheilt .

Nach dem jetzt vorlicgeude » Jahresabschluß der Haupt -
kassc der städtische » Werke für 1. April 1895/96 gestaltete »
sich die Resultate der Verwaltung der K a n a l i s a t i o n s -
werke und der Rieselfelder insofern günstiger , als gegen -
über dem im Etat eingesetzten Zuschuß von 1 727 526 M. ein
Verbrauch von nur 1 501 031,97 M. stattgefunden hat , der Zu -
schuß also um 226 444,03 M. geringer als angenommen war .
Dagegen hatte die Verwallung der Slieselgnter eine Minder -
Einnahme von 170 529,32 M. , welche indessen dadurch auf -
gewogen wird , daß dieselbe auch mir einer Minderausgabe a »
Bewi' rthschaftskosten ec. in fast gleicher Höhe abschließt .

Stadtverordnetentvahl . Bei der Ersatzwahl der zweiten
Abtheilung Gemeindewahlbezirk 8 wurde bei 402 eingeschriebenen
Wählern mit 133 Stimmen der liberale Bezirksvorstehcr - Stcll -
Vertreter Rentner Paul Ulrich gewählt ; 4 Stimmen zersplitterten .

Die Haudarbeits - Lehrcrinne » der Berliner Volksschulen
sind dem „ Kons . " zufolge von den städtischen Schnlbehörden aus -
gefordert worden , einen Lehrgang in der hiesigen städtischen
Webeschule durchzumachen . Dieser Lehrgang besteht aus Vor -

trägen mit praktischen Anweisungen über die Technik der Weberei .

Im Kampf um die Konsistorialordnung von 1S7Z . Der

Gemeindekirchenralh von St . Markus hat sich wiederholt an die

städtischen Behörde » mit dem Ersuchen gewandt , ihm einen

hinter dem Pfarrhause belegeneu Theil des ikirchplatze ? als Spiel -
platz für die Zwecke des Oberliu - Vereins zu überlassen . Die

städtische Parkdeputation hat diesen Antrag in ihrer gestrigen
Sitzung abgelehnt . Ebenso wurde ein Antrag der Heilands -
Kirchengemcinde abgelehnt , welche verlangte , daß die Stadt -

gemeinde die Unterhaltung des Rasens innerhalb der Einsriedi -
gung der Kirche im kleinen Thiergarten aus ihre Kosten über -

nehmen solle . Sehr verständig .

DaS cigcnthümliche Stück Priigclpädagogik im katho -
lischen Waisenhause , Thurmstraße 44 , über welches wir vorgestern
berichteten , wird von der frommen „ Germania " ans höchst un -

glückliche Weise zu rechtfertigen gesucht . Das Blatt giebl , >vas ja
auch nicht gut anders möglich , die Richtigkeit unserer Meldung
zu. Nach dem Blatte ist „ Bruder Paulinus " , der die Aufsicht
über einen der Schlafsäle hat und in einem neben dem Schlaf -
saal gelegenen Zimmer schläft , in der Nacht zum Sonntag durch
einen Lärm im Schlafsaale geweckt worden . „ Da die rigoroseste
Ordnung auf einem solche » Saale aus leicht begreiflichen päda -
gogischen Gründen herrschen muß , stand Bruder Paulinus aus und

stellte fest , daß mehrere Zöglinge Unfug trieben . Zwei von

ihnen sah er bei der Beleuchtung der Nachtlampe noch
im Bette sitzen . Natürlich verschwanden die Knaben
bei der Intervention des Aussehers sofort unter den

Decke », was aber den Bruder nicht abhielt , den Delinquenten (! )
alsbald eine derbe Züchtigung zu verabreichen . " Weiter sucht das
Blatt die That des „ Bruder Paulinus " noch wie folgt zu ent -

schuldigen : „ Ueber das Maß und die Art der Züchtigung gehen
bekanntlich in solchen Fällen die Ansichten des aktiven und

passiven Theils stark auseinander . Striemen sind , wie aus den

Gerichtsenlscheidungen wegen Ueberschreitung des Züchtignngs -
rechts der Lehrer hervorgeht , bei nachdrücklichen Strafen nicht

zu vermeide » . Wenn der Knabe die Striemen a m A r in und

nicht anderswo trägt , so mag das wohl an der Art seiner

Haltung liege n. " Mit solcher Argünientation läßt sich
natürlich jede Mißhandlung rechtfertige ». Ob „ Bruder Paulinus "
sonderlich erbaut ist von dem Freundschaftsdienst , den die

„ Germania " ihm hier geleistet hat , niag dahinstehe ».

Elektrischer Betrieb auf der Wannscebahn . Offiziös
meldet die „ N. Allgem . Ztg . " : Das interessante Projekt , auf der

Wannseebahn probeweise den elektrischen Betrieb cinzusühren ,
reift , trotz der Schwierigkeilen , die einem derartigen erste » Ver -

fuch im Großen naturgemäß gegenüberstehen , allmälig seiner Aus -

kommen mußte . Dicht vor dem Thore hielt ein Karren an ,
und ein Mann mit einer Maske vor dem Gesicht warf
desfen Inhalt in eine grüne , schlammige Pfütze am Wege .
Dieses waren Kleidungsstücke aller Art und von verschie -
denem Werth , der mit Gold gestickte Mantel des Reichen ,
der Schleier des jungen Mädchens und die Lumpen des

Bettlers . Während der Reiter zusah , rannte eine Heerde
Schweine , abgefallen und halb verhungert , um Nahrung
zu suchen herbei , und der Reisende schauderte , wenn er daran

dachte , welche Nahrung sie gesucht haben möchten . Bevor er

jedoch das Thor erreichte , fielen diejenigen von den Thieren ,
die am lebhaftesten in dem Haufen gewühlt hatten , todt

unter den andern nieder .

„ Ho ! Ho ! " sagte der maskirte Mann , und seine hohle
Stimme ertönte noch hohler durch die Maske , „ kamst Du

hierher , um zu sterben , Fremdling ? Sieh , Dein kostbarer
Mantel wird Dich vor der Pestbeule nicht schützen . Reite

nur zu , reite zu ! Heute magst Du noch ein Leckerbissen sein
für die Lippen eines Mädchens , morgen aber für Ratten

und Würmer ! "

Adrian , denn er war es , erwiderte nichts auf diesen
häßlichen Willkommen und fetzte seinen Weg fort . Das

Thor stand weit offen ; dieses war das abschreckendste Zeichen
von allen , denn anfangs waren alle Fremde mit der größten
Vorsicht ausgeschlofsen worden , jetzt aber war alle Wach -
sanckeit , alle Sorgfalt vergebens , und dreimal waren neue

Wächter auf diesem einen Posten gestorben , und die

Beamten , die ihre Nachfolger zu ernennen hatten , waren

ebenfalls todt . Gesetz und Polizei , die Gesundheits - Kom-
Missionen und die Sicherheitstribunale , alles hatte der Tod

hinweggeräumt , und die Pest tödtete selbst die Kunst , die

gefellschastliche Verbindung und den Mechanismus der

Zivilisation , als wären sie von Fleisch und Bein ge -
wesen .

So stumm und einsam suchte der Liebende seine Ge -

liebte , entschlossen , sie zu retten trotz aller Schrecknisse durch
die heilige Hoffnung jener seltsamen Leidenschaft aufrecht
erhalten , welche , wenn edel , die edelste , und wenn gemein ,
die gemeinste von allen Leidenschaften ist ! Er kam auf
einen großen Platz mit Palästen umgeben , dem gewöhn -

gestaltung und Verwirklichung entgegen . Die endgiltige Fest -

stellung des Entwurfs für den elektrischen Betrieb hat allerdings
noch nicht erfolgen können ; zunächst ist , wie wir erfahre », i »

Aussicht genonunen , täglich nur 15 Wagenzüge zwischen Berlin
und Zehlendorf und zurück elektrisch zu befördern . Die Ein -

führung dieser Betriebsart dürfte voraussichtlich in der ersten
Hälfte des nächsten Jahres erfolgen .

Eine Telcphonverbindung zwischen Nauen und Berlin
wird seitens der Nauener Bürgerschaft angestrebt . Die dortige
Stadtverordnetenversammlung hat dem Magistrat das Ersuchen
unterbreitet , die geeigneten Schritte in dieser Angelegenheit zu
thun . Nauen ist der einzige Berliner Vorort , der eine Fern -
sprechverbindung noch nicht besitzt .

„ Vornehme " Rowdies . Uns wird berichtet : Am Dienstag ,
nachmittags um 3 Uhr 40 Minute » , stieg ei » Beamter aus
den : Etettiner Bahnhofe in ein Wagenabtheil 3. Klasse für
Nichtraucher ein , um nach Pankow zu fahren . In dem Abtheil

saßen bereits 8 Herren , die nach ihrer Kleidung und ihrem

sonstigen Aeußer » den besser gestellten Ständen angehören müssen .
Vier der Herren rauchten schon , während der Zug aus dem

Bahnhof stand , und als er sich in Bewegung gesetzt hatte , steckten
noch mehr ihre Zigarren an . In dem Nebeimbtheil saßen
mehrere Damen , u. a. die Gattin eines Geheimen Rechuungs -
ralhes mit ihrem Manne , die durch den Qualm , da man sich
in einem Durchgangswagen befand , stark belästigt wurden .
Die Herreu gingen aber »och weiter . Sie führten

uufläthige Reden so laut , daß man ihre Absicht

merkte , die Damen zu beleidigen und einen Streit

mit den anderen Männern hervorzurufen . Während
der Fahrt zwischen Berlin und Pankow kam ein Schaffner in

den Wagen . Dieser wurde ersucht , den Herren das Rauchen zu

untersagen und ihre Namen zur Belangung wegen Beleidigung
der Damen sestzustellcn . Die deiden Beamten , die das Ersuchen
an den Schaffner stellten , wurden » un mit den gröbsten Schimpf -
worten überschüttet . Der Schaffner aber that gar nichts . I »

Pankow angekommen , wandte sich der Geheime Rechnungscath

sofort an den durch eine rothe Mütze gekennzeichneten dienst -

thuenden Stationsbeamten . Da aber der letztere auch nicht sofort

einschritt , konnten die Herren unbehelligt weiterfahren . Die Be -

fchwerdesührer mußten sich , als der Zug sich wieder in Bewegung

gesetzt hatte , auch noch von ihnen verhöhnen lassen . Sie haben
dann das Vorkommnib in das Beschwerdebuch geschrieben .

Wie der Obdachlose endet . Im Schlafe wurde am

Dienstag Abend um 7 Uhr der 42jährige aus Kottbus

stammende wohnungslose Arbeiter Martin Puscha ans dem

Anhalter Außenbahnhofe an der verlängerten Trebbinerstraße
t o d t g e f a h r e n. In der Gegend liegt ein Schienenstrang ,
der von der Druckenmüller ' schen Wagen - und Wellblechfabrik

zum Transport der Erzeugnisse nach der Bahn benutzt wird .

Auf diesem Strang hatte sich Puscha , de » man nachmittags in

angetrunkenem Znstande in jener Gegend gesehen hatte , un »

bemerkt zum Schlafen niedergelegt . Slls nun in der Dunkelheit

sechs Arbeiter von Druckenmüller eine beladene Lowry über das

Geleise schoben , wurde der Schlafende überfahre » und aus der

Stelle getödtet .

Z » einem ausgedehnte » Straßen - Exzeß kam es Dienstag

Mittag gegen 1 Uhr ans dem Kaiser Franz < Grenadier - Platz

gelegentlich der jetzt stattfindenden Relruten - Einziehungen . Auf
dem genannten Platze findet sich tagtäglich eine größere Menge
radaulustiger halbwüchfiger Burschen ein , welche die eingezogenen
Rekruten „ anzuulken " pflege » und einen jeden ankommend ? »

refp. abziehenden Transport mit lautem Johlen begrüße » . Hierbei
entstand zwischen Rekruten und dem Gesindel ein Streit , der in

Schlägerei ausartete und das Eingreisen von Polizei erforderlich
machte . Die Siowdies setzten jedoch den ivenige » anwesenden
Beamten Widerstand entgegen , so daß von der nahen Wache
Hilfe herbeibeordert werden mußte . Die Schutzleute zogen blank

und gingen gegen die Excedenlen vor , welche durch die Dresdener «

straße nach der Prinzenstraße zurückgetrieben wurden . Eine

größere Anzahl der Hauptschreier ist festgenommen und nach
dem Präsidium eingeliefert . Der Platz blieb längere Zeit unter

stärkerer polizeilicher Kontrolle .

Der nach Unterschlagung von 10 000 M. flüchtige Haus -
diener Max Metzkow ist von der Kriminalpolizei ergriffen und

der Staatsanwaltschaft vorgeführt worden . In seinem Besitz
wurden nur 700 M. baar vorgefunden , und zwar ein sächsischer
500 - Markschein und zwei bayerische 100 - Markscheine , deren Um -

wechselnng ihm wohl zu gesährlich erschien . 300 M. will er in

Schanklokalen ausgegeben haben , über den Verbleib der sehlende »
9000 M. macht er völlig unglaubwürdige Angaben .

lichen Aufenthalt des besten und liebensmürdigsteu . Adels

von Italien . Der Fremde befand sich jetzt allein auf
diesem Platze , und dcr Hnfschlag seines edlen Rosses ertönte

ihm unheimlich in dieser öden Einsamkeit unter den Woh -

uungen der Menschen . Als er jetzt in eine Straße bog ,
sah er ein Weib mit einem Kinde in den Armen heran -
schleichen , während ein anderes kleines Kind sich an ihrem
Rocke festhielt . Sie hielt einen großen Blnmenstrauß , so
wie man glaubte , das beste Mittel gegen die Ansteckung ,
vor die Nase und flüsterte ihren hungernden Kindern zu :

»Ja , ja , Ihr sollt etwas zu essen haben ! " Sie sah sich
ängstlich nach allen Seiten um , ob nicht vielleicht ein Kranker

in der Nähe wäre . Adrian hielt sein Pferd an .

„ Könnt Ihr mir nicht sagen, " fragte er , „ wie ich nach
dem Kloster — "

„ Fort ! fort ! " schrie die Frau .
„ Ach ! " sagte Adrian mit trübem Lächeln , „ könnt Ihr

nicht sehen , daß meine Nähe noch nicht gefährlich ist ?"
Aber die Frau achtete nicht ans seine Worte und eilte

schnell fort , doch schon nach einigen Schritten wurde sie
durch das Kind aufgehalten , das sich an ihr festhielt .

„ Mutter , Mutter, " schrie es , „ich bin krank , ich kann

nicht weiter ! "
Die Frau blieb stehen , schob den Aermel von dem Kleide

des Kindes zurück , sah die schreckliche Beule unter dem Arm

und eilte mit einem lauten Schrei über den Platz . Der

Schrei ertönte lauge in Adrian ' s Ohren , obgleich er die

unnatürliche Ursache desselben nicht kannte — die Mutter

fürchtete nicht für ihr Kind , sondern für sich selbst . Aus
die Stimme der Natur wurde in jener Leichenstadt nicht
niehr geachtet , als im Grabe selbst ! Adrian ritt in

schnellerem Schritt weiter und kam endlich vor eine statt -
liche Kirche . Die Thüren waren weit geöffnet und er sah
in deren Innern mehrere Mönche ( die Kirche wurde durch
keine anderen Andächtigen mehr besucht , und die Mönche

waren maskirt ) um den Altar versammelt , welche das

Miserere dornine sangen . Sie waren die einzigen , welche in

einer Stadt , deren Bevölkerung bisher für die andächtigste
in Italien galt , ohne eine fromme Versammlung den Gottes -

dienst verrichteten . ( Fortsetzung folgt . )
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�» rch Messerstiche wurde am Dienstag Abend » m 10 Uhr
der Dr . med . Heinrich Eckert aus der Kl . Hamburgerstraße an
der Ecke der Oranienburger - und der Kransnickstraße lebens
gesährlich verletzt . Dr . Eckert wurde von Mädchen angeredet
>i »d plötzlich von Zuhältern überfalle » und mit dem Messer ent -
schlich zugerichtet . Der Arzt mußte ins Krankenhaus gebracht
»verde ». Die Thäter sind noch nicht ermiltell .

Die Angelegenheit in der Unfallstation X, über die
gester » nach den Mittheilungen eines Reporters berichteten , »vird
von dem Kuratorium der Unfallstationen wie folgt dargestellt :
Am 12. d. Mts . , vormittags 10 Uhr 5 Minuten , halte der
dirigirende Arzt der Umallstation X. Herr Dr . Sarfert .
gerade die ärztliche Aersorgnng eines auf der Station
defindllchen Patienten beendet , als durch die Thür
zur Unfallstalion hineingcrufen wurde : „ ES bat fleh
ein Mann die Pulsader » zerschnitten . " Unverzüglich eilte
Herr Dr . Sarfert und das Hilfspersonal nach der Thür , vor
»velchcr der Verunglückte bereits in Begleitung eines Schutzmanns
an ? einer Droschke gebobcu wurde . Ohne de » mindesten Zeit -
Verlust und ganz selbstverständlich , ohne daß auch nur die ge -
nngste Weiterung »vegen irgend einer Formalität gemacht
»vorden »väre . wurde der Verletzte in die Station hinein -
getragen und ihn » unverzüglich die erforderlich « Hilfe geleistet
resp . sofort durch Unterbindung der zerschnittenen Armschlagader
die Lebensgefahr beseitigt . Nachdem ihm in dieser Weise das
Leben gerettet und die »veitere ärztliche Versorgung zu theil ge-
» vorden »var . »vurde er »Nittels Krairkenivagens nach dem Kranke » -
Hause übergeführt .

Der betreffende Echutzma »» » , namens Lampe , sowie eine An -
zahl anderer ciuivandfreier Personen »varen Angenzeng « des
ganze » Vorfalls . — Verhält sich die Sache in der That so,
dann muß die Art . »vie das betreffende Korrespondenzbureau
de » Vorfall darstellte , als Überaus frivol bezeichnet »verde »,

Neuerdings sucht ei » Tchtvindler seine Opfer unter
darlehnsuchendeu Damen , auf deren Aiueige » in den Zeitungen
er sich als Beamter , z. Ä. als Postsekretär oder Ingenieur , be -
zeichnet und seine Bereitwilligkeit ausdrückt , das Darlehn unter
„ Diskretion " zu gelvähren . Bei persönlicher Rücksprache »veiß er
dann geschickt nnter irgend einem Vonvand die Zahlung des
DarlehnS von der Hergabe einer Summe von 20 vis SO Mark
abhängig zu machen und verschivindet aus Nimmenviedersehen ,
wenn er das Geld erhalten hat .

Die Weiustraße von der Barnimstraße bis zur Höchstestraße
wird wegen Uinpflasterung , die Büloivstraße ( nördlicher Da » » » )
von der Frobenstraße bis zur östlichen Bauflucht der Zietenftraße
»vegen Neupflasterung bis aus »veiteres für Fuhrwerke und Reiter
gesperrt .

-

Aus de » Nachbarorte » .
AnS Rixdorf . Auf den » hiesige » Neuen Jalobi - Kirchhof in

der Henuannpraße haben ruchlose Hände in vorletzter Stacht
LS Grabsteine zertrümmert und die einzelne » Stücke ans den
umgrenzenden Aeckern zerstreut . Wahrschcuilich dieselben Vanda
liste » haben dann in der Kaiser Friedrichstraße zahlreiche Firmein
schilder heruntergerissen und verschleppt , sowie viele Schniikästein
scheiden zerschlage ». Bisher »var es leider nicht möglich , die
Thäter zu erintttel ». — Der in der Wißmannstraße ivobnhasle
Kutscher Siebert , »velcher kürzlich im Delir » » » den Versuch machte ,
seine Geliebte zu erschießen , ist vor einigen Tagen ans dem
Krankenhaus entlasse » worden . Gestern versuchte S. sich durch
Gift zu tödten . Ein hinzugerufener Arzt »vendete sofort Gegen
mittel a » und ließ den Lebensmüden nach dem Krankenhaus Am
Urban bringen , wo er in bedenklichem Zustande daruiederliegt .

Gewerbe - Ausflellmtg 1890 .
Die GarailtiefondS - Zcichner , denen das Defizit der Ans

stellnng schwer im Magen liegt , machen den angestrengtesten Ver
such , dasselbe durch Verlängerung oder Fortsetzung der ' Ans -
stellnng zu decken . An » Montag »vurde in einer schwach besuchten
Versammlung ein provisorisches Komitee gewählt , um vor -
bereitende Schritte in dieser Angelegenheit zu unternehmen .
Ter Vorsitzende des Komitees , ein Herr Hühn , hatte am Dienstag
eine Versammlung der Jnteressenren einberufen , die von etwa
hundert Personen besticht »var . Er empfahl der Versammlüng ,
da der Magistrat bekanntlich einer Erhaltung des Ansstellungs -
gebäudes seine Zustimurrmg versagt hat . bei demselben dahin vor -
stellig zn »verde », daß die Banlichkeiten auf den » Ausstellungsgelände
»och stehen bleiben können . In de » Kreisen der Aussteller bestehe der
Plan , in » nächsten Jahre eine deutsch - nationale Ausstellung zu
veranstalten , »nn dadurch das Defizit der gegenwärtigen AuS -
ftellung , »velches etiva eine Million Mark betragen werde .
zu decken . Der Magistrat — so hofft der Redner — »verde wohl
zu beivege » sein , der Erhaltung des in Treptoiv geschaffenen
„ angenehmen Erholungsortes der Berliner Bevölkerung " , der
„Bildungsstätte ersten Ranges " seine Zustimmung zu geben .
anstatt den „ stmplen Park " »vieder herzustellen . Auch
könnte ja das AuSstellungs - Terrain mitsammt de » Ge -
bänden für spätere Ausstellungen dauernd erhalten bleiben .
Der Redner «inpsahl ferner , »vegen Verlängerung der

Ausstellungsdauer bis zum 1. November vorstellig zu »verde « ; es
könnte dann , »venn die Eisenbahn - Venvaltung für billige Extra -
züge sorge , das Defizit noch gedeckt werden . Dieser Vorschlag
fand jedoch keinen Anklang bei den Versammelten . Dagegen
wurde beschlossen , den Magistrat und die Stadt -
verordneten - Versammlung in einer Petition um Auf -
Hebung des Beschlusses bezüglich Abriß der Gebäude

zu bitten , da Aussicht vorhanden sei , die Ausstellung im kom -
wenden Jahre in irgend einer Form iveiterznführen . Auch der

Arbeitsausschuß soll von diesem Beschluß in Kenntniß gesetzt
und eine lebhafte Propaganda für den Plan der deutsch -
nationalen Ausstellung entfallet »verde »». Als nunmehr eine

Geldsammlung zur Deckung der Agitationskoste » veranstaltet
»verde » sollte , erhob sich ei » Theil derVersammlnngSbesncher und
strebte eilig dem Ausgange zu. Ein Herr machte den Drücke -

bergern begreiflich , daß eS jetzt nicht angebracht sei , fortzugehen ,
ohne daß man für die gemeinsame Sache seinen Obolus geopfert
habe . Von der Thür her »vurde ihn » zugerufen : Sie haben
jedenfalls noch nichts verloren ; »vir aber haben in der Aus -

ftellung schon genug Geld zugesetzt .

Dichtung und Wahrheit . Aus den Kreisen der bei
Eimens u. H a l s k e beschäftigten Arbeiter »vird unS ge¬
schrieben : In den „Offiziellen Ausstellungs - Nachrichte »" »var

dieser Tage folgendes Märchen zu lese »»: „Heute sendet die
Firma Siemens u. Halske ihre Arbeiter in der Stärke von
TOllO Personen auf die Ausstellung . Die sämmSlichen Kosten
für das Entree trägt die Firma , die ihren Leuten außer -
den » noch einen Beitrag zu ihren Verpslegungskosten
bewilligt . "

Dieser erbauliche » Geschichte liegt in Wahrheit folgender
Thatbestand zu gründe : Eine Arbeiterabtheilung in » Charlotten -
burger Werk hatte angefragt , ob die Betriebsleitung nicht einen
halben Tag zum Besuch der Ge» verbe - Ausstellung geivähren
»volle ? Daraufhin ließ die Firma durch den Arbeiterausschnß
bekannt gebe », daß au » Montag Nachmittag die Ausstellung be-
sucht » ' erden könne . Sie hätte mit der Ansstellungsleitung Ruck -
spräche genommen » md erreicht , daß den Arbeitern das für diesen
Tag auf 1 M. festgesetzte Entree auf dO Pf . ermäßigt »verde .
Die Fabrik bleibe am Montag Nachmittag geschlossen .

Auf diese Mitlheilnng hin betheiligten sich einige hundert
Arbeiter des Charlottenburger Werks an » Besuch der Ausstellung !
die übrigen Arbeiter »nußten natürlich »nitfeiern . Das Stadt -
geschäst aber wußte von der ganzen Veranstaltung überhaupt
nichts . Von einer Vergütung des den Arbeitern entgangeneu
Lohnes , vom Bezahlen des Eintrittsgeldes oder gar von einem
Zuschuß zu den Verzehrungskosten ist biS heute über¬
haupt noch nicht die Rede geivesen . Aber immerhin
mögen die offiziellen Ansstellungsnachrichten über die Absichten der
Firma besser unterrichtet sein , als die Arbeiter , und diese leben
daher in der frohen Hoffnung , bald die Mitlheilnng über die
Generosität von Siemens u. HalSke bestätigen zu können .

Tie Vcrivaltung dcö RiescnfcrnrohrS hat sich jetzt eben -
falls an den Magistrat mit der Bitte gervandt , ihr zu gestatten ,
daß das Institut über die Dauer der Geiverbe - Ausstellung hinaus
erhalten bleibe . Der SlrbeitSansschuß der Gewerbe - Ausstellung
hat dies Gesuch mit Rücksicht auf den »vifsenschaftlichen Z>veck der
Anlage unterstützt . Der Magistrat ist , »vie »vir hören , nicht ab -

geneigt , diesem Gesuche stallzugeben ; iudeß sollen zunächst Er -
Hebungen darüber angestellt »verde », ob und inivieiveit der Grund
und Boden , worauf die Baulichkeiten des Riesenfernrohrs liegen ,
städtisches Eigenlhnm ist . Es scheint »änilich ein Stück von einer
Privaliviese »nit hinzugezogen »vorden zu sei ».

Taö Postamt Getverbc - ZlnSstelliing »vird von » 16. d. M.
ab nur in den Stunden von 8 Uhr morgenS bis ö Uhr abendS
geöffnet bleiben . Die kurze Dienstzeit ist bedingt durch den
Mangel an Licht , da auf der Post keine Beleuchtung stattfinden
darf . Die Briefkasten auf dein AusstellungS - Terrain »verde »» an »
16. d. M. beseitigt und Aufgabe der Briefe kann alsdann nur
noch bei den Schalter - Briefkasten erfolge ». Ferner »vird ge -
schrieben : Bei genanntem Postamt sind in den letzten Tagen
zahlreiche Briefe aus der Provinz soivohl als auch aus den ,
Auslände eingegangen , iu »velchen die Schreiber Postkarten und
geschlossene Konverts einsenden mit der Bitte , dieselben an be -
stimmte Adressen »veiter zn befördern , in der Absicht , auf diese
Weise eine Abstempelung von Briessendungen mit dem Stempel
Geiverbe - Ausstellung zu erlangen . Alle diese Gesuche müssen
unbeautivorlet und nnberücksich ' . igt bleiben . Die hiefige Post -
vcrivaltung läßt sich auf derartige Sachen im Prinzip nicht «in ,
da nnter Umständen eine solche Abstempelung als Unterstützung
von Verbrechen zn betrachte » »st . Es »st thntsächlich im Aus -
lande bereits vorgekommen , daß Verbrecher sich in dieser Weise
ein fälschliches Alibi zu verschaffe »» vermochten . — Nu , man
»»ich ängstlich !

Heimlich gerückt auS der Ansstellmig ist die Quelle
Fürstenbrunn . Die Gesellschaft hatte an » rechten Wandelgang
einen eigenen Pavillon , in »velchen » sie die Wässer ihrer Quelle

zur Ausstellung und znin Ausschank brachte . Vorgestern Morgen
»vurde »uil entdeckt , daß der gesammte Inhalt des Pavillons
ausgeräumt und verschlvuude » »var . Die Beseitiaung der Aus -

stelluugsgegenstände kann »»»»r in der Nacht uiid zwar durch
Transport auf der Spree erfolgt sei ». Die eingeleitete sorgfältige
Untersuchung hat ergeben , daß eine Möglichkeit , Ansstellungs -
gegenstände in der Nacht durch die Thore hinaus zu entfernen ,
ausgeschlossen ist . Sin » sollen Maßnahme » » getroffen »verdcn , u»n
anderen Ausstellern derartige Fluchtgelüste unmöglich zn machen
und speziell findet jetzt auch nachts «»ne fortgesetzte Kontrolle der

Spree - Ufer statt .

Die Spezi , »lausstc ' llnng „ Kairo " bleibt vorläufig geöffnet .
Von Freitag an beträgt das Entree von 10 Uhr vormittags ab

nnr öv Pf . , Kinder unter 12 Jahren zahlen die Hälfte ; dieses
gilt auch für den Sonntag .

Die SchulrSume sind zur Benutzung der Bibliothek und de » reichen Zeit -
Ichrislenmaierial « tchon von 8 Uhr abend « an geösinet .

x»s ». u. zttailutirlilnb «. Nou » , » » ag . Dteygen , . abends� Uhr

rnunff und MMeufchufk .
Erstaufführung des Schauspiels von

die der Liebe " findet am Sonntag ,
Henrik Jbsen ' s
den 18. d. M. ,

unter Regie von

Die
K o in ö d

nachmittags 3 Uhr , iin Belle - Alliancetheater
Julius Türk statt .

Iu der am Tonnabend iu » Schiller - Dhcatcr zum erste »
M a I zur Aufführung kommende » Nestrviz ' sche » Posse „ Der

e r r i s s e n e" ist das Komiker - Trifolium Schniasoiv , El ) beu ,
leinecke in erster Linie beschäftigt . An diese »» Abend »vird auch

das einaktige Lustspiel „ Münchhausen " von Manuel

Schnitzer und Marlin Fließ mit den Damen Heinsdorff und
Werner und den Herren Winterstein , Voigt und Dahle zum
ersten Male gegeben . — Im Bürgersaale des Rathhauses ist
Sonntag , den 18. Oktober , der ziveite diesjährige Koinpouiste » :

Beethoven - Abeud " .
Ter Astronom Dr . Julius Theodor Wolff ist . 70 Jahre

alt , a »n 11. Oktober in Bonn gestorben .

Vevssttttttluttgen .
Britz . In der am vergangenen Montag stattgefunbe »»«»

Versammlung des „ V o l k s b i l d u n g s - V e r e i n s für Britz
und Umgegend " hielt Genosse 5?. Wille «ine intereffante

Borlesnng mit Erläuterungen über „ Die EntwickUliig von Land -

gemeinden " . Hieran schloß sich eine längere Dislussio ». Des

ferneren seien die Parteigenosse » hiesige » Qrls noch darauf ans -
merksam gemacht , daß die Versaiinnlungcn jetzt an jedem Montag
vor dem l . »lud 15. eines Monats stattfinden .

Arbelt «r - �ildn »o»tchulr . Tonnerttaz Abend g Uhr bi «lo, »tUhr : Siid :
ofttchnle , WaldeiNlirftr . ir : Mede - Uibnna die relchliafien lechntschen
Brundstitz « für dt « Kans » de« öif «nll »che>» Reden «. Lehre vom Autbau elne «
Vornag ««». Herr Heinrich Schulz . — Nordschule , Vruimenslraße 25 ;
Weschlchl , ( Alle «eschichie . Urzell . Entstehung der Reltglouen . Orienlalische
Völler . Grieche » und Römer ) . Herr Dr. <1. Pinn .

und Dtslutirtlub , Reichenbergerstr . »57. — August Getb , " " Sie -
Naurant Streit , Naunvnstr . 67. - Reimer , Gerichtlfir . is »ei Seidel . —

Friedrich Engels , Weißenburgeistr . 5» bei Kiesel. — Leopold
Zaloby , Blumensir . so beiKleinau «jeden Donnerstag nach dem I. u. >5. ). —

Pestalozzi , Zeughosstr . « bei Bchlendorf . - Oft , Weidemveg Sl de»
Schillinger «jede » Donnerstag nach dem >. und >5. ). — Morgenrot y.
Ltebenivalderfir . ez bei R. Wille «jeden Toiinerstag nach dem l. und 16. )

Arbeiter - Säiigrriiu »» Berlin « und Umgegend . Vorsitzender Ad. Neu -
man » , Pascivatlerstr . 6. Alle Aenderuneen im Vereinskalender jmd zu richten
an Friedrich Korium , Manteufselstr . so, v. 2 Tr. Z>on»- rst »g. Abends 9 b»«
Ii Uhr : Uebuiipssnmde und Aujnadme neuer Mitglieder . — St . Urba n,
Lindenstraße io « bei Zubetl . — Freundschast . Brunnensir . I «z bei

Fischer . — Kummer ' scher Gesangverein , Langeiirabe »S bei Owzarscl .
— FrethettSgloil - n , Wörlherstrahs 8» vet Buchholz . — vor -
wört » II. ( Beutner ' lcher Mannerchar ) Schönhauser Allee 28 bei Kell«.
— Süd - Ost , Görlitz - rstrab - 52 bei Vogel . — Frühlingslust ,
Büloivstraße 59 bei Werner . — Bretzetschlutz , Oranienstraße 5»
( Oranten - Hallen ) bei H- lser . — Morgenrolhs , Rummetsburg . Dürr -
Ichmidistr . 63 bei Schröder . - Zaget nicht , Sieglitz , Echützenstr . «o. -
Borat , Manleusselstr . 9 bei Nowack. — Sangerluft , Werder a. H. ,
Kuaelweg . — Sieiui etzer Sü n g e r ch o r , Kustanien - Allee 28 b. Fiebiger .
— Flöier ' scher wesanaverein Koppenstraße «7 bei Lorenz . —
Gesangverein bei Berliner Ku rschner , Weinftr . il bei Feind ». — Lp r all ,
Charlouenburg . Wallstr . 102 bei Maschs « « , —Gesangverei » der vergoider Har -
nio nie IV, Köpntekerstr . «8 bei Schöning . — Einig kell III , Groß -
Llchlerselde . Anhaller Platz . — Lledetlust I . Füistenivalde an
der Spree Schloßlellere ». — Oranienburger Vorstadl , Hoch-
straße «2 a bei Ollo Schmidt . - Adlershof in AdlerShos , Oppenstr . »
bei Schuderl . — Sesangveiein der Ost . und Weslpreuben . Blumen -

straße 82 bei bleich. — Morgenroth IV, Köpenick , SchönerlNiderstr . « bei
Schulz . — Vorwart « IX, Eharloliendurg , Wilmersdorlerstr . 89. — F e l d -
b l u m e , Slalltzerstr . 1I7 bei Brittenfeld . — Alton II , Danzigerstr . 78
bei Metzman ». — Gesangverein der Glasarbeiter zu Köpenick , Rosen -
straße ivi bei Droppcn «. — Zukunft III , Velten i. d. M. , Wilhelmstr . i »
ini Hotel W. Grunoiv . — Morgengrauen sBöcker ) , 8 —5 Uhr nachm. ,
Neue Friedrichs «. «•» bei Röllig . — Fröhlich , Rummelsburg , «ant - und
Mozarlstraße » - Ecke bei Bariels . — B inela , Kastanten - Allee »» bei
Augustin . — Gleichheit , Kremmen , Berlinerstraße 268 bei N. Urack
«Stadl Berlin ) . — Alpenröslein , Bergstraße a» bei Htlgenseld . —
O d e r o n , Orantenstr . »21 bei Wohllebe . — Alpenrose , Forstersir . 22 bei
Kunze. — Frethetlsklänge Iii , Luckenwalde , Haag Nr. 3, bei Gerhardt .
S a n g e « l u st I, Puiibusersir . 80 bei fferd . Retmann . — Matenaruß III.
Friedrichehaaen , Frtedrichstraße 13«. — R » t l t . Frtedenau , Haiidjeru - und
Rönuebergerstraßen - Ecke vei Weinert . — Deutsche Eiche II , Brande »-
bürg n. H, Hauptstraße , Winkel ' S Salon .

Kund der gesellig, » Arbeiterverein » Herlin » « nd Hlmgegend .
Alle Zuschriften den Bund belresfend sind zu richte » an : Hermann Jahn ,
Schönhauser Allee 177 0.

Srbeiter
- Z»a»ch,rbtt «d Kerl In » « Hb Nmgegenb , Aeuderungen

eretnslalender sind zu richten an ff. Stiller , ffl . Franlsurterftr 7, I.
Koiiverstug : ffollegta , bei Böcker , Nauuynftr . 78. — Korea

ffönigsberaerstr . 13 bei Krulenberg . — Weh r Licht , Weißensee , Elsaßstr . 18
lbei Siraßburger . —Wahrer Jatob , Simeonstr . 23 bei Flick. — Neuer
H ain , Lanaeiibeckstr . « bei Zechimeier . — Glüh lieht , Weißensee , Gübler »
tliaße 60 bei Jrgang . — Weiße Asche . Görlttzerftr . «9 bei Schulze . —
Brüderlichkeit , Pücklerstr . «9 bei Schuhmacher . — Pfetfeu decke ! »
Langestr . ö« bei Jeralsch . — Havannah , Ritdorf , Jultusstr . 69.

igrkang - , Snru - >»ib grsrlligr tzlerrine . Aonnrrftag . Suchsdorf »
scher Männerchor von 8 —9 Uhr Notensiund «: von 9 —u Uhr Uebnngs -
slunde bei Brüning , Siosenlhaleiftr . 12. — Gesangverein Jugendsreuden ,
Mäimerchor . SIbendS von «—Ii Uhr bei Wernau , Roseuihalerftraße 57. —
Pfropfenverein W « d d i >' g , abend « 8!s Uhr Sitzung beim Restauraleur
Wolfs , Gerichisir . ««. — Vergnügungsvereln Alpengrun , Beusielslr . >9 bei
Grunwald , — Geselliger Verein Frohsinn bei Geike, Swinemünderslr , 20,
abends 9 Uhr, Sitzuiia mii Damen , — Dambourverein Froh - Frei , Uebung «-
stunde Moniag « und Donnerstags 9 Uhr bei Slaufch , Huiftlenstraße 9. —
Geselliger Berein Hertha , abend « 9 Uhr Sitzung «daloecistraße 51. —
Dtleiianten - Orcheßervereiii BIlegro , Uebungsüund » Donnerstags stz Uhr
bei Rautenberg , Oranienstraße 180. — Thcalergesellschast So « l Ina , abend «
9 Uhr bei Äonell , Faickensteinstraße 5, Sitzung mit Damen . — «ergnügung »,
verein Se Ibfthiif « , Zimmerstr . 99 bei Kcause .

Zitherklub Alp en grüße Uebungsstuiiben abends » Uhr bei Neumann ,
Lothringerstraße 105. — Zitherllub Heimalhsklänge 1895. Lindower -
straße i ». — Geselliger «rbetierverein Hoffnung bei GtUler ,
Plariannenstraße «8. Alle i « Zage abends elf Uhr. — «ergnügung «, und
Tourtstenklub Freie Brüder , abend « 9 Uhr bei »toll , «balberlftr . »i . —
Sluderverel » Vorwärts , abends 9 Uhr im SIestauranI Neues Klubhaus ,
Kommandanlenslr . 79. — Skaiklud Sanfter Heinrich bei H. Braudi ,
Sieicheubergerstr . 122. — Skalklub Süd , abend « «jj Uhr , «öckhstc . 2> bei
Kreb». — Skaillub Grand Schwarz , abend « von 9 —Ii Uhr bei
E. Stein , Ehrtstburgerstraße es. — Schwimmklub „Hecht " , abends 9 Uhr,
im Reftourai " Richter , Marianneustr . »i . — Skaiklud Dourno , abends
« Uhr bel Redienz , Wrangeinr . ««. — Slatklub Fortuna , abend « «tz Uhr ,
Hnitenstr . i bei Kratzak . — Gesangp . der B « r l. M e l a l l w e d » r , Andreas -
jiraße 3« bei Weinberg . — ZUHerverein Dyrol , Wrangeinr . 91 bei Ludwig .

— Berliner Mandoltnen - Klud . Jeden Donnerstag Abend ) ( 9—io
Uhr. Meldungen bei Ernst , Koinmandanrenftr . ?». — Beel . Manbolinen -
und Guitarrenklub abend « sx Uhr, Wallstr . «l .

Siauchllub O h n e s o r g e , Abend « 9 Uhr, bei Münsberg , Louisenufer 5»
— Siauchllub Kern spitze . Abend « « Uhr, bei A. Böhl , Rüdeisdorser
straße «. — Siauchklud gelsenseft , Wrangelstr . 80 bei K. Schmidt . - »
Rauchklub Ohne Zwang , abend « « Uhr, Weinstraße 28 bei Späth .

Beretn Slenographen schul «, 8 —u Uhr : Unentgeltticher Unter -
richt und Uebung »ftunde sür Schüler und Erwachsene , Annenstraße Rr. «. —
ül r e n d »' scher Stenographen . Hierein „Apollobund - , Becker ' » «ier -
halleu , Kommaudanienftr . «2, abends « Uhr, '

. . . . .

ganz vercinsachlen Arends ' schen Elenographie .
Le Oer elt de Conversation banhaise se arrassernble tout let

jeudls soir a 9 h. dans son local . Zum Patzen hofer ", Leipzigs rstr . 136.
Cercle Franfais : Jeudi Seance a 9 h. dans son local Reat. „Vlai

Jahreszeiten ", Prinz Albrecblstr . 9. Des hotes sont les bien - venus .
zteuifcher Arbeiieruereiu „Z?«»>uärt »" , Kopenhagen , IL, «ompagnie -

Slradc Nr. «2, Safe Bolange .
tztolk »b>ld, >ng ». N»rein Nie Kritz und Dtmfgend . Jeden Moukaa

vor dem i. und 15. eines jeden Monai « : « ersammlnng beim Genvsien Karl
Dorn . Britz , Burgerstr . «, abend « sz Uhr.

WitteruiistSüber licht vom 14 . Ottober > 8 » « .

S t a t i o » e ».

Swineuiüiid «
Hamburg .
Berli » . .
Ltziesbaden .
München ,
Wie » . . .
Haparauda .
Petersburg .
Cvrk . . .
Aberdee » . .
Paris . . .

2
' s, »

Isll
sgli

770
770
767
765
764
765
781

774
778
767

ONO
NO
NO
St
O
Still
Still

NNO
W
N

Wettir

Rege »
bedeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt
wolkig
heiter

halb bedeckt
wolkig
Nebel

12
11
10
11

7
13

Weticr - Progiios « für Dounerstag , den Ii . Oktober 1HÖ6 .

Ziemlich warm , zeitweise anskiärend , vorwiegend trübe mit
etwas Regen und frischen östlichen Winde » .

Berliner Wetterbureau .

Briefkasten der Redaktion .

Graes , Stephaustraße . Ohne nähere Angabe , wo der

Verein tagt , können wir Ihrem Wunsche nicht Rechnung tragen .

Zu kaufen gesuoht
zu guten Preisen : ältere sozialisti¬
sche Bücher und Broschüren ( von
Weitling , Lassalle , Marx , Engels
u. a. ) sowie Zeitschriften ( Neue Zeit ,
Nordstern . Volksstaat , Vorbote ,

Sozialdemokrat , Zukunft u. a. ) Auch
einzelne Hefte u, Nummern .
8 . Calvary * Co . , Berlin NW. ,

__
Lnlsenstr . 31. 655ILV

Kunst l . D ii lf u e .

?. Steffens , Rosenthalerstr . 61 , 2 Tr .

Theilzahlung pr . Woche t M.

Achtuno I Achtung i
Künstl . zahn « v. 8 M. au , Theilz .

wöcheulk . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervtödten bei

' tellnng umsonst .
Guchpl , Lausttzerplatz 2. Elsasserstr . 12

Steglitzerstr . 71 . I .

Klavier,Violinuiit . bill . Zossenerstr . 41 III

Alterer gut geschulter Gesangverein
sucht Mitglieder (II . Bässe erwünscht ) .

Zu melden alle Touuerstagc bei

Zubeil , Liudenstr . 106 , Restauration .

_ _ Halt !

_ _ _ _

Wo gehen wir heute Abend hin ?
Zu Gustav Schulz nach der Wasser -
thorstraße 55 . Da ist großes Gänse -

Ausspiele » auf dem Billard und früh
von 6 Uhr ab frische Blut - u. Leberwurst .

svottbill . verkäuflich ,
, Rosenthalerstraße 4.

6. Tr . l. Bildhauer . g3! >b

Gesucht iu Rixdorf : 1 einfach möbl .

Zimmer für 1 Herrn m. 2 Mädchen .
Off . u. iL Z. , Postamt Junkerstr . 11.

Hackescher Markt 4 i H » « BirirK Am ®t5dtba,,nhof
( Ecke Nene Promenade ) BOPSGa

Keltere furlickg , setzt « Lagerbestände meine »

Teppiche ! Gardinen ! Steppdecken !
Fertige Wasche ! Feinenmaaren !

gelangen nunmehr z « ganz « « ßergeWöhnlich billige « Preise » zum

Husverkaufm
Winter - Negelbahu Montag , Mitt -

woch und Sounabeiid zu vergeben .
Frölich , Schönhauser Allee 161 .

Möbel » gebrauchte , kauft nurov ,
Rosenthalerstr . 13.

Strickwoll - Rester . Zephyr . Rockwolle
zu Partiepreis . Holzmarktstr . 60 , H. l. ITr .

Cuvrystraste T. S27b

Borderwohnungen 400 M. , freundl .
Hofwohnungen von 1S3 M. an .

Zwei BereiuSzimmer zu vergeben -
Frölich , Schönhauser Alle » 161 .

Wegen TodeZf . verk . sämmtl . Maurer -

dandwerkzeng . Frau T sch äpt . Alle

Zakobstr . 67 , Hos r . 226b



Für denJnbalt der Inserat « über .
uimmt die Ztedaktion demPnblik » » «
gegenüber keinerlei Beranttuortung

Theater .
Donnerstag , den I ». Oktober .
Gperustaus . Die Hochzeit des Figaro
ixtianspielstano . Ein Königsidyll .
Ztene » Gpern - Theater . ( Kroll . )

Zopf und Schwert .
Dentl ' che » Tlieater . Morituri . I . Teja .

II . Fritz chen . III . Das Ewig -
Männliche .

Krrliner Theater . Die offizielle
Frau .

tesstna » Theater . Das Einmalcins .
Theater deo Westen » . Jnng gefreit .
Kl « « » » Theater . Bocksprüng » . Bor -

her : OpnS I .
Thalia - Theater . Gebildete Mensche » .
iiestdenz - Theater . Der Stellvertreter .

Vorher : Erlauben Sie , Madame !
Theater Unter den Linde » . Der

kleine Herzog . Hierauf : Die
Bajadere .

Schiller - Theater . Ein Schritt vom
Wege .

Kelle - Allianee > Theater . Mamsell
Viellicbchen .

Zentral Theater . Eine wild « Sache .
Gstend - Theater . Der deutsche

Michel .
Uolliv - Theater . Ein vorsichtiger

Mann . Hierauf : Variete fremder
Künstler . Zum Schluß : Pladvera »
dantz .

Friedrich Wilhelmstädt . Theater .
Tilly .

Klrranderplah - Theater . Ohne sitl
lichen Halt .

Kansnia » » ' » Uariotö . Spezialitäten�
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitüteu - Vor
stellnng . _

Schiller - Theater .
( Wallnar - Theater . )

Donnerstag , abends 8 Uhr ; Tin Schritt
vom Wege .

Freitag , abends 8 Uhr : Der Surea «
krat .

Ehausseestr . 2ö/26 . Dir . » « r Saauzt .
Zum ersten Mal « :

mr Tilli . - ME
Lustspiel in i Akten von Francis Stahl .

Regie : Der Verfasser .
Ansang 3 Uhr .

Freitag : Tilli .
Sonntag Nachmittag 3 Uhr : Klassiker -

Vorstellung :
vtdollo , der Hohr tos Venedig .

Trauerspiel in ö Alten von William
Shakespeare .

Alexandarplatz - Theater .
Pikante Novltltl " WS

Ohne sittlichen Halt .
Sittenbild aus dem Berliner Leben

in d Aufzüge » von Wilh . Friedhold .
Anfang 3 Uhr .

( Bons haben Giltigkeit . )
Sonntag Nachmittag 4 Uhr :

Sohneevittchen und die lieben Zwerge .
Zaubermärchen

in 8 Bildern von Georg Zimmermann .

Michel .

OKkild-TIstlltkr .
Greese Frankfurterstr . 182 .

» D Der deutsi
Im » Yer dentsi
L? I Der deutsi
» ZI Anfang 7' / » Uhr .

| Spezlal - Ausstellung !

KAIRO
Von 7 Uhr naehmitt . ohne
Gewerbe - Ausstellungs - Biliet

zugänglich .

Schaustellungen
jder Beduinen 1

6 nnd P/ » Chr .

| Konzert t . 5 Kapellen . )

EiiWe50Pf . Ä.

Apollo
Theater .
Friedrlehstr . 218 . — Dir . : J . Qlüok .

Signor Bernardi
„ Jl Camaleonte " .

Mlle . Fougere
die DnttbertreifUcha .

DucreuxundGiraldic .

Robert Steidl . 7 Troubadours
u. f . w. , u. f. w. , u. f. w.

Kassenerl ! fsuung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .

Urania .
Tanbenslr . 48/49 . Taubenatr . 48/49 .

Naturkniidliclie Ausstellung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vornütt . ab .

Sintnitt S0 Ft .

WipsWOHtiittt fjlf
Sfftmwfll ' fp Invalidenatr . 57 —62
ijlLl 11 »» dl Ic Lehrt . Stadtbahnhos
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab .

Eintritt 50 Vf .
Im Theater - Saale täglich 8 Uhr

abends Vorträge mit Experimenten und
groben Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagesanschläge .

Passage -Panupticuin.
■ Nur noch kurze Zeit . W

42

vilde
Velber

ans

Dahomey .
" Castan ' s "

Panopticum
Moii t llll » » wunderbaren

jZi indischen

Neu ; Pygmäen
Neu ! = —

Man t Ür - Australier
IXCU . ( Kannibalen ) .

Thalia - Theater
( vormals : Adolph Ernst - Theater )

Dresdenerstr . 72/73 .
Ulroktion : V. Haseinann , lönigl . prenß .

Kommisstonsrath .

Gebildete Menschen .
Wiener Volksftück in 3 Akten von

Viktor Leon .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Circus Busch .
( Bahnhof Börse . )

Donnerstag , 15 . Gktober 1896 ,
abends l1/ » Uhr :

Grande Soiree equestre .
Nur noch kurze Zeit :

Weumm,Mtt a. UuptD .
Außerdem : Dir . Busch mit s. best «

dress . Freiheitspferden . Auftreten der

Pariser Schulreiterin Mlle . horty .
Wallington , russ . Hengst , ger . v. Herrn
Salamonskl . Herr Foottit - Bnrgbardt ,
Deutschlands bester Schulreiter . Alt -

Wlen , Neu - Wien , gr . Divertissement .
Miß BiUs ; sensationell d. Aufschwung
zur Decke an den Zähnen . Clllton Bros ,
Salon - Akrob . Spezialitäten 1. Ranges .

Morgen : IlUlonninm .

Mehr Lieht I

Weniger Pelrolenrnl

Fast kein Zerapringen !

Keine Explosion I

Patentkugelcylinder X - Strahl
( O. R. - P. Nr . 763S6 . )

Preisgekrönt Dresden 1896 .

Ueberall erhbltlioh .

D. RJP . JVtTfiJJß ,

Central - Theater .
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion : Richard Schnitz .

Donnerstag , den 16. Oktober :
Emil Thomas a . Q.

Eduard Steinberuer a . G.

Zum 25 . Male :

Eine wilde Sache .
Große burleske Ansstattungsposse

init Gesang und Tanz in 6 Bildern
von W. Mannstädt und I . Freund .

Musik von I . Einödshofer .
Aufaug Vz3 Uhr .

Morgen : Eine wilde Sache .

_ _

Vogler ' s Casino
fr . Meltrestaurant , Dreadeneratr . 97

Im vorderen Saal :

DM " Tyroler Concert - ae

Entrea vollständig freil

Im ersten Thcatersaal die unübertreffl .

Hamburger Sänger .
Im zweiten Theatersaal :

UariötS u. SprzialltStrn - Theater .
Auftreten v. Kunstkräfte » I . Ranges .

Auffährung v. Posse » u. Singspielen .
Ans . Wochentags 7iUhr . Sonnt . 8 Uhr .

Oillard » . 4 neue Kegrldahu « » .
Sorgs . gepfl . Biere , anerk , gute Küche .

�Ssn » Palast
Burgetraeee 22 .

Direktion : Winkler ä Fräbel .
Großer Jubel herrscht über das

Neue riesengroße

Nur noch bis 16. Oktober :
Die urkomischen bülardoal
Die exceutrischen Hiltona I
Die hochdrastifche Schattenpantomime I

Anfang T' /a Uhr . Sonütags 6 NHr .
Eniree 30 Pf . Referoivt 50 Pf .

Sonnabend , den 17. Oktober :

Wege » Privatsestlichkeit geschlossen

� Alvaaane
Vurtttd und Spezialitäten -

Theater I . Ranges .
Dreidenerhtraaae Ko. 52 53.

City - Pasaage

Das Rlesen - Oktoberprogramm
enthaltend 14 Senaationinanunera .

Li-Hung-Cliang!
Das Neueste vom Neuen !

Margarethe Nasarowska .

Josephine von der Hellsarmee .
Miss Ära . The two Uomez .

Lotte Sieger . 3 BolUnl .
Adelaide und Erich u. f. w.

Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 6 Uhr .

Entree 38 PI .
R. Winkler .

Bcliluss der Saison am 31 . d. M.

Nun noch 17 Tage

Bulnssy Kiralfy ' s „Orient "

Olympia
Jtiesentheater .

Gröestea SchaustUck der Welt . Ca . 1000 Mitwirkende .

DebertrUlt aUes blaher dagew . ! Ton Pnbllkum n. Pratze einstimm , anerkannt .

ff • ( Lebende Photographieen . AnchinNaturfarb . ) Jnter -
V ltl�lllll I ZIUl Il - ssanteste Bilder historische » Charakters n. de » Ge -

O�KKA�eV�yA TAUKR » ststschaftsleb . in vollkommenster Naturwahrheit .

d » � Wiedergabe musikalischer und deklamatorischer Bor -

Pliuuugrugl»stlie "---
Eintrittspreis fttr alle Vorftthrnngea 50 Pf . MilltUrs und Kinder 95 P{.

Vorstellungen ununterbrochen von 10 Uhr vormittags bis 1t Ohr abends .

21. Unter den Linden No . 21.
WM - Tsrelse crhaltea PrelsermUszIgssg naoh Vereinbar osg . - W »

- TheaterUolks
■ Reichenbcrgerstr . 94 .

WM - Jeden Abend 8 Ohr . - WW

Gin vorsichtiger Mann !
Posse mit Gesang in 3 Bildern .

Um F' �UHr: Cr , M artete ,
Brothers Godart , Gebr . Kulper ,

Louise Bouwmeeater , die kleine hol¬
ländische Pistolenvirtuost », und Hella

Golller , Chansonette comlguo . Aller -
erste Knnitkrdtte .
> Sämmtlich neu für Kerlin . >

Um 10 Uhr :
Pladderadautz .

Berliner Rückblicke in Wort und Bild .

jM - Entree 50 Pf . bis 3 M. " mi
Sonntag Anfang abends 7 Uhr .

Koilzerthaiis TlUtssouci.
tlottbuserstraßo 4a :

Beute , sowie jeden
Benneretag und Bonatag :

SttUiner
Miger

Pietro ,
Britton ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl
und

u Schräder .

Anfang prSz. 8 Uhr . Eniree 50 Pf .
Vorverkauf 40 Pf . (stehe Plakate . )

Neu I Neu I

Mstistn ' l Zni - Wtit .
Freitag :

Viktoria - Brauerei .

W. Noaelt 8 Theater
Brunnenetr . IG .

Täglich : Konzert , Theater -
Uorsiellung .

Anftr . von Spezialitäten .
Künstler 1. Zkanges .

Vsivlchezrs MAnte .
Schwank in 1 Akt von Schmasow .

Neu ! Neu ! Neu !

Berliner Konfektioneusen .
BnrleSk « mit Gesang und Tanz

in 1 Akt von Gericke . Musik v. Schmidt .
WM- Jede » Senntag , Dienstag

u. Donnerstag » ach d. Vorstellung

Tanzkränzche » .
Vercinszimmer z » vergeben jede »

Tonnerstag » nv Freitag , außerdem
alle 14 Tage TonntagS . 14SL

Wilh . Marten ' « « « ereinshans ,
Ackerstr . 123 .

. s ans Thrilzahlnng .

J - Kellermann ,
_ Zlene Jastobitr . SS .

Cöslwer Hof ,
lZöslinersli ' . 3.

Jede » Mittwoch und Sonntag :
Theater - u. SpezlalUkten - Torstellang .

Entre « frei .
Anfang Mittwoch 8 Uhr , Sonntag 5 Uhr .

Saal ( 1000 Pers . ) an Vereine u. zu
Festlichkeiten zu vergeb . 2 heizb . Kegelb .

Frische Wurst .
Heut » Donnerstag Nachm . 4 Uhr de -

rühmte Grtttzvnrst , fi . Leber - mPrsssw .
bei Q. Tempel , Gr . Frankfurterstr . 16.

MBbel
unter Garantie guter Arbeit . Tbell »

Zahlung gestattet . 878b '

Frz . Müller , Alte Jakobstr . 35.

W » Ein grosser Posten WM »

Steppdecken
echt Wollatlas ( reine Wolle )

Grösse ISO x 800 , StCk . 7,50 M
ca . 1000 Stück schwere buntfarbige

wM- MüsiltckkN
in reizenden Jacquard - Mustern ,

" Ix 200 cm .
'

per Ktück

Schlafdecken

Grösse 150 x 200 cm . |
Meine illnstrirte Preisliste über

« und Schlasdhochfeine Stepp
gratisgratis nnd franko .

nffir Emil Lefilvre
Kerl in S. , Granienstr . 158 .

Möbel - Verkauf
de » Miibelfpclcher « Ro. enthaler Strai . e 18.
w» g « n biabftchiigter Vergrößerung meiner
«äumllchletle » vertause ich mein Waarenlager
«u noch nie dagewesenen Preisen . Zum Um-
,uge und für VrauUeute ist somit die einzig
reelle Gelegendeit gegeben , «uestattnnge », so-
wie etnjelm Stüde gediegen und billig « ein-
»utansen . Man lasse sich nicht durch unmögliche
Anpreisungen blinde », sondern besichtige sich
die Möbel , welche man lausen will , genau und
verqlelche dtelelben mit meinen nur gediegenen
Möbeln und anerkannt billigsten Preisen , «er -
tause ganze ainrichlungen , sowie einzelne Slüde
aaii » bebeulen » billiger all seder andere Möbel -
hanoier . Auch arößle » Lager gebrauchter und
verliehen gewesener Möbel ,u ivahrhaften
Evonpreisen : «leidersplnd le Mark , Nußbaum -
Nleidersplnd Z«. Muschel - Nletdersptn » »o
Kouimode B, Sopha in. Bettstell « mit Sprun »
sedernialrahe und ktetlktsseii IS, Spiegel »,
Siiihle s, Nußbaumtrumeaur mit «lufe »»,
Plüschgorntlur 60, neue , hochfein « Plitsch -
garntiur 105 Marl . Hochseine Nußbaum - und
Ptahagont - Möbel spottbilllg . Auch gebe ich
Einrlchiungen aus Thellzahlung . »ein Ab-
»ahluugöge schalt, »tgene Tapqterwertstätten ,
vier große Möbelspeicher . Selausl « Möbel
Wunen tosiensrei aus meinen Lagerspetchern
» Monate stehen bleibe » und werden dann
durch eigene Gespanne sauber tranSportirt und
»ulgeslelli , auch n�. ch außerhalb .

Alts 14 Tage Probezeit
vers . ich per Nachnahme von 3,50 M.

bnahme
S Stück 30 M. Gute Zuchtweibchen 1 M.
Was nicht gefällt , nehme ich binnen

I4Tageu zurück . Aufrag . m. Retourmarie
erb . an L. B. Mlillsp , Vogelzüchterei .

_ Itorhhnnr « »

Fruchtsäfte !
Oimbeersaft

Kirschsaft
��Johanniehrersaft ) i. Literflasche

1,30 M. 6883L *

Eugen
lancepUtzS « . Na

aiterstannt vorzüglich .

Neumann
Beils AlllancspUtz 6a . Nene Friedrlehstr . 81. Granienstr . 190 . Genthlnerstr . 29 ,
Potsdam t Büekerstr . 7. Charlottenburg ■ Kaiser Friedrlehstr . 48 .

_
Prima frische Zander

pro Pfund 30 Pftf -
DvvnerSag . Freitag und Sonnabend

SS 16 Dragonerstraße 16

Otto ( Btmntmicmn «



Nchkuns l Achkung !

Genossinnen und Genossen !
Am Donnerstag , den 15 . Oktober , abends 8 Uhr ,

in der Uardd - entsche » Kranerei , Chausseestr . 58 , und

Dienstag , 20 . Oktober , abends 8 Uhr , in der Kockbranerei ,
Tempelhoferberg :

Uolksversammluttgen .
Tagesordnung : 1. Einbringung einer Protestresolution gegen die Fassung

des bürgerlichen Gesetzbuches , die dem Reichstag eingereicht werden soll
2. Diskussion .

Rcferentinnen : Frau Emma Ihrer . Frau Martha Uahrlack .
Um zahlreichen Besuch dieser Versammlungen bittet 1/2

_ Die Einberufepin : Frau Gernit .

Wiltliche VersmiillW
Heute , Donnerstag , abends 8� Uhr , in derLsrl - Ressource ,

Kommandantrnstr . 57 .
Tages - Ordnung : L2Sj6

1. Vortrag über :

Henrik Ibsen uild die Komödie der Liebe .
Von Julius Türk .

2. Diskussiom B. Verschiedenes .
Zu dieser Versammlung laden höflichst ein

_ _ _
Paul Pupont . Franz Mehring .

Achtung ! Achtung

Metallarbeiter .
Sonnabettd , de » 17 . , Sonntag , den 18 , nnd Montag ,

den IS . Oktober 18 » v :

MF 3 gvostv öffentliche " TW

Metallarbeiter - Bersammlungen .
Referent in allen Versammlungen ist der frühere langjährige Vertrauensmann

der Metallarbeiter Deutschlands . Landtags - Abgeordneler Marti » KegiH

_ _ Berlin - Zentrum , Süden und Osten
am Kouuabrnd , 17. Oktober , abends 8V2 Nhr . im Euglischeu Gart « »

Alexanderstr . 27o .

, Tagesordnung : 1. Vortrag über „ Die Organisation der Unternehmer
und was lehrt uns dieselbe ? " 2. Diskussion . 113/9

_ . Berlin - Nord

_ _

am Konutag , den lö . Oktober , vormittags 10 Uhr , im ziatberger Kalo » ,
Kolbergerstr . 23 .

Tagesordnung : I . Vortrag über „ Die Entivickelung der deutschen
Metallindustrie und die Lage der Mctallarbeiterschast . " 2. Diskussion .

Berlin - Moobit und Charlottenburg

_ _

am Montag , den 19. Oktober , abends 3' /s Uhr . in der Kronenbrauerei
( großer Saal ) , Alt - Moabit 43 —49 .

Tagesordnung : 1. Vortrag über „ Unternehmer - und Arbeiterverbände
2. Diskussion .

_ . Pflicht aller in der Metallindustrie Berlins beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen ist es . in diese » Versammlungeu zahlreich zu erscheinen .

vi « Agitatlonikommlssioii des deutschen Metallarbeiter - Verbandes .

LitlMWhtll, Steilljlrvlker, Lilhtk' lllker, Slilleifer,
Präger « . Prägerinnen , Aulrgerinnen , Lorwstecher , Tapetendrucker
und verwandte Kerussgenossr » , Arbeiter nnd Arbeiterinnen de »

graphische » Gewerbe » Kertins ks

Freitag , 16 . Oktober , abends 8 Uhr , im Sedveikikr Oartso ,
Am Frirdrichshain :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Lohnkommission über die eingegangenen Antworten der
Prinzipale . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

NB . Tellersammlung findet nicht statt . 96/5 *
Wir ersuchen die Kollege » und Kolleginnen , diesen Zettel an ihre Mit -

arbeiter weiter zu geben , überall dafür zu agitiren , daß die Kollegen nnd
Kolleginnen sänimtlicher Anstalten in unserem Gewerbe vollzählig erscheine »,
den » diese Versammlung ist eine der wichtigsten , welche über vieles zu ent -
scheiden hat . Es sage niemand , daß es auf ihn nicht ankomme , sondern jeder
muß seine Pflicht thun !

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht

_ _ Der Ginbevufer : H. Friedewald .

Achtung ! Maurer . Achtung 1

ZmMg,i>ell1Z . Mgbtt , AbeM8W , im Lokal Buske ,
Grenadierstrahe | lr . 33 ;

Oeffentl . Bau - Deputirten - Silzung .
Kollegen ! Es ist dringend nothwendig , daß in

dieser Sitzung jeder Kau vertreten ist ! Die Mißstände ,
die auf den Bauten herrschen , können nur dann erfolgreich
bekämpft werden , wenn selbige aufgedeckt und der Öffentlich-
keit übergeben werden ; auch sind wichtige V« nkte zu ver -

handeln , die dasBeisein jedes einzelnenDeputirten erfordern .
Die Lohnkouiuiissio » der Berliner Maurer .

Atchlkunig ! A chkunZ !

Steinar beiter
Berlins und Umgegend *

Sonntag , den 18 . Oktober , vormittags Punkt 10 Uhr ,
Alexanderstr . 27 « , im „ Englischen Garten� .

gp Grosse Versammlung . ? ?
Tages - Ordnung : 172/2

1, Abrechnung vom Sommeroergnllgen . 2. Abrechnung des General -

fonds . 3. Unterstütznngsgesuche . 4. Wahl des Vertrauensmannes , zweier

Revisoren , zweier Zentral - Ausschußmitglieder und eines Generalstatistikers .
In anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht eines jeden

Kollegen , zu erscheinen . Der Nertranrnsmann .

Färberei
und chemische Waschanstalt für Herren nnd

Damen - Garderobe empf . alle » Bekannten W. Neumann ,

NO. ,Gollnovstr . 25 u. Chatlottenburg , WUmersdorierstr . 132.

Feen - Palast ,
Sonnabend , den 17 . Oktober 1896 :

und

Wolfgang - Strassen - Ecke *

sozialdemokratisches Volks - Fest
arrangirt von den

GtUOWutU Derliiis unö Urngtgtud
bestehend in

Uokal - nttd Jnstvnmental - Konzert
unter gütiger Mitwirkung der gemischten Chöre

Fliilomele und Freya B ( Mitgl . d. A. - S. - B) , Dirigent F. Rokicki .

Theater - Aufführung :

Törhkev der Arbeit
in 1 Auszuge von E. P r e c z a n g.

UeNende Vildev
darstellend :

Die Frau in der Vergangenheit , Gegenwart
nnd Zukunft .

Gr . Tanz .
Die Musik von Mitgliedern der „ Freien Vereinigung der Zivil - Berufsmilsiker " . Dirigent : K. Schonerf .

NnfattL y' l , Ahr . - Gnkrrv 25 Pf .

Osten

SUd - Osfen
Süden
Süd - Westen

p i tlet s sind r » habe « :

1/5

Norden Frau Krause , Schliemannstr . 45 , IV . k.

„ Frau Secgcr , Gerichtsstr . 46 im Keller .

„ Frau Noscutretcr , Kastanien - Allee 27 ,
1. Quergeb . III .

Ncrd - Westen Frau Miuna Fiedler , Putlitzstr . 3, H IV .

„ Frau Anna Vauschke , Rathenower -
straße 97 III .

Nord - Osten Frau Mesch » Lycheuerstr . 3 IV .

und in den Zahlstellen der Arbeiter - Bildungsschule sowie den mit Plakaten belegten Handlungen .

Dtts Rmmtee .

Ottilie Baader , Stranßbergerstr . 28 v. IV .

Frau Klatsch , Koppenstr . 81 H. Qu . IV .
Frau Frohmann , Frankfurter ' Allee 110 ,

Hof rechts IV .
Frau Sprung , Mariannen - Ufer7,H . r . III .
Frau Fahreutvald , Kainphauseiistr . 5111 .
Frau Emma Scholtz , Mtttenwalderslr . 6.

Quergebäude IV .

Allen Verwandten und Bekannten
die traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , unser guter Vater und Schwieger -
vater , der Putzer

Friedr . Kleinilzke
Dienstag früh nach langem , schwerem
Leiden sauft entschlafen ist .

Die Beerdigung findet Freitag , de »
16. d. M. , nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle des St . Thomas - Kirch -
Hofes statt . 930b

Frau Kleinitzke u. Kinder .

VanksÄigung .
Für die rege Theilnahme und reichen

Kranzspenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , sage ich allen Freunden
und Bekannten . insbesondere dem Rauch -
klub Glühlicht , dem Arbeiter - Raucher -
bnnd , dem Holzarbeiterverband Weißen -
ee und seinem Meister Wolf meinen

herzlichsten Dank . 941b
Die trauernde Wittwe G e r ch o w.

ArbeitSiiilttkl.
Btdikuilg !

MMeittt aller taleu !
Der Ausstand bei der Firma

Paul Stabernnck ,
Liudeustraße 70 ,

Siegfr . Warschauer Dachs . ,
Rilterstr . 41 , Hof park . ,

dauert unverändert fort . 110/12
Duzng ist fern zu halten !

Vergoldcr . Farbigmachcr verl .
Wolff , Matbieustr . 14. 933b

Kartonarbciterinuen , geüble , verl .

Hahn , Wallstr . 17.
_

937b

Zwickeri » verl . Filzschuh - Fabrik
L Bade . Ackerstr . 133 , 4. Hof , 1 Tr .

Jung . Mann wünscht Möbelpolirer
zu erlernen . Wienerstr . IL , H. 3 Tr .
Taborski . 931b

Schlrm - Fahrlh .
Eine erste Expedientin . die längere

Jahre in größerer Schirm - Fabrik thätig
war , wird bei sehr hohen » Gehalt und
dauernder angenehmer Stellung per
bald oder später zu engagiren gesucht .
Persönliche oder schriftliche Meldungen
bei Leo Wolff , Niederivallstr . 35.

Celler Schirm - Fabrik ,
334b vorm . Gebr . Hugo .

Zahlungsfähige
VOM - Hausirer .

»cht für einen leicht verkäuflichen Fabrü
kationsartikel F . Wilhelm Hasel -
bauer , A d o r f i. S. , Vgl . _

933b

Geübte Kartonarbeiterinnen
Inden lohnende n. dauernde Beschäft .

_ Stein , Neue Königstr . 30 .

1 lücht . Schleifer und Polierer auf
Perl - Schiringriffe findet dauernde Be -
chäfligung Bernauerstr . 101 , im Lokal .

Arbeiterinnen auf bessere Damen -

Jacken und Beinkleider verlangt
M . Löwinsohn , Grüner Weg 32 .

Meldungen gegen Vorzeigung von

Probearbeit nur Vormittags zwischen
i - ll Uhr . 946b

Von einer kleinen Fa ? o»schrauben -
nbrik in Westfalen ivird zur Herrichtung
von Werkzeugen für Schraubenbänke
ein tüchtiger Werkzeugschlosser oder

Mechaniker gegen hohen Loh » aus so «
ort gesucht .

Gest . Angebote durch die Exp . d. Ztg .
unter Nr . 220 erbeten . 94db

Freireligiöse Gemeinde .

17 .
Herbst - Vergnügen

Konnabend , de » 17 . Oktober in Pieft » Festsälen , Meberstr .

KW - Uolml - und Instrumental - Konzert , ' MO
Theater - Dorstellung .

Billets sind zu habe » ü25Pf . bei den Komiteemitgliedern Herrn Auer «

dach . IViV . Waldftr . 50 ; B u ck o iv , Müncheberaerstr . 10 ; G. Bohne ,
Brunnenstr . 14l ; C h r i st e n s , Mühlenstr . 59a ; I ä h » i k e , Krautstr . 65 ;
K o t t l o >v , Rylestr . 17, außerdem an allen bekannten Billetstellen .
923b ' Das Komitee .

Eip. - yorträge
( populär - wissenschaftl . ) für Vereine u. Geselljch .
bei mäßigen Preisen veranstaltet Oisusen ,
Röntgen - Laboratorium , Naunpnstr . 31 . s940b

Verband der Möbelpolirer .
Sonnabend , den 17 . Oktober , in Keller ' s Feftsäle «,

Koppenstraffe SS :

XI . stlßtungstest .
Das Konzert »vird von Zivil - Berufsmusiker » ausgeführt . Auftreten der

Gesellschaft Strzrlewits . Zur Aufführung gelangt : Gin Zimmer m ver -

mirthe » oder : Für immer kurirt . — Prolog , gesprochen von Fräulein
Krld . — Festrede , gehalten von Kollege G. Uenter . Zum Schluß : Das

lebende Bild „ Der Sieg der Freiheit " , ausgeführt vonßMitgliedern des Ver -
bandes unter gütiger Mitwirkung des Karthaus ' schen Gesangvereins . Während
der Vorstellung im Speisesaal , nach der Vorstellung in beiden Sülm Tanf .

Anfang 8- / - Uhr . KtUet « . Damen 30 Pf . . Herren 50 Pf . , sind in

den Zahlstellen nnd bei Kirsten , Koppenstr . 23 , zu haben .
Mitglieder ( siehe § 3 des Statuts ) haben gegen Vorzeigung des Mit «

gliedsbnches freien Eintritt . ll45/7j Der Vorstand .

xomskllWMes üollzertljlUls .
Alte Jakobstr . 37 .

Attl T o »t t « t a g , den 18 . Oktober dieses Jahres :

SV Zar Feier des 19 . Stiftungs - Festes " WB

des GesaWertins föiincrijot „St . Urban " W. ' / )
Grosses Vokal - und Instrumental - Konzert

verbunden mit FestoorsteUnng , sowie Auftreten des beliebten Komikers Herrn
O e st r e i ch mit seinein neuesten Repertoire .

Unter anderem gelangt zur Aufführung : 6513

Eino �harkerpvoöe in Nosemuckel .
Posse in 1. Akt . Aufgeführt von Mitgliedern des Vereins .

» r „ s Musik v. d. Fr . Vereinig , d. Zivilberufsmusiker , i » �» »» �
Direktion : Herr Raab « . Nach dem Konzert :

■ a n * •

Kassenöffnung 4 Uhr . Anfang 5 Uhr .

Programmbiilets ä 30 Pf . sind vorher zu haben bei 0. Rasche ,
Zigarrengeschäst , Sieichenbergerstr . 160 ; Gottir . Schulz , Zigarrengeschäst ,
Koktbuser Platz ; relgeutrelt , Restaurant , Koltbuser Platz ; „ Lest " , Nesta »lr . ,
Kottbuser Platz ; Greiuer , Restaurant . Alte Jakob - u. Oranienstr . - Ecke , und
in allen bekannlen giestaurants und Zigarrengeschäften , sowie abends

an der Kasse ohne Preioauffchlag . " WS
Allen Anwesenden einen gemüthlichen Abend versprechend , ladet zu regem

Besuch ein Oas Komitee ,

Naturärztliche Vorträge ,
für Männer und Frauen sehr »vichtig , verständlich erklärt
am tünftl . , lebensgroßen , auseinandernehmbare » Menschen ,
von 0 . Grundmann , prakt . Naturheilkundiger , Char -

lottenburg . Heute , Donnerstag , 15. Okt . . abends 8l/i Uhr ,
bei Schöning » Köpnickerstr . 68 , über :

_
PS " Magen - und Uerdaunngsteide » . " MV

Entstehung und Heilung . Entree 10 Pf .
Jeder Vereiusvorstand sollte diese Vorträge veranstalten .

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein Weist - , Kairisch Hier
und gr . Kpeifegefchäft . Äeichhall .
Frühstück von 39 Pf . , Mittag mit Bier
50 Pf . so »vie Abendtisch ä la. carte
von 80 Pf . an . 2 Vereinszimmer mit
Klavier für 20 —50 Personen . 53321, '
N. Stramm , Restaurat . , Ritterstr . 123 .

H. Ebert ' s Festsäle ,
72 . Kommandantenstr . 72 .

Empfehle meine Säle zu Festlich -
keilen und Versammlungen w.

Habe noch einige Sonuabcude im
Oktober und November frei .

Jede » Sonntag : Ball .

Berautivortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Juseratentbeil verantivortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Berlaa von Mar Babing in Berlin .
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